per  erste  bundeskongrefi  ein  Ruf  an  Europa  und  die  Welt 

Ostdeutsches  Leid  geht  alle  an 

Bundespräsident  Heufj  über  die  Bedeutung  unserer  Landsmannscha.ten 


Die  ostdeutschen  Landsmannschaften,  sech¬ 
zehn  an  der  Zahl,  ein  überwältigender  Beweis 
für  das  von  Gott  dem  Menschen  gegebene  Ge¬ 
fühl  der  Heiraalliebe,  haben  sich  tm  Lauf  der 
letzten  beiden  Jahre  im  Bundesgebiet  in  aller 
Stille  7ju  einer  machtvollen  Organisation  ent¬ 
wichen.  Ihr  großes  Ziel  ist  die  Wiedergewin¬ 
nung  der  Heimat.  Diese  Aufgabe  ist  schwer 
und  verantwortungsvoll.  Die  Landsmannschaf¬ 
ten  wissen,  daß  ihre  eigenen  Kräfte  zu  schwach 
sind.  Das  Ziel  kann  nur  erreicht  werden,  wenn 
das  ganze  deutsche  Volk  mit  allen  Henmatver- 
triebenen  sich  für  die  Wiedergewinnung  des 
deutschen  Ostens  «insetzen  wird.  Voraus¬ 
setzung  ist  aber  auch  die  Schaffung  eines  freien 
geeinten  Europa. 

Auf  diesen  Gebieten  die  Entwicklung  zu  for¬ 
dern,  die  Verbundenheit  der  Heimat  vertriebenen* 
mit  den  Völkern  Europas  zum  Ausdruck  bringen 
und  an  das  Gewissen  der  Welt  zu  appellieren, 
war  der  Sinn  de6  von  den  Vereinigten  ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaften  nach  Frankfurt  ein- 
berufenen  Ersten  Bundeskongresses;  er  fand, 
nach  Treffen  am  30.  Juni,  am  Sonntag,  dem 
t.  Juli,  statt.  Höhepunkt  war  eine  feierliche 
Kundgebung  in  der  Paulskirche;  ihr  folgte  am 
Nachmittag  in  der  Aula  der  Universität  eine 
.Stunde  der  Besinnung". 

Etwa  sechshundert  Delegierte  der  Lands¬ 
mannschaften  und  dreihundert  Gäste,  unter 
ihnen  Vizekanzler  Blücher  und  die  Bundes¬ 
minister  Kaiser  und  Lukaschek.  waren  in  der 
Paulskirche  anwesend,  als  der  Vorsitzende  der 
Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmannschaften, 
Staatssekretär  a.  D.  von  Bismarck,  die  Kund¬ 
gebung  eröffnete. 

Tief  ergreifend  waren  die  Gedenk worte  der 
Totenehrung.  Trauer  um  4  Millionen  Tote, 
Leid  um  die  verlorenen,  ehemals  blühenden  ost¬ 
deutschen  Provinzen  fanden  in  den  Worten  des 
Siebenbürger  Dichters  Heinrich  Zillidt  (Sprecher 
Otto  Ruuvel)  einen  erschütternden  Ausdruck. 


Es  wird  Europa  angesprochen 

Bundespräsident  Theodor  fleuß  richtete  an 
den  Vorsitzenden  der  Vereinigten  Ostdeutschen 
Landsmannschaften,  Staatssekretär  a.  D.  von 
Bismarck,  aus  Anlaß  des  Bundeskongiesses  der 
VOL  das  folgende  Schreiben: 


Sehr  geehrter  Herr  von  Bismarckl 
Es  ist  Ihnen  schon  mitgeteilt  worden,  daß 
die  Einladung  zu  der  Frankfurter  Kundgebung 
zu  spät  in  meine  Hände  kam.  Eine  Verpflich¬ 
tung,  die  schon  Monate  zuvor  auf  den  gleichen 
Termin  festgelegt  war,  konnte  nicht  mehr  rück¬ 
gängig  gemacht  weiden.  Ich  bedauere  dieses 
ja  leider  nicht  seltene  Zusammenfällen  von 
zeitgebundenei  Beanspruchung  um  so  mehr, 
als  ich  schon  mehrmals  dem  Ruf  einzelner 
Landsmannschaften  aus  dem  gleichen  Grunde 
mich  versagen  mußte.  Um  so  wichtiger  wäre  es 
für  mich  gewesen,  als  Lernender  in  dem  Kre.se 
der  Ostdeutschen  Landsmannschaften  zu  weilen 
und  zugleich  durch  meine  Anwesenheit  die  see¬ 
lische  und  sachliche  Verbundenheit  mit  dem 
Schicksal  und  mit  der  Aufgabe  der  Menschen 
des  deutschen  Ostens  zum  Ausdruck  zu  bringen. 


Ich  mochte  Sie  bitten,  den  Anwesenden  mein 
Fernbleiben  zu  erklären  und  ihnen  zugleich 
meine  herzlichen  Grüße  auszurichten  Aus  vie¬ 
lerlei  Reisen  kenne  ich  wohl  last  alle  die  Hei¬ 
maten  der  Menschen,  die  jetzt  Zusammen¬ 
kommen.  Wo  mir  der  unmittelbare  Erlebms- 
e  ndruck  lehlt,  glaube  ich,  genügend  aus  Ireund- 
srhaltPchen  Berührungen  und  aus  historischer 
Kenntnis  von  der  Artung  und  von  dem  Gewicht 
des  gesamtdeutschen  Grschicfvtsbeitrages  zu 
w  seit,  der  von  Preußens  Ostprovmzen  geleistet 
würde  der  aus  dem  Sudetenraum  heraustrat 
und  ui  dem  Sudosteuropa  des  gesdiloasenen 
wie  des  ve' streuten  Deutschtums  fruchtbar  ge¬ 
worden  st  und  geblieben  war,  wirtschaftlich  wie 
kulturell. 


Indem  die  Ostdeutschen  Landsmannschaften 
d-e  ererbten  Werte  pflegen  sind  sie  nicht  die 
Treuhänder  einer  Vergangenheit,  sondern  die 
Bewahrer  und  Verwahrer  eines  gemeindeut¬ 
schen  Besitzes  in  seiner  Vic-Ifarhigkeit  von  der 
strengsten  Härte  zu  heiterer  Anraut,  vom  den- 
keri sehen  Ernst  zum  ti  iiumensdien  Spiel.  Wenn 
ich  davon  rede,  soll  man  nicht  meinen,  ich 
wolle  vor  den  Dingen  der  drängenden  sozialen 
und  ökonomischen  Not,  die  diese  tragisch  verge¬ 
waltigte  Generation  quält,  ins  Unverbmdlutie 
auswrlchen  Aber  der  Akzent  dieser  Tagung, 
das  zeigt  mit  die  Wahl  der  Themen  wie  der 
Retercntj-n.  liegt  aul  den  geistig-politischen 
Fragen  Es  wird'  m.t  ihnen  Europa  angesprochen, 
aber  es  sollen  auch  jene  Deutschen  sich  amje- 
sprochen  lutsten,  denen  die  Not  der  eigenen 
Nähe  zu  einer  Verenqung  der  Erkenntnis  ge¬ 
worden  ist.  daß  im  Hintergründe  de*  Leut'*, 
da*  die  Ostdeutschen  beschattet,  mit  jene  Kräfte 


Auf  den  Dünen  unserer  Heimat 

Das  Verbot  motorlose  Flugzeuge  herzuslellen,  zu  besitzen  oder  zu  benutzen,  ist  nach  einer 
Verfügung  der  Alliierten  Hochkommissare  für  die  Bundesrepublik  nunmehr  endgültig  aulge- 
hoben  worden.  Ein  Anlaß  mehr,  daß  unsere  Gedanken  zurückgehen  in  jene  Zeit,  wo  die 
Wanderdünen  unserer  Kurischcn  Nehrung,  vor  allem  bei  Rossitten,  neben  der  Rhön  der  Mit¬ 
telpunkt  des  deutschen  Segclllugspörts  waren.  So  mancher  Weltrekord  wurde  hici  aulgestellt: 
der  Name  Ferdinand  Schulz  bleibt  unvergessen.  Was  aber  viel  wichtiger  war  als  alle  Rekorde: 
es  war  ein  Sport,  so  recht  nach  dem  lierzen  unserer  Jugend. 

Werden  junge  Ostpreußen  wieder  wie  einst  in  geräuschlosem  Flug  zwischen  Ostsee  und 
Kurischem  Hall  schweben ?  Wird  die  Brandung  des  Meeres  Ihr  Lied  dazu  singen!  Wir  glau¬ 
ben  es!  '  Photo:  Horst  Sack 


stehen,  aus  denen  wir  alle,  alle  leben,  ohne 
uns  Rechenschalt  über  Herkunfte  zu  geben. 

Ich  möchte  hoffen,  daß  Ihre  Tagung  manches 
von  solcher  Einsicht  ins  allgemeine  Bewußtsein 
trage. 

Ihr  Theodor  Heuß. 

Die  ostdeutschen  Gebiete 
efngeechlossen 

Vizekanzler  Blücher  erklärte  in  seiner  An¬ 
sprache,  die  am  5.  August  vorigen  Jahres  ver¬ 
kündete  Charta  der  Heimatvertriebenen  sei 
mehr  als  nur  ein  Sfundenbekenntnis,  sie  sei 
eine  sittliche  Tat  und  als  solche  leider  viel  zu 
wenig  erkannt  und  gewürdigt.  Mit  ihrem  Ver¬ 
zicht  auf  Rache  und  Vergeltung  sei  sie  eis  Be¬ 
kenntnis  zu  Europa.  Die  Bundesregierung 
werde  alles  unterstützen,  was  auf  die  Schaffung 
eines  geeinten  Europa  gerichtet  6ei,  eines 
Europa  ohne  Furcht  und  Zwang.  .Wir  alle  glau¬ 
ben  nicht,  daß  die  Freiheit  gerettet  werden 


kann,  wenn  etwa  die  Vorstellung  herrschen 
sollte,  der  heutige  Zustand  in  Europa  könnte 
erhalten  bleiben."  Ohne  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands,  die  Ostgebiete  eingeschlossen, 
könnten  Friede  und  Freiheit  auf  die  Dauer  nicht 
gerettet  werden.  Deutschland  wolle  nicht  darauf 
verzichten,  an  einer  friedlichen  und  endgültigen 
Regelung  mitzuarbeiten  .Wir  möchten,  daß 
das,  was  dort  wird,  wieder  die  Züge  abendlän¬ 
discher  Kultur  trägt."  Die  deutsche  Bevölke¬ 
rung  könnte  auch  keinen  deutschen  Staatsmann 
ertragen,  der  nicht  den  Gedanken  der  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  als  höchstes  Ziel  io 
sich  trage. 

Nach  den  Ausführungen  des  Vizekanzlers 
sprachen  Staatssekretär  Dr.  Schreiber  über  das 
Thema  .Der  ostdeutsche  Mensch  in  europäischer 
Sicht",  Dr.  Lodgman  von  Auen  über  .Der  ge¬ 
meinsame  Weg  der  europäischen  Völker"  und 
Axel  de  Vries  über  -Die  Völker  als  Träger  der 
Freiheit  und  Selbstbestimmung". 


Für  das  Abendland 

In  einem  gedankenreichen,  lo-m vollendeten 

ortrag,  der  sichtlich  die  gespannte  Aufmerk- 
rmkeit  aller  Teilnehmer  der  feierlichen  Kund¬ 
gebung  in  der  Paulskirdv  fand,  legte  Staats- 
ekretär  Dr.  Ottomar  Schreiber  dar,  was  der  ost- 
feu  .che  Mensch  war  und  ist  und  wie  Europa 
hn  -'*”'»1  müßte.  Es  waren  Gedankengänge, 
-lie  unsem  Lesern  von  der  Wiedergabe  frü¬ 
herer  Reden  unseres  Sprechers  bekannt  und 
vertraut  sind,  die  aber  immet  wieder  wiederholt 
werden  müssen,  wenn  die  schiefen  und  falschen 
Vorstellungen  über  uns  und  unsere  Heimat 
allmählich  von  zutreffenden  verdrängt  werden 
sollen.  Die  folgende  gedrängte  Zusammenfas¬ 
sung  cb»T  langen  Rede  läßt  den  Gedankengang 
erkennen: 

Der  geistige  Standort  des  ostdeutschen  Men¬ 
schen  innerhalb  Europas  laßt  sich,  so  (ühite 
Dr.  Schreiber  aus.  nur  durch  eine  entwicklungs- 
qeschidrtiiche  Betrachtung  richtig  bestimmen;  in 
solcher  Betrachtungsweise  hebt  sich  Ostdeutsch¬ 
land  als  das  jüngere  Volk  aus  der  europäischen 
VölkerfamJie  ab.  Weit  verbreitet,  aber  falsch 
ist  folgende  Vorstellung  von  Ostdeutschland: 
Ostdeutschland  ist  erobert,  seine  Bevölkerung 
brutal  ausgerottet  bzw.  zu  Leibeigenen  he  ab- 
nedrückt  worden;  als  oaialland  entwickelte 
es  keine  slaatsbildetvden  Kräfte,  sondern  nur 
enen  gewalttätigen  Militarismus;  es  blieb  ge¬ 
wissermaßen  ehr  später  Mitläufer  der  abend¬ 
ländischen  Zivilisation,  voll  Untertanengeist, 
amusisch,  hart,  Wesentliches  nur  im  Organisa¬ 
torischen  leistend. 

Eine  kritische  Geschichtswissenschaft  dagegen 
kommt  zu  anderen,  für  die  Willonsbildung  der 
kommenden  Staatengemeinschaft  Europas  sehr 
bedeutsamen  Erkenntnissen.  Mit  geringen  Aus¬ 
nahmen  ist  Ostdeutschland  nicht  mit  dem 
Schwert  erobert  worden,  sondern  die  einheimi¬ 
schen  Dynastien  selbst  rieten  den  deutschen 
Bauern.  Handwerker,  Kaufmann  und  Gelehrten 
in  ihr  Land,  um  durch  deren  Leistung  ihre  Ge¬ 
meinwesen  zu  entwickeln.  Insiresondere  der 
Dei>‘--he  Ritterorden  ist  vom  polnischen  Herzog 
Konrad  von  Masowien  als  abendländische 
geistr'h»  und  militärische  Schutzmacht  gegen 
seine  heidnischen  Gegner  ins  nachmalige  Preu¬ 
ßen  gerufen  worden;  und  der  Orden  kam  erst 
nach  Legitimierung  seines  Auftrages  durch  Kai¬ 
ser  und  Papst,  der  damals  höchsten  weltlichen 
und  geistlichen  Autorität.  Der  Besitztitel  der 
Ostdeutschen  in  ihrem  Lande  ganz  allgemein 
ist  vielleicht  legitimer  als  der  irgend  eines  der 
alten  europäischen  Völker.  Denn  die  Ostdeut¬ 
schen  handelten  im  Namen  des  Christentums 
(während  die  Landnahme  nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  der  Antike  in  Italien,  auf  dem  britischen 
Inseln,  in  Spanien  und  in  Frankreich  nur  mit 
dem  Schwert,  ohne  religiösen  Auftrag,  geschah). 
Die  baltischen  Völker  wurden  nicht  ausgerottet, 
son  ‘  in  die  christliche  Gemeinschaft  aufqe- 
nommen.  Ueberdis .  hat  der  ostdeutsche  Mensch 
seine  Heimat  durch  jahrhundertlange  Leistung 
.erworben,  um  sie  zu  besitzen".  Ostdeutsch¬ 
land  als  Kolonialland  zu  bezeichnen,  bedeutet 
e;ne  politische  und  kulturelle  Deklassierung. 
Ostdeutschland  lebte  nicht  im  Uebereinander 
zweier  Schichten  —  dem  Merkmal  jeder  Ko¬ 
lonie  — ,  sondern  besaß  die  einheitliche  Struktur 
eines  gewachsenen  Volkes.  Die  staatsbitdenden 
Kräfte  und  die  kulturellen  Leistungen  Ost¬ 
deutschlands  halten  jeden  Vergleich  mit  den¬ 
jenigen  der  anderen  Glieder  der  abendländi¬ 
schen  Völkergemeinschaft  aus.  Daß  Wien  und 
Königsberg  zu  Mittelpunkten  staatsgestaltender 
Kräfte  wurden,  ist  ein  Wachstumsvorganq  von 
abendländischer  Bedeutung.  Ostdeutschlands 
Kulturleistungen  beweisen,  daß  es  sich  nach 
abendländischen  Maßstäben  entwickelt  hat. 
Kopemikus,  Johann  Jakob  Böhme.  Leibnitz. 
Kant.  Kaspar  David  Friedrich,  Heinrich  Schüz  — 
das  sind  einige  Zeichen  der  Gnade,  die  FrMz 
von  Unruh  aus  dem  ostdeutschen  Raum  hätte 
mit  erwähnen  müssen,  als  er  von  der  Gnade 
sprach,  in  der  Deutschland  war,  als  es  seine 
ewigen  Leistungen  hervorbrachte  und  damit 
seine  echte  Berufung  dartat.  Die  Ostdeutschen 
halten  im  Aufträge  und  für  das  Abendland  ge¬ 
handelt,  und  zukunftsträchtiig  seihen  sie  sich 
wiederum  innerhalb  Europas,  auch  übet  ihre 
anscheinend  vollzogene  Vernichtung  hinaus. 
Sollte  nicht  auch  Europa  sie  so  sehen? 


Unser  Recht  auf  das  Volkstum 


ln  der  „Stunde  der  Besinnung'  auf  dem  Bun-  mungsrecht  der  Völker  ist  das  schon  ausge-  Eigenleben  und  Heimat  der  Völker  mißachtet, 
deskongreß  der  Landsmannschaften  stellte  der  sprechen.  Es  muß  klarer  ins  Licht  gerückt  wer-  Nicht  die  Staaten,  die  Völker  müssen  die  un- 
siebenbürgisdie  Dichter  Dr.  Heinrich  Zillioh  ln  den!  Wir  fordern  darum  die  Ausweitung  der  angreifbaren  Bausteine  einer  europäischen  Neu- 
6einem  Vortrag  „Die  Ostdeutschen  als  Schutz-  Menschenrechte  auf  das  Volk.  Jede  Beemirädi-  Ordnung  werden,  und  dies  galt  vnmoambch  für 
wall  des  Abendlandes'  zum  Schluß  seiner  Aus-  ligung,  die  durch  den  Staat  oder  andere  Grup-  Osteuropa,  weil  jede  andere  Gesinnung  d  e  Be- 
führungen  Forderungen  auf,  die  wir  ihrer  pen  gegen  den  Bestand  eines  Volkes  oder  deutung  jenes  Raumes  uls  e.ues  Schutzwalles 
Bedeutung  wegen  im  Wortlaut  wiedergeben,  eines  Volkssplitters  versucht  wird,  Sitte,  Kul-  aufhebt  und  ihn  an  eine  völlig  andere  Welt 
Das  bedeutet  keineswegs,  daß  wir  die  von  ihm  lur  oder  Sprache  angreift,  das  Recht  auf  Selbst-  zum  Nachteil  Europas  ausliefert, 
vorgetragenen  Gedankengänge  uneingeschränkt  Vertretung  bestreitet  oder  die  Heiimat  raubt,  ist  Vertreten  wir  Ostdeutschen  unsere  brkennt- 
als  richtig  ansehen.  Zunächst  sagte  Dr.  Zillich  dem  Morde  gleldmisetzen  und  als  Mord  zu  be-  nisse  als  ein  Recht,  das  für  die-  Welt  gesetzt 

in  seiner  sehr  eingehenden  Darlegung  etwa  strafen.  Dies  fordern  wir.  werden  muß,  so  tun  wir  es,  weil  wir  J  e  Opfer 

folgendes:  Duldsamkeit  gegenüber  der  Eigenart  eines  sind,  die  Europa  zuerst  au  fei  legt  wu>de.i.  als 

Nicht  nur  die  Ostdeutschen  sind  vom  Grenz-  Volkes  und  seiner  Teile  erscheint  uns  we6ent-  es  den  Geist  des  Chauvinismus  schrankenlos 
säum  des  Abendlandes  verjagt  worden,  —  mit  licher  als  die  gleichfalls  nötige  Duldung  po-  walten  ließ,  und  weil  wir  wissen,  da!’-  w,r  rocht 
ihnen,  als  treuen  Söhnen  Europas,  ist  das  ganze  litischer  Anschauungen.  Meinungen  wandeln  die  letzten  Opfer  bleiben,  wenn  msore  En- 
Abendland  von  dort  vertrieben  worden.  Und  sich  mit  der  Zeit.  Es  wind  immer  wieder  Staa-  eichten  unbeachtet  bleiben.  Bekehrt  sich  das 
befriedet  wird  es  erst  wieder  werden,  wenn  teil  geben,  die  bestimmte  Ucberzeugungen  be-  Abendland  zu  den  von  uns  geforderten  C.rund- 

die  Ostvertriebenen  wieder  an  seinem  Saume  kämpfen,  es  kann  jedoch  keine  Völkerfamiiie  Sätzen,  so  hat  es  damit  zugleich  das  Fundament 

6tehen.  Ihre  Geschichte  beweist  es.  bestehen,  kann  auch  keine  schöpferische  Kultur  für  seine  eigene  bundesstaatliche,  auf  Völkern 

blühen,  ohne  die  unbedingte  Duldung  der  Mut-  al'ein  sicho-  zu  gründende  Zusammenfassung. 

Die  Rückendeckung  tersprache  bei  wem  immer,  des  Hei matrechlns  Staatliche  Gliederung  ist  zweiten  Ranges.  Wer- 

Seit  Karl  dem  Großen  besteht  Europa  als  UTltl  der  elterlichen  Kinderemehung.  Das  Recht  den  unsere  Forderungen  anerkannt,  so  sind 

geistige  Einheit:  bis  heute  lebt,  wenn  auch  un-  auf  Volkstum  ist  eine  Lebensfrage  Iüt  Europa  auch  die  sogtnannVn  Minderheitenfragen  un¬ 

bewußt,  die  Vorstellung  fort,  daß  der  Staat  die  und  muB  ebenso  durchgesetzt  werden,  wie  einst-  löst,  eine  gemeineuropäische  Bürgerschaft  mö- 
Ordmung  Gottes  auf  Erden'  zu  verwirklichen  mails  die  religiöse  Gewissensfreiheit  erfochten  lieh,  die  Einteilung  der  Pr^-mzen  vemünl'  <| 
habe.  Im  Dienste  dieser  Aufgabe  und  damit  wurde.  durchführbar,  die  Cleichberecf  <iung  aller  3ür- 

im  Dienste  des  ganzen  Abendlandes  vollzog  Osteuropa  vermochte  sich,  trotz  seiner  vielen  ger  und  jedes  Volkes  hergeslellt,  weiter  er 

sich  die  deutsche  Ostkolonisation,  die  im  Mittel-  Völker,  mit  Hilfe  der  Deutschen  dem  Abend-  Rassenhaß  und  die  Gefühle  •relkisdiet  Höher¬ 
alfer  begann  und  im  wesentlichen  schon  damals,  lflnd  zuzuwenden,  weil  damals  das  angeborene  und  Minderwertigkeit  beseitigt,  und  daraus 

vor  Jahrhunderten ,  die  Deutschen  in  den  Osten  Volterecht  geachtet  wurde.  Was  früher  selbst-  wird  sich  ein  abendländisches  Vaterlandsgefühl 
brachte,  aus  dem  eie  1945  auf  unmenschlichste  verständlich  war,  bedarf,  um  wieder  6elbstver-  rasch  und  natürlich  entwickeln.  Es  handelt  s  ch 
Weise  verjagt  wurden.  Diese  Ostkolonisation  stündlich  zu  werden,  der  völkerrechtlichen  bei  diesen  Forderungen  um  Schaffung  einer 
war  eine  religiöse,  aiUMdie  und  geistige,  eine  Stützung.  Das  Abendland,  e.nsvhlleßlich  seines  echten  Demokratie  für  Völker  und  Menschen. 

Recht  setzende  mirl  zivilisatorische  Mission  die  Ostens,  wird  sich  nur  dann  friedlich  entwickeln.  Auf  den  Geist  kommt  alles  an.  Wir  haben  ihn 
nur  im  Nordosten  und  nur  fallweise  und  not-  wenn  es  unter  dieser  Voraussetzung  frei  über  im  Osten  zu  leben  gewußt. 

ciedrunoen  zum  Schwert  emiff  Die  Fürsten  ver-  se:ne  Zukunft  entscheiden  kann.  Die  politische  Justiz  rief  in  weiten  Teilen 

schieden™  östlicher  Völker,  in  den  Anziehung«-  Völkerais. Bausteine  Deutschlands  einen  Abscheu  vor  öffentlicher 

strahl  der  Christenheit  geraten,  förderten  zu-  B(  tätigung  hervor,  jene  verantwortungslose,  .  .  „|,.:ri.~,  furchtbares 

meist  selbst  den  deutschen  Zug  in  den  Osten,  W*r  Ostdeutschen  wünschen  nicht,  daß  aus  klägliche  Stimmung,  die  ro’t  dem  Schlagworb  mengoknupft .sondern  d: urth  gleuhes  furdi >  * 

um  ihre  eigenen  unentwickelten  Völker  höher  unserem  Schicksal  eine  lediglich  soziale  Frage  Ohne  mich!  hausiert.  Wollten  d  e  Ostdeutschen  Geschick  wie  ein  Block  gehammeM :  ist.  n 

zu  heben;  so  beispielsweise  (entgegen  falscher  gewacht  wird  Mit  dem  Lastenausgleich  und  sich  dieser  Ermattung  verschroben,  so  würden  sie  sich  sammelten  lur  den  Geist.  den  sie  clurcn 
moderner  Behauptungen!  in  Polen,  Böhmen,  Un-  ähnlichen  äußerlichen  Hilten  stopft  man  uns  den  sie  Ihre  letzte  Hoffnung  auJgeben.  Ihr  Grund-  Leistungen  .us  Antlitz  dt  s  E  rdle. ls  ei ngegraben 
gam.  Es  war  ein  qeistiqes  Niemandsland  in  Mund  nicht.  Die  Verteilung  der  Lasten,  die  das  salz  kann  —  dm  weitesten  Umfang  —  nur  lau-  haben.  Deutsch  uni  ata  n  lUntcliscn 
das  die  Deutschen  kamen,  um  es  kulturell  und  deutsche  Volk,  besiegt  und  wehrlos,  zu  tragen  ten:  Mit  uns!  Nur  mit  uns'  deckt  sich  dies.  Denn  s.r  w*r*"  “ 

wirtschaftlich  zu  durdidringen.  In  zahlreichen  hat,  muß  gerecht  erfolgen,  aber  unser  wichtl-  Sie  werden  aber  Ihre  große  geschichtliche  Deutsch  un:l  abem.l  mtl  sch,  Können  s.e  dem 
Gebieten  blieb  dabei  eine  Verschachtelung  mit  geres  Anliegen  richtet  sich  auf  die  politische  Aufgabe  weder  begreifen  noch  erfüllen,  solange  deutschen  Volk,  das  wen  |  von  ihnen  weiß, 

den  Andersnal'onalen  _  eben  weil  die  Deut-  Wirklichkeit.  Uns  sättigt  kein  Mitleid,  denn  eie  sich  damit  begnügen,  bloß  e  n  soziales  und  Europa,  d  is  last  nichts  von  ihnen  weiß, 


Die  Arbeitsgemeinschaft  der  riaue 
t innen  beschloß,  zwecks  Planung  der  kommen¬ 
den  gemeinsamen  Arbeit  am  11.  und  —  •  J M 
eine  Tagung  durchzulühren.  an  der  auch  Ui# 
BunHcfijuqcndleiterin  1eiliu-hin<*n  soll. 

In  die  Welt  schreien 

Father  Rfldienbcrxer  an  der  Teilnahme  am 
Biindeskongreß  der  VOL  verhindert 

Pressedienst  der 
mittel lt,  war  er  an  der  Teil¬ 
en  der  Vereinigten  Ost- 
In  der  historischen 
da  ihm  sein  amerikanischer 
fünf  Wochen  einreichte,  bls- 
’  amerikanischen  Behörden  nicht  zu- 
i  wurde  ln  einem  Schreiben  an  die 
Ostdeutschen  Landsmannschaften  bringt 
zum  Ausdruck,  er  müsse 
sein  Paß  überhaupt  zurück- 
1hm  im  Vorjahre  nach 
Deutschland  reise  mit  der 
Father 

. .  ,1s  auf  zahlreichen  Kund- 

I  lei  mat  vertriebenen,  insbesondere 
gesprochen. 

„u:;-.  :n  seinem  Schreiben 
daß  das  amerikanische  Volk  nie 
wlu  cie,  wenn  es  endlich 

Schweigens  zu  bre- 
bekannt  zu 
■  XX. -.1  angetan  wurden. 
|V  Beweis,  daU  die  vier  Frel- 
naita  und  die  UN-Deklara- 
hte  mehr  seien  als  nur  be¬ 
er  erste  Bnndcskongreß  der 
an  den  Vertriebenen  began- 
KS  In  die  Welt  schreien  und 


Wie  Father  Reichenbeiger  dem 
Helmutvertrtebenen' 
rahme  am  Bundeskonj. 
deutschen  Landsmannschaften 
Pautsklictic  verhindert 
Paß,  den  er  vor  über 

her  von  den  . 

I ückgegeben 
Vereinigten  C. 

Father  Reichenberger 
leider  befürchten,  dsü 
behalten  werde,  nachdem 
der  Rückkehr  von  seiner  .... 

Entziehung  des  Passes  gedroht  worden  war. 
Relchcnberger  hatte  dar*  ' 

gebunden  der  II - -I 

der  Sudetendeutschen, 

Father  Relchcnberger  stellt  ln 
an  die  VOL  fest, 
das  Unrecht  hinnehmen 
gelänge,  die  Verschwörung  de 
chen  und  die  Unmcnschlichketten 
machen,  die  den  Ostdeutschen 


TOTENEHRUNG 


Gesprochen  auf  dem  Ersten  Bundeskongreß  der  Vereinigten  Ostdeutschen 
Landsmannschaften  in  der  Paulskirche  zu  Frankfurt  a.  M. 


Der  Toten  zu  gedenken,  erhebt  euch,  Ihr  Lebenden t 

Hier  stehen  die  Deutschen  des  Ostens,  verjagt  und  dem  G rauen  entkommen,  ausgeplün¬ 
dert  und  heimatlos.  Hier  stehen  sic  vereint  vor  der  Well  und  erheben  die  Stimme. 

Von  der  Ostsee  bis  zum  Schwarzen  Meer  delwl  sich  unsere  Heimat.  Sie  liegt  an  der 
Düna,  Weichsel  und  Oder ,  an  Wolga  und  Bug,  sie  blühte  beidseits  der  unteren  Donau  und  am 
Bande  des  Balkans.  Sie  nährte  uns  am  Pregei,  an  Neiße,  Havel  und  Moldau,  in  Pommern  und 
Böhmen.  Lieber  Gebirge  und  Flachland  Hütet  sie  hin,  rauschend  mit  tausend  Wäldern,  glän¬ 
zend  aut  tausend  goldenen  Fluren.  Und  heute  verwildert  der  Wald,  verkrautet  der  Acker. 

Bedenkt  es!  Die  östlichen  Marken  des  Abendlandes,  alle  ergrünten  durch  unsere 
Pilüge. 

Wir  sprechen  lür  Ahnen,  die  in  der  Wildnis  des  Ostens  das  höhere  Leben,  Gesittung  und 
Recht  und  die  Städte  pllanzten.  Wir  spredten  lür  unsere  Dome,  lür  Kunstschätze  sonder  Zahl, 
tür  herrliche  Gemeinwesen,  unzählbare  Dörfer,  lür  Werkstätten  und  jeden  Bach,  an  dem  wir 
als  Kinder  spielten,  lür  die  Vögel  in  den  Zweigen  und  das  Getier,  das  wir  ptlegten.  Wir  spre¬ 
chen  tür  Höte,  Stuben  und  Schulen,  lür  den  well  verwandelnden  Geist  unserer  Heimat,  lür  Ko- 
pernikus,  Kant,  Schopenhauer  und  Herder.  Wir  sprechen  lür  Johannes  von  Saaz,  Andreas  Gry- 
phius,  Jakob  Böhme.  Joseph  von  Eichendorll,  Franz  Schubert ,  Caspar  David  Friedrich,  tür  Ni¬ 
kolaus  Lenau  und  Adalbert  Stiller,  lür  Gregor  Mendel  und  Ignatz  Semmelweiß.  Ach,  der  Na¬ 
men  wären  noch  manche  zu  nennen,  und  aller  Ruhm  ist  ein  Ruhm  auch  der  Menschheit. 

Für  Bauern  sprechen  wir,  Arbeiter  und  Bürger,  Adlige  und  Kärrner  vieler  Provinzen,  und 
vergessen  der  Völker  nicht,  denen  wir  Lehrer  und  Heller  gewesen.  Seitdem  wir  sie  blutend 
verlassen  mußten,  ist  Knechtschalt  ihr  Los.  Sie  rulen  nach  uns  mH  heimlicher  Bolschalt,  verflu¬ 
chen,  die  uns  gepeinigt,  die  Mörder  in  ihrer  Mitte,  und  ersehne n  die  Wende. 

Aus  unserer  Stimme  vernehmt  den  erstickten  Herzschtei  von  mehr  als  zwölf  Völkern, 
und  wißt ,  wir  sprechen  lür  wett  über  hundert  Millionen  atmender  Menschen  und  all  Ihre 
Toten. 

Hüte  des  Erdteils,  wir  waren  es  lange.  Irrung,  Schuld  und  Hotlart  der  Großen  und  schließ¬ 
lich  die  Federzüge  von  Potsdam  zerschlugen  die  Früchte  -eines  Jahrtausends. 

Kein  nschengerlcht  vermag  es  zu  sühnen.  Wir  klagen  nicht  an.  Die  schrecklichsten  Talen 
richtet  nur  Gott.  Und  sein  sei  die  Pache  an  jenen,  die  uns  vertrieben  und  das  Abendland 
dadurch  tödlich  zerrissen,  so  daß  seither  aut  Erden  niemand  ruhig  zu  Schloten  gewährt  ist. 

Doch  wir,  die  Europa  verriet,  sind  bestellt,  sein  Gewissen  zu  wecken.  Wir  rufen  euch  zu: 
sechzehn  Millionen  wurden  verjagt,  und  jeder  vierte  davon  ist  ermordet,  und  dk  ist,  Europa, 
dein  Grenzland  entwendet. 

Vielerlei  Völker  weinen  um  Söhne,  die  auf  dem  Schlachtlelde  Helen,  wfe  das  Gesetz  es 
belahl.  Auch  unsere  Trauer  umfängt  ein  Heer  solcher  Helden.  Sie  starben,  damit  uns  die 
Heimat  verbleibe  und  konnten  sie  dennoch  nicht  reiten. 

Aber  wir  haben  noch  andere  Toten  zu  ehren,  das  Zehnfache  mehr  noch  an  anderen  Toten. 
Wir  zogen  den  Leib  unserer  Kinder  zerstückelt  hervor  aus  den  Leichenhügeln  von  Dresden. 
Wir  scharrten  Erfrorene  ein  am  Wege  der  Trecks.  Wir  warlen  sie  fliehend  hinaus  in  den  Schnee¬ 
sturm.  Wir  haben  mit  Augen  erblickt,  wie  die  Folter  die  Unsern  zerbrach  und  Hunger  sie 
lällte,  wie  sie  verkohlten  und  ihr  Blut  sich  verströmte.  Wir  schrien  nach  dem  Beistand  der  Welt 
und  hörten  ein  Schwelgen.  Wem  wäre  von  uns  kein  Liebstes  gemeuchelt,  wer  hätte  nicht  Habe 
und  Haus  verloren f 

Wir  Deutschen  des  Ostens,  wir  neigen  das  Haupt  vor  vier  Millionen  ermordeten  Brüaern 
und  Schwestern,  vor  den  eigenen  Ellern  und  den  eigenen  Kindern,  die  sterben  mußten.  Aus 
den  Wiegen  strecken  wir  einst  die  Hände  nach  ihnen,  im  Arme  trugen  wir  sie,  und  heule 
schmückt  keine  Blume  ihr  Grab. 


bi  Niedcrsachscn  sollen  Jetzt  In 
a.’iLn  ''‘’htmachtsanlngcn  Industrielle  und 
.I?i^,-r.k!!*a  B*,r‘*be  ,,,r  Heimatverti  tebene  etn- 
ufilir  !ü!i  Hr  d,,ni  hotlgp  Kostenaufwand 

Mülionen  DM  beziffert.  Es  sind  MO 
Betriebe  xoigesehen.  ln  denen  4600  bisher  arbcils- 
den  Helrr“älvrltncbene  Lohn  und  Brot  linden  wer- 
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Ihr  noch  Lebenden I 

In  EhrturdU  und  Trauer  gedenkt  der  Märtyrer  am  Schutzwall  Europas,  gedenkt  der  Solda¬ 
ten.  die  das  Gesetz  belahl,  und  gedenkt  jener  Wehrlosen,  die  wider  Gesetz  und  Erbarmen  ver¬ 
tilgt  sind I  Gedenkt,  daß  heule  in  Kerkern  noch  Zahllose  schmachten !  Gedenkt  der  barmherzi¬ 
gen  Nachbarn  aus  fremdem  Volk,  die  uns  zu  schützen  versuchten  und  selber  dabei  Ihr  Leben 
gelassen !  Gedenkt  der  riesigen  Läger,  die  stöhnend  im  Osten  verdunkeln I 

Empor  aus  dem  ungeweihten  Grab  unserer  Liebsten,  die  man  wie  Samen  Ins  Erdreich  der 
Heimat  stamplle,  keime  uns  allen  die  Frucht  des  erneuerten  Rechts  und  die  bessere  Zukunft. 

Märtyrer,  erhebt  euch  vom  Schlag,  pocht  an  die  Heizen  der  Welt,  be/reit  uns  das  Abend¬ 
land I 


Jahrgang  2  /  Folge  13 


Gegen  das 
An  melde -Gesetz 


Eine  Entschließung  der  Sprecher  der  VOL 

einigten  Ostdeutschen  sl,rel,1Pr  der  \  er-  uns  gegen  die  bloße  Anmelc 
men  in  der  lolaendnn p  ,  "“""fallen  nah-  die  dokumentarische  Festste 
Tum  Öesel  an  l  "  En'sch,'eßu"9  Stellung  Nach  dem  Abkommen  zwi« 
KitegmUd«:  *  Anmeldung  der  in  dem  auch  solch  eine  Fest 

*  ,  ,  ...  ’  .  wurde,  sprach  sich  auch  die 

aui  initiative  des  Abgeordneten  Kunlze  hat  einem  Beschluß  für  ein  Gest 
er  usschull  für  den  Lastenausgleidi  des  Bun-  der  Schäden  aus  Auch  die 
destages  beschlossen,  ein  gesondertes  Gesetz  der  CDU  faßte  mit  Stimn 
er  die  Anmeldung  der  Kriegsschäden  noch  solchen  Beschluß.  Es  schien 
\or  den  Parlamentsferlen  zur  Annahme  zu  brin-  eines  entsprechenden  Gesell 
gen.  Ein  solches  Gesetz,  getrennt  von  dem  Herr  Kunlze  stier  schießt 
dokumentarischen  Akt  der  Feststellung,  kann  Er  will  sein  „A  n  melde  - 
eine  Regelung  herbeiführen,  die  den  Interessen  Gesetz  über  die  Feslstel 
der  Heimalverlriebenen  direkt  widerspricht.  Be-  Gegenteil  von  dem,  was  na 
stimmte  Kreise  hotten  durch  eine  solche  Scha-  Schlüssen  die  Bupdssregie-m 
densanineldung,  die  nicht  mit  einer  Prüf-ng  und  kanzler  an  der  Sp:tze  und 
Feststellung  der  Schäden  verknüpft  Ist,  das  Fraktion,  diie  CDU,  will.  W 
Wirksam  werden  des  Rechtsanspruchs  aut  Ent-  von  abseheü,  daß  bei  viele’ 
Schädigung  auf  unbestimmte  Zelt  hinausschie-  Irübe  Erfahrungen  mißtra 
ben  zu  können.  Die  Sprecher  der  Vereinigten  Hetmatvertriebenen  angesich 
Ostdeutschen  I.andsniannsdiatten  sehen  daher  ‘I’p  Ansicht  entgehen  könrt 
In  dieser  Maßnahme  ein  taktisches  Manöver,  keln  ehrliches  Spiel  getriet 
das  von  ernsten  Gefahren  tür  die  Heimat-  Gutwilligste  wird  sich  frage 
vertriebenen  begleitet  sein  kann.  ist.  daß  der  Abgeordnete  K 


Um  das  Schicksal  des  Sonne-Planes 


Tabnkmischung  und  Format=|§§j=-2 
bestimmen  den  Geschmack  der  Cigarette 
Aus  gutem  Grund  ist  ^  (¥j  ß]  ©  rund ! 


■r  Bundosminister  für  Ver-  nicht  gelinge,  sei  er  entschlossen,  die  Woh- 
■tt  den  Entwurf  zum  Bun-  nungsfrage  im  Aufnahmegebiet  der  ehemals 
tz  übermittelt.  Dieses  iranzöslschen  Zone  mit  Hille  des  „Wohnungs- 
>rtriebnnen"  legt  lest,  wer  gesetzes  18"  zu  lösen,  um  eine  stärkere  Bele- 
welche  Rechte  ihm  zukom-  gung  des  vorhandenen  Wohnraumes  herbeizu- 
zratungen  über  das  Gesetz  (ühren. 

autet  jedoch,  daß  sich  die  Besonders  reges  Interesse  bekundeten  die 
Einzelpunkte  einig  seien.  Pressevertreter  für  das  Sonne-Programm.  Es 
ar  im  Einzelnen  keine  ma-  wurde  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  die  Oeftent- 
rg  des  Bundeshaushaltes,  lichkeit  eine  Stellungnahme  des  Vertriebenen- 
hte  der  Vertriebenen  auf  Ministers  und  der  Bundesregierung  zu  diesem  zu  lösen,  und  die  Feststellung,  das  Bundeska. 
•rleichterungen,  Wohnungs-  Gesamtplan  der  Eingliederung  der  Vertriebe- 
daß  im  Kabinett  mit  er-  nen  und  dem  gleichzeitig  vorgeschlagenen  1- 
d  vor  allem  des  Bundes-  Milliarden-Sofort-Programtn  vermisse.  Dr  Lu- 
ichnen  sein  dürfte.  kaschek  erklärte,  weder  der  Plan  als  Ganzes, 

des  Bundesvertriebenenge-  noch  das  Sofort-Programm  seien  .in  die  Schub- 
'ertnebenen-Ministcr  zum  lade  gelegt“.  Das  Kabinett  habe  sich  zwar  mit 
Pressevertretern  zugleich  dem  Sofort-Programm  befaßt  und  es  auch 
|en  der  Vertriebenen-Poli-  grundsätzlich  gebilligt,  es  sähe  aber  nodi  keine 
r  bekannte  sich  bei  dieser  Wege  für  die  Beschaffung  der  Mittel.  Die  im 
m  Kiiegsschaden-Fcststel-  Sonne-Bericht  geübte  scharfe  Kritik  der  Bun¬ 
desfinanz-  und  Wirtschaftspolitik  habe  In  der 
g  der  Umsiedlung  erklärte  neuesten  Gesetzgebung  bereits  Früchte  getra- 
itieses  Programm  mit  dem  gen,  die,  auch  nach  Meinung  des  Vertriebenen- 
und  lalle.  Er  hoffe  immer-  Ministers,  zwar  dom  Haushalt,  leider  aber  nicht 
.lehre  .etwa  mehr  als  der  Vertriebenen-Polltik  zugute  kämen.  Was 
c  der  im  Gesetz  vorgese-  das  Sonne-Programm  als  Ganzes  angehe,  so  sei 
i  zu  können.  205  Millionen  der  Plan,  ein  zentrales  Sozialproblem  wirt- 
den  bereit,  die  restlichen  schaftsprodukliv  zu  lösen,  .völlig  neu  tür  unser  tm  Zusammenhang  mit  dieser  Ausstellung 
,nn!  750  Millionen  erfor-  fiskalisdies  Denken*.  Im  Hinblick  auf  den  au-  fand  eine  Tagung  für  Lehrer  aller  Sthularlen 
fehlenden  Betrag  aber  ßerst  angespannten  Etat  sei  deshalb  das  Sonne-  in  Rhoinland-Ptalz  statt.  Sie  stand  unter  dem 
bekommen.  Wenn  das  Vorhaben  nur  mit  internationaler  Hilfe  zu  lö-  Leitworl:  „Der  deutsche  Osten,  unser  gemein- 

_ __  sen.  saraes  Schicksal."  Ehemalige  Protessoren  ost- 

*  deutscher  Universitäten  und  ostdeutsdie  Päda- 

•  nflirKpr  Aufträae  Die  Auffassung  von  Minister  Lukasdiek,  der  gogen  hielten  Vorträge  über  Themen  des  deut- 
e  1  I  "a  Sonne-Plan  sei  nur  mit  internationaler  Hille  sehen  Ostens, 


Ostpreußische  Bauernsöhne 

Kostenlose  Ausbildung 
durch  das  Ostpreußenwerk 
Das  Ostpreußenwerk  Nordrheln-Westtalen  be- 
abslditigt  im  Rahmen  seiner  Zielsetzung  eine 
kostenlose  Ausbildung  ostpreußischer  Bauern¬ 
söhne  in  der  Landwirtschaft  zu  übernehmen. 
Es  wird  eine  praktische  und  theoretische  Aus¬ 
bildung  auf  einem  geschlossenen  I.ehrhof  ge¬ 
plant.  Die  Ausbildung  soll  sich  auch  auf  land¬ 
wirtschaftliche  Nebenberufe  und  das  bäuerliche 
Handwerk  wie  Hulbcschlugschmiede,  Stellma¬ 
cher,  Sattler  usw.  erstrecken. 

Für  die  Ausbildung  werden  schulentlassene 
ostpreullisctic  Bauernsöhne  bis  zum  zwanzigsten 
Lebens|ahr  In  Aussicht  genommen. 

Meldungen,  aut  die  näherer  Bescheid  erteilt 
wird,  sind  mit  einem  kurzen  Lebenslauf  zu 
richten  an  das  Ostpreußenwerk  Nordrheln- 
Westtalen,  zu  Händen  des  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Nlritscti.it,  Düsseldorf,  Roßstr.  135. 


der  Mittot  (vir  das  Sofort-Programm,  bedeuten 
praktisch  doch  'nichts  anderes  als  ein  .in  die 
Schublade  legen'  des  ganzen  Planes.  Glaubt 
die  Bundesregierung,  daß  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  das  stillschweigend  hinnehmen  werden? 


Ein  ostpreußischer  Erntewagen 

Lamlxmannkchaften  auf  der  ßundexgartcnxrhau 
in  Hannover 

Bei  dem  großen  ..Blumenkorso“,  dum  Höhepunkt 
der  Eundcsgui  lenschau.  die  bis  /.tim  Oktober  uie»va 
Jahres  in  Hannover  stattfindet,  wird  sich  »in 
5.  August  ein  vier  Kilometer  langer  Festzug  durch 
die  Straßen  Hannovers  bewegen  In  ihm  werden 
sämtliche  deutsche  Bundesländer,  darüber  hinaus 
aber  auch  die  nbgetrennten  ostdeutschen  Provinzen 
bowIc  die  Heimatgebiete  der  Volksdeutschen  durch 
zahl  reichte  Wagen  vertreten  sein,  die  Eigentümlich¬ 
keiten  der  einzelnen  Länder  zeigen.  Zur  Symboll- 
slenmg  der  ost-  und  Volksdeutschen  Gebiete  sind 
u.  n  vorgesehen:  Für  Ostpreußen  ein  Erntewagen, 
für  Pommern  ein  Fischkutter,  für  Berlin-Branden¬ 
burg  der  Berliner  Bär.  für  Schlesien  die  Gestalt 
des  Berggeistes  Rübezahl,  für  Oberschlesien  ein 
Grubenbetrieb,  füt  das  Sudetenland  die  „Ucbcrfnhit 
zum  Schrcckensteln“  nach  dem  bekannten  Gemälde, 
nie  Farben  der  einzelnen  Länder  werden  durch 
Flumen  dnrgestcllt.  Wappen.  Spruchbänder  usw. 
tragen  zttr  wetteten  \inrrhmückung  der  Wagen  bei. 
r.|n  pr*cphllef,«‘r\H'»''  d«»r  D"ii|«f4>pn  .Tiig'**'d 

des  Ostens  vereinigt  noch  einmal  Slnnzclchen  aller 
ost-  und  Volksdeutschen  Gebiete. 


Das  Bekenntnis  Masurens  vor  31  ]ahren 


gen  der  heiiiMtvert 
gegeben  und  in  di 
Mai  1951  einen  Be 
des  Bundesminister 
1951  folgenden  Nie 
„Bei  der  Vergebung 
sind  heimntvortriebene  l 
zu  berücksichtigen. 

Als  heimatvertriebene 

Vertriebene,  die  1 . 

sind  oder  an  diesen  m 
tais  beteiligt  sind. 

Hinsichtlich  Arl  und 
gung  linden  die  Richtlinien  Anwend 
vom  Kabinett  lui  die  bevorzugte 
tigung  notleidender  Gebiete  In  der 
Sitzung  vom  2.  Mai  1950  beschlossen 
Art  und  Ausmaß  der  Bevorzugen 
vertriebener  soll  nach  folgenden  well 
linien  erfolgen: 

t  Hetmatverlnebcne  imSinne  dies 
sind  bis  zum.  Erscheinen  des  Bunde 
nen-Gesetzes  verdrängte  Personen  <u 
bieten  östlich  der  Oder  und  Neiße.  Ir 
lallen  ist  die  Entscheidung  des  Bund« 
für  Vertriebene  allein  maßgeblich. 

2  Die  Bevorzugung  der  I  leimal vc 
tritt  neben  die  Bevorzugung  der  Ul 
aus  den  für  notleidend  erklärten 
ohne  daß  die  eine  Bevorzugu 
Vorrang  vor  der  «nd.'.-n  hat 
Vorzeigungen  zusammen,  so  gilt  kein 
Bevorzugung,  sondern  nur  eine  eimn 
Audi  hier  wird,  wie  in  so  viele 
Fragen,  der  gute  Wille  der  auslul. 

stanzen  von  ausschlaggebender  Bede 

Erfahrungen  lehren,  daß  es  nur  zu 


Kabinetlssllzung  vom  29.  Ostpreußen  hat  mehr  als  nur  eine  Land- 
gehillt.  der  im  Erlaß  schd|t  und  wjr  betonen  gerne,  daß  wir  c.us 
viitscnalt  vom  io.  o.  N(jl(in  „  Barten,  dem  Memelland  oder  dem 
ig  gefunden  hu  :  Samlanrl  stammen.  Zwoi  unserer  Landschaften 

iftenllicher  Aufträge  rühmon  wir  jedoch  stets  mit  besonderem  Stolz: 
ternchmer  bevorzugt  daÄ  südliche  Ermland  und  Masuren.  Ihre  Be¬ 
wohner  haben  vor  31  Jahren  nadi  einem  ver- 
Unternehmer  gelten  lorcnen  Krieg  den  deutschen  Namen  hell  auf- 
Inhaber  gewerblicher  Bi'lriebe  strchlen  lassen  und  Entmutiglen  neue  Hoffnung 
i!  der  Hälfte  des  Kapi-  gegeben.  Die  am  11.  Juli  1920  erfolgte  Volks¬ 
abstimmung  war,  60  selbstvcistandlidi  il^r  Er- 
zu-  gebnis  uns  heute  auch  erscheinen  mag,  einer 
die  der  glorreichsten  Siege  in  der  Geschichte  des 
ich-  Deutschtums;  er  erhielt  dem  Deutsdien  Reich 
tts-  die  Regierungsbezirke  Allenstein  und  Marien¬ 
werder,  ohne  daß  ein  Schuß  gelöst  wurde. 

Als  Symbol  für  die  gesamte  Haltung  der  Be- 
völkernng  mag  der  Name  Treuburq  dienen,  den 
sich  Marqgrabowd  nach  dem  Abstimmungssieg 
wählte.  Mit  Recht I  Im  ganzen  Kreis  wurden 
;j’es  nur  zwei  polnische  gegenüber  28  025  deutschen 
' ,  Stimmen  abgegeben.  Wir  bringen  die  Stlmman- 
i  ‘  orgebnisse  lenes  Tages  nadi  kreisen  geordnet: 
|  ^  tür  Deutschland  für  Polen 

Osterode  '16  385  I  043 

Neidenburg  22  233  330 

""  Ortelshurg  48  204  511 

Sensburg  34  334  25 

nen  Johannisburg  34  036  14 

uf,  Lydc  30  SIM  44 

„tf,.  Lölzen  29  378  9 

Oletzko  (Trcuburgl  28  625  2 

Allensleln-Stadl  16  742  342 

'r,cn  Allenslein-Land  31  186  4  902 

In*  Rößel  35  252 _ 758 


In  Hessen 

„Alle  deutschen  Klmlcr  «“'llen  diu  Ostgebiete 
kennen“ 

Fulda.  Auf  einer  Tagung  bölmat vertriebener 
Lehrkräfte  im  Pädnßoclschen  Institut  in  Fulda,  die 
auch  von  vielen  eingesessenen  Lehrern  und  Leh¬ 
rerinnen  besucht  wurde.  erklärte  der  hessische 
Lnndt3gs»t*"«>ordn<**c  Stein.  df*fl  auch  ln  Hes«en  In 
nächster  Zeit  ln  allen  Schularten  die  ost-  und  sOd- 
ostdeutsche  Heimatkunde  stärker  berücksichtigt 
werden  soll.  Oie  hei mtt vertriebenen  Lehrer  wei¬ 
den  dazu  Ihre  Erfahrungen  und  Kenntnisse  ln  r'nem 
Lohrplonmiesehtift  nuswetten.  Der  Abgeordnete 
»»Mite  mit.  dal*  der  KuMusmlnlster  Metzger 

der  Ansicht  -»»M,  dpfl  alle  deutschen  K'nder  Kennt¬ 
nisse  Üh#*r  den  dmifsr^ien  ft*!«**»  v-*-mittelt  bekom¬ 
men  mü'scn.  d-»  nur  so  H-i  \n«t«iurh  au*  d'escs 
t.**"d  und  M?ubrrl»vOuTift  gewahrt  bleiben 

könne. 

Weitere  Soforthilfemittel 

für  Arme  und  Referendare 
B;»d  Homburg.  Das  Hauptamt  für  Soforthilfe  hat 
weitere  Mittel  zur  Unterstützung  von  Aerztcn  und 
Referendaren  bertltgcstellt.  rcihl1feix?icchtigten 
dieses  Personenk rclses.  die  bereits  eine  Ausbildungs- 
hllfc  ct  halten  haben,  kann  «uf  einen  erneuten  An¬ 
trag  eine  weitere  Ausblldungshllfe  gewährt  wer¬ 
den  Audi  Fnu-  und  Pergrrfercndarc  sind  Jetzt  ln 
den  PeisonenkrelH  der  Bcthilfcberechtlgten  neu  auf- 
g«s  nominell. 


Aus  der  „WojewodschaH“  Allenstein 

Um  112  Prozent  soll  die  Aufforstung  In  der  ..Woje¬ 
wodschaft“  Allenstein  In  diesem  Jahre  durch  wei¬ 
tere  Verwandlung  von  Ackerboden  In  Waldboden 
Anwachsen  Die  Jugend  bepflanzte  bereits  100  hn 
Brachland  mit  58  000  Setzlingen.  Die  Staatliche 
Zentrale  für  Waldpmdukte  ließ  ln  diesem  Jahre 
io  Tonnon  Maiglöckchen  sammeln.  Zur  Populansie- 
rung  des  unbeliebten  Siedlungsgebietes  wurden  ln 
Ermland  und  in  den  Masuien  18  Tourlstcnherber- 
gen  neueröffnet  und  die  Zahl  der  Sanatorienbetten 
auf  880  erhöht.  Endlich  will  man  sich  ln  diesem 
Sommer  der  vernachlässigten  Meliorationsanlagen 
annehmen,  die  Drainageanlagen  reparieren  und 
9:»üo  km  Gräben  reinigen.  Man  erwartet  daher  einen 
um  lö  Prozent  höher liegenden  Ernteertrag,  insbeson¬ 
dere  eine  Steigerung  des  Hektarertrageft  an  Gerste. 
Roggen  und  Zuckerrüben.  Es  seien  zudem  auch 
13  Prozent  mehr  Ackerland  unter  den  Pflug  ge¬ 
nommen. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Von  Armut  und  Reichtum 

Da  haben  neulich  unsere  Landsleute  ausbal¬ 
dowert,  daß  es  in  Ostpreußen  viel  weniger 
Steinreiche  und  ebensoviel  weniger  Arme  gab 
als  im  Westen.  Die  Zahl  derer,  die  ein  eigenes 
kleines  Besitztum  hatten  —  an  Land,  Vieh, 
Haus  oder  Werkstatt  —  war  bei  uns  zu  Hause 
sehr  groß  und  im  Westen  bedeutend  kleiner. 
So  ist  es  durch  Zahlen  bewiesen,  daß  viele  An¬ 
sichten  über  die  sozialen  Verhältnisse  Ostpreu¬ 
ßens  irrig  waren. 

Und  jetzt  sind  wir  hier  im  Westen  als  Arme 
und  besitzlose,  einer  wie  der  andere.  Mancher 
trauert  laut  um  das,  was  er  verlor.  Mandl 
anderer  tragt  schweigend  sein  Gesdiidt.  Viele 
aber  suchen  Zerstreuung  im  Gegenwärtigen,  um 
nicht  mehr  an  das  Verlorene  zu  denken. 

»Ach.  wissen  sie",  vertraut  mir  ein  Frauchen 
aus  dem  Samland  an,  »jeden  Abend  muß  ich  e 
bißche  weinen.  Denn  seh  ich  allens  so  vor  mir, 
was  wir  hätten.  Denn  denk  ich  an  meine  hüb¬ 
sche  Kaffeekann'  unjl  die  Tassen,  die  noch  mein 
Mann  bei  »Haut  dem  Lukas“  gewonnen  hat', 
und  an  die  schöne  gehäkelte  Bettdeck'  mit 
»Guten  Morgen“  drauf,  und  was  wir  mußten 
im  Kleiderschrank  hängen  lassen,  —  ach  nei, 
siebzehn  Schlipse  hat  mein  Mann  gehabt,  den¬ 
ken  Se,  siebzehn  Schlipse,  —  und  denn  die 
schönen  Flickerdedcen.  wo  meine  Mutter  selbst 
gewebt  hatt'  und  auch  ein  feiner  Teppich  aus 
der  Stadt,“  .  .  .  und  so  zahlt  sie  ihre  Habselig- 
keiten  weiter  auf. 

»Nanu  sein  Sie  man  still*,  sagte  eine  andere, 
»man  muß  überhaupt  gar  nicht  daran  denken. 
Ich  red'  nicht  davon  und  erzähl  auch  meine 
Kinder  nuscht,  —  was  brauchen  die  wissen, 
daß  uns  nu  koddriger  geht.“ 

Ja,  diesen  Satz:  »Man  muß  gar  nicht  dran 
denken!“  hört  man  überall,  wo  Vertriebene 
beieinander  sind. 

„Doch!  sollte  die  Antwort  lauten,  „Man  muß 
daran  denken!“  Man  braucht  ja  nicht  durch¬ 
aus  alle  Abend  seine  Kaifeekarm'  zu  bewei¬ 
nen,  aber  in  Erinnerung  wollen  wir  alles  be¬ 
halten,  nicht  nur  das,  was  wir  selber  besaßen, 
sondern  auch  das,  was  Besitz  aller  Ostpreußen 
war:  Unsere  schöne  Landschaft,  unsere  Städte 
mit  ihren  roten  Ordensbauten,  unsere  Sprache, 
unserer  Sitten  und  Gebräuche,  unsere  Sagen, 
Märdien,  Lieder  und  Tänze,  unseren  Bernstein 
und  unsere  Weberei  und  alles,  woran  wir  uns 
gern  erinnern.  Und  unseren  Kindern  wollen, 
wir  das  altes  erzählen,  nicht  jammernd,  son¬ 
dern  stolz!  Denn  sie  sollen  um  ihr  Recht  wis¬ 
sen,  das  wir  nie  aufgeben.  Für  unseren  An¬ 
spruch  auf  die  Heimat,  für  gerechten  Ausgleich 
hier  —  treten  wir  ein  — ,  einer  für  alle.  Im 
eigenen  persönlichen  Leben  aber  gilt  etwas 
anderes:  Denn  wer  etwas  mitgenommen  hat 
von  dem  inneren  Reichtum  unserer  Heimat  — 
in  Bildern  oder  Klängen  —  der  ist  nicht  arm! 

Oft  schon  sind  Kriege,  Krankheit  und  böses 
Geschick  über  Ostpreußen  gegangen.  Und  ge¬ 
rade  dann  rief  irgendein  Sohn  unseres  Lan¬ 
des  zu  innerer  Einkehr  auf  und  zur  Freude  an 
den  Schätzen,  die  niemand  rauben  kann. 

So  sang  im  Dreißigjährigen  Krieg  unserer 
Memeler  und  Königsberger  Dichter  Simon  Dach: 
»Was  mir  gebricht  an  Geld  und  großen  Schätzen, 
muß  mein  Gemüt  und  dessen  güldne  Ruh 
durch  freies  Tun  und  Fröhlichkeit  ersetzen, 
die  schleußt  vor  mir  das  Haus  der  Sorgen  zu.“ 
ln  seinem  Waldlied  „Die  Lust  hat  midi  be¬ 
zwungen  singt  Simon  Dach  den  Vögeln  zu: 

»Ihr  strebet  nicht  nach  Schätzen 
durch  Abgunst,  Haß  und  Neid. 

Der  Wald  ist  eu'r  Ergötzen, 
die  Federn  euer  Kleid. 

O,  das  wir  Gott  anhingen, 
der  uns  versorgen  kann, 
und  recht  zu  leben  fingen 
mit  euch,  ihr  Vögel,  an!“ 

Und  in  seinem  Lied  „Lob  der  Kunst*  heißt 
es: 

„Wie  bald  kann  Reichtum  dich  verlassen, 
so  bist  du  elend  gnug  daran! 

Kunst  aber  wird  dich  stets  umfassen, 
sie  nähret  treulich  ihren  Mann. 

Was  ich  besitz,  ist  nicht  im  Kasten; 

Will  jemand  meinen  Gütern  an, 
der  muß  mein  Leben  selbst  antasten, 
ist  dies  nun  hin.  was  darf  ich  dann? 

Ein  andrer  halt  auf  Geld  und  Gut, 
idi  liebe  Kunst  und  freien  Mut.“ 


Endlich  die  volle  Gleichberechtigung! 


Gegen  den  Gedanken  einer  Zentral-Union 


Dr.  Rudolf  Lodgman  von  Auen,  Sprecher  der 
Sudetendeutschen  Landsmannschaft,  ein  be¬ 
kannter  Politiker  im  alten  Österreich-Ungarn 
und  in  der  Tschechoslowakischen  Republik, 
machte  in  der  Paulskirche  in  seiner  Rede  über 
»Der  gemeinsame  Weg  der  europäischen  Völ¬ 
ker“  Ausführungen  in  der  folgenden  Richtung: 

Europa  ist  in  eine  Umwälzung  hineingerissen, 
die  die  Formen  des  gesellschaftlichen  Zusam¬ 
menlebens  und  die  Staatengefüge  der  Welt 
revolutioniert.  Wir  haben  6ns  zu  fragen: 

1.  Was  ist  überhaupt  Europa,  wo  beginnt  und 
wo  endet  es?  2.  Was  ist  das  Kennzeichen  des 
europäischen  Menschen?  3.  Was  hat  Europa  zu 
unternehmen? 

1.  Europa  ist  dort,  wo  abendländisches  Den¬ 
ken  anzutreffen  ist  —  es  greift  weit  über  seine 
geographischen  Grenzen  in  die  ganze  Welt 
hinaus.  Nie  war  es  eine  politische,  stets  aber 
eine  geistige  Realität,  bis  in  die  Neuzeit  hin¬ 
ein  getragen  von  einem  Gemeinschaftsgefühl, 
das  in  der  militärischen  Abwehr  tödlicher  Be¬ 
drohungen  zum  Ausdruck  kam.  Dann  aber 
wurde  dieses  Gemeinschaftsgefühl  überwunden 
vom  Begriff  der  Souveränität  der  Staaten,  bis 
schließlich  durch  die  Französische  Revolution 
der  Begriff  der  souveränen  Nation  aulkam,  der 
im  Laufe  der  Zeit  Europa  in  ein  Mosaik 
selbständiger  Staaten  bis  hinan  zum  Schwarzen 
Meer  aufgliederte.  Heute  zwingt  der  Sieges¬ 
laut  der  Technik  die  Menschheit  zum  Denken 
in  kontinentalen  Maßen  und  stellt  die  europäi¬ 
sche  Völkerfamilie  vor  das  Problem,  einerseits 
ihre  schillerne  Vielfalt  zu  erhalten,  andererseits 
sich  zu  einigen. 

2.  Nicht  mehr  ein  religiöses  Bekenntnis  oder 
ein  Bekenntnis  zu  einem  bestimmten  Staats¬ 
system  kennzeichnet  heute  die  abendländische 
Gesinnung,  sondern  der  Glaube  an  ein  objek¬ 
tives,  für  alle  gültiges  Recht  sowie  die  An¬ 
erkennung  des  Individuums  als  einer  staats¬ 
bildenden  Kraft  —  also  Gleichberechtigung  und 
Recht  auf  Selbstbestimmung.  Das  nichteuropäi¬ 
sche  Denken  sieht  dagegen  im  Kollektivum 
„Staat“  einen  Selbstzweck  und  im  „Individuum" 
nur  ein  Mittel  zum  Zweck.  Das  europäische 
System  gesellschaftlichen  Zusammenlebens  bil¬ 
det  heute  eine  in  Abwehr  gegen  die  uneuro¬ 
päische  Auffassung  befindliche  Schicksalsge¬ 
meinschaft  aller  Völker  und  Kontinente  —  die 
als  Idee  ohne  Grenze  ist;  doch  mag  vielleicht 
gerade  unser  blutgetränktes  Europa  berufen 
sein,  der  Welt  einen  neuen  Weg  zu  weisen. 

3.  Die  Überwindung  des  Raumes  unseres 
Planeten  durch  die  Technik  und  die  Bevölke¬ 


rungsvermehrung  haben  die  soziologischen 
Grundlagen  verändert.  Die  Staaten  sind  von¬ 
einander  wirtschaftlich  abhängig,  d.  h.  ihre 
Souveränität  ist  fragwürdig  geworden,  und 
überall  schafft  die  wirtschaftliche  Not  Armeen 
von  Unzufriedenen.  DaheT  drängt  die  Zeit  auf 
eine  Beseitigung  überalterter  Wutschaltsschran- 
ken.  Dies  erfordert  großzügige  Planung  sowie 
Gleichberechtigung  und  Selbstbestimmung  der 
europäischen  Staaten  und  Völker;  kein  Teil 
darf  bevorrechtet  werden,  Europa  kann  nicht 
zusammengezwungen  werden,  es  muß  zusam¬ 
menwachsen.  Der  Gedanke  einer  „Zentral- 
Union",  wie  er  vor  einigen  Wochen  vom  „Euro¬ 
päischen  Rundfunk“  bekanntgegeben  wurde,  ist 
abzulehnen.  Seine  Vorkampier  —  Ripka.  Nagv 
Ferenc,  Mikolajczyk,  Gafencu  —  waren  eins! 
Wegbereiter  des  Bolschewismus.  Heute  wollen 
6ie  die  Moskauer  Satellitenstaaten  von  der 
Sowjetherrschaft  befreien  und  diese  Staaten 


von  der  Ostsee  bis  zum  Schwarzen  Meer  zur 
Bewachung  Deutschlands  :it  ‘'‘nel  -Zentral- 
Union“  zusammenfügen.  Das  hieße  die  Einigung 
des  Kontinents  von  Frankreich  und  De«. Lsdv  and 
aus  vereiteln.  Und  doch  muß  gerade  Deutsch¬ 
land  viel  —  seelisch  und  materiell  5u.r 
nung  Europas  beitragen.  Auch  der  Reichtum 
der  USA  ist  nicht  unerschöpflich,  daher  ist  es 
notwendig,  daß  sich  Europa  selbst  um  seine 
Einigung  bemüht.  Ohne  Deutschland  kann  es 
aber  kein  Europa  geben  —  einfach  deshalb, 
weil  die  Deutschen  die  Mitte  des  Erdteils  be¬ 
wohnen  und  Europa  ohne  seine  Mitte  ein  Un¬ 
ding  wäre.  Daher  sollte  dom  deutschen  Volke 
endlich  die  volle  Gleichberechtigung  zuerkannt 
werden  —  dem  deutschen  Volke,  das  sehr  ge¬ 
nau  weiß,  daß  es  nur  im  Rahmen  Europas 
seinen  Bestand  schützen  und  seinen  Beitrag  zur 
Entwicklung  der  Menschheit  leisten  kann. 
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Ein  Stück  europäischer  Außenpolitik“ 


In  einer  Stellungnahme  zum  Bundeskongreß 
der  VOL  schreibt  die  „Welt“  u.  a.: 

„Nicht  von  der  Eingliederung  der  Flüchtlinge 
wurde  auf  diesem  Kongreß  gesprochen,  nidit 
einmal  von  ihren  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Forderungen,  obgleich  sie  im  Hintergründe  sidi 
andeuteten;  wohl  aber  von  ihrer  Bedeutung  für 
Europa.  Wenn  man  so  will,  war  diese  Veran¬ 
staltung  der  Landsmannschaften  ein  Stück  eu¬ 
ropäischer  Außenpolitik,  das  weil  über  den 
deutschen  Interessenstandpunkt  hinausging. 

Es  war  Aktion  auf  einer  übernationalen 
Ebene,  auf  der  Ressentiments,  Haß  und  Rache 
gegen  die.  welche  Schuld  an  der  Vertreibung 
der  Deutschen  tragen,  keine  wirkliche  Rolle 
spielten.  Man  verlangte  sein  Recht  aui  die  Hei¬ 
mat  als  das  angeborene  Recht  eines  jeden  Men¬ 
schen,  aber  man  will  es  aus  der  Gemeinsam¬ 
keit  der  europäischen  Solidarität  gewinnen, 
nicht  aus  der  Gewalt. 

Das  kann  durchaus  als  ein  Kennzeichen  der 
Gruppe  der  Flüchtlinge  angesehen  werden,  die¬ 
ser  Gruppe,  die  sonst  noch  in  einer  Fülle  von 
Gemeinsamkeiten  sich  darstellt:  durch  ihre  Ar¬ 
mut,  durch  die  soziale  Einebnung  zu  einem 
Stüde  von  klassenloser  Gesellschaft,  aber  auch 
durch  ihre  enorme  Zahl,  die  sie  nun  sdion  in 
mehreren  Ländern  zu  Koalitionspartnern  wer¬ 
den  ließ,  das  heißt  zu  politischer  Macht. 


Nicht  jeder  ist  ein  Künstler  wie  die  Poeten 
und  Mustkar  der  Körrigsberger  Kürbislaube. 
Aber  jeder  kann  ein  einfaches  Lied  singen  und 
darin  den  Geist  -unserer  Heimat  spüren.  Sage 
niemand:  „Das  Lied,  das  ihr  da  singt,  soll  ost- 
proußisch  sein?  Das  kenne  ich  gar  nicht!“  Viele 
Schätze  waren  zu  Hause  vergraben  und  verges¬ 
sen.  Laßt  uns  sie  ans  Licht  heben,  daß  sie  leuch¬ 
ten  wie  der  Bernstein,  den  wir  aus  blauer  Erde 
gruben1  Nicht  ira  Grogtrinken  und  Fleckessen 
und  Witze  erzählen  soll  unsere  Heimatliebe  sich 
ersdiöpfen.  Laßl  uns  an  unseren  Abenden  das 
singen  und  erzählen,  was  uns  den  inneren  Reich¬ 
tum  unserer  Heimat  offenbart  und  im  Herzen 
wiederklingt.  Laßt  uns  beweisen,  daß  Gefräßig¬ 
keit  und  Trinklust  nicht  unsere  Haupt-Eigen¬ 
schaften  sind,  wie  der  Westdeutsche  uns  nach¬ 
sagt,  sondern  daß  wir  ein  reicheres  Gemüt  haben 
als  viele,  die  über  uns  spotten  und  selber  ma¬ 
teriell  und  oberflächlich  sind. 

Es  brauchen  ja  nidit  gleich  Philosophien  von 
Kant  6ein,  mit  denen  wir  uns  beschäftigen.  Da¬ 
zu  sind  wir  rast  alle  zu  dammtich.  Und  doch  gab 
gerade  Kant  uns  manche  Lehre,  die  uns  heute 
viel  sagt: 

„Genügsamkeit  und  Einfalt  fordern  ein  grö¬ 
beres  Gefühl  und  madien  glücklich.“ 

„Wir  denken  selten  bei  dem  Licht  an  Finster¬ 
nis,  beim  Glück  ans  Elend,  bei  der  Zufriedenheit 
an  Schmerz,  aber  umgekehrt  jederzeit.“ 

»Reich  ist  man  nidit  durch  das,  was  man  be¬ 


sitzt,  sondern  mehr  noch  durch  das,  was  man 
mit  Würde  zu  entbehren  weiß,  und  es  könnte 
6em,  daß  die  Menschheit  reicher  wird,  indem 
6ie  ärmer  wird,  und  gewinnt,  indem  sie  verliert.“ 
Aber  zwischen  Kant-Lehren  und  Fleck-Essen 
liegen  viele,  viele  Schätze,  die  wir  nicht  verges¬ 
sen  sollen  oder  die  wir  neu  gewinnen  wollen. 
Wie  hieß  doch  das  Lied,  das  unser  Großmutter¬ 
chen  sang: 

„Et  wär'  emoal  twee  Schwestre  jung, 
dee  gung'  em  Wold  spazeere." 

Die  eine  war  reich,  die  andere  arm,  und  sie 
waren  „beids  eenem  Junge  göd.“  Und  der 
„Jungknaw  hinderm  Lindboom  stund*  und  sang: 
„Wend  ek  mi  toer  Ricke,  wo  bliwt  denn 
minetjüke? 

Veel  leewer  well  ek  met  de  Arme  gohne 
on  loat  de  Rieke  stöhne. 

Denn  Jeld  on  Got  senn  bol  tersprung', 
denn  hält  de  Leew  ehr  Ende, 
wi  beids  wi  senn  ja  noch  stark  on  jung, 
nähr  sek  met  eigne  Hände!“ 

Nicht  die  Weisheit  eines  Gelehrten  sagt  un6 
dies,  sondern  ein  schlichtes  Volkslied.  Und  so 
wie  in  diesem  Liede  ist  die  Haltung,  mit  der 
heute  viele  junge  Ostpreußen-Ehen  ihr  einfaches 
Leben  beginnen,  arm  an  materiellen  Gütern, 
aber  reich  an  der  Kraft  des  Herzens  und  des 
Willens  und  reich  an  Bildern  und  Klängen  aus 
unserer  unvergeßlichen  Heimat 

Hedwig  von  Lölhöffel. 


Ein  Grufj  von  Agnes  Miegel 

An  Erminia  von  Olfers-Batocki  zu  ihrem  75.  Geburtstag 


Den  schönen  Glückwunsch,  den  Frau  Agnes 
Miegel  Frau  Erminia  von  Olfers-Batocki  zu 
Ihrem  ?5.  Geburtstag  am  29.  Juni  durch  unser 
„Ostprcußenblatt"  ausspricht,  haben  wir  ln  der 
letzten  Folge  leider  nicht  bringen  können. 
Wenn  der  Geburtstag  Inzwischen  auch  schon 
vorbcigegangen  Ist  die  Wünsche  für  die 
Jubilarin  sind  trotzdem  lebendig  geblieben. 
Frau  Miegel  schreibt: 

Wie  öck  so  amicm  schönem  Oawend  oppe 
Wies  am  Woald  spazeerd,  un  mi  freud,  wie 
hoch  all  der  Rogge  wer,  un  wi  de  Vögelke6 
sunge  —  da  seh  öck  so  e  trutste  ole  Fru  mitm 
Koppdock  unne  dicke  Jack  an,  de  huckt  da  un 
hedd  de  Händ  im  Schoß  und  kickt  so  trurig 
’it. 

„Hör,  Ohmke“,  segg  öck,  om  ehr  to  helpe. 
„wie  fein  singt  de  Nachlegall!" 

„Meinswegen!“  seggt  de  Ohl,  lat  ehr  singe! 
Wie  bi  ons  tohus  ös  dat  doch  nich!  Wenn  se 
ok  segge,  dat  wer  keene  Nachtegull,  dat  were 
man  blot  Sprossers!  Oawer  de  weete  joa  von 
goarntischt!  Un  bi  ons  wer  nu  all  dat  Gras  op- 
pem  Schwatt  on  de  Holunder  tung  an  on  de 
Rogge  wer  nochmoal  so  hoch,  —  un  dat  wer 
allens  ganz  andersch!“ 

„Ohmche“,  segg  öck,  „Du  warscht  doch  nich 
griene!"  „Ach,  Tochterche“,  seggt  se,  da  brückt 
öck  nich  oppe  fremde  Bank  to  hucke  om  mi  to 
warme,  —  on  mit  de  Noawerseh,  doa  kunn  öck 
mi  verteile  —  wi  nu  möt  Di!“  „Na,  na,  Ohmke, 
hier  inne  Rund  gifft  dat  doch  ode  Omas!“ 

„Ach“!  klagt  se.  „dat  sün  je  nich  Omas,  — 
das  sün  Om  —  mas!  On  wenn  se  ock  so  nett 


sin  wie  onsse  Omma  opp  dem  Hoff,  wo  wi 
„öngewiese“  sün,  —  wat  sull  öck  de  verteile? 
Weet  de  wat  von  onser  Grundstick?  Weet  de 
vun  unsen  Voaderke,  on  wie  de  Russ  em  mit- 
noahrn,  on  wie  kleen  Fritzke  oppem  Treck 
sturw  on  Kuhnerts  Annke?  Weet  de,  wat  Tredc 
ös?  Na  sittst,  nu  mottst  ock  griene!  On  wenn 
se  wüßd  —  wi  kunn  öck  mit  ehr  rede?  Se  ver- 
steit  joa  nidit  e  Word!  On  ehre  Schwagersche 
utm  annem  Derp,  so  e  gode  Fru,  —  de  ver- 
steit  erst  recht  nuscht!  Un  öck.  road  so  henonher 
moal  e  Word  —  on  wi  rede  doch  alle  Platt! 
On  wat  dat  Dollste  ös,  der  Schneiderei tsche 
ehre  Jongers,  —  da  ös  ode  hier,  on  mine  Clao- 
radte  ehre  Kinner,  —  de  grifladie  blot  wenn 
öde  segg,  se  sulle  nich  so  rede,  wie  de  annern 
Kinners.  Aober  se  were  joa  woll  nich  anners 
rede  könne  inne  School.  On  der  Sdineidereit- 
sche  ehre  Urselche,  de  wo  inne  Stadt  oppe 
Handelsschul  geiht,  de  redt  all  ganz  „faain“  on 
mit  S  - 1.  Erbarm  Dich,  wat  sull  dat  woare! 
Mine  Cloara,  de  vergißt  ons  ole  Sproadc  on 
de  Schneiderei  tsche,  de  kem  ja  schon  alle  Stadt. 
De  jonge  Lüd,  de  motte  joa  onser  Platt  ver- 
geete,  wenn  nu  alle  von  uns  Ole  dot  sünn  on 
oppem  fremden  Kerkhoff?!“ 

„Ach,  Ohmke,“  (on  öde  puscheit  dat  gode 
ole  Sdirumpelgesichlke)  „nu  si  man  stöll!  Dat 
sonn  doch  riditge  ostpreusdie  Kinneredt,  doa 
kann  dat  goarnöch  passeere!  So  lang  wie  se 
noch  inne  School  on  önne  Landsmannschaft 
„Annke  von  Tharau“  singe,  doa  werde  se  ock 


der  Erminia  von  Tharau  ehre  Verschkes  on 
Markes  lese  on  oppsegge,  on  wenn  de  an  Fa- 
steloawend  dem  „Bügeltanz“  danze  woare.  denn 
woare  se  ock  an  Di  denke  on  an  Ostpreußen 
on  woare  dat  6cheenste  Gedicht  oppsegge,  wat 
wie  beede  Ole  nu  tosammen  segge  woare,  — 
kick  bloß,  de  Rogge  6chalt  dort  wie  bi  ons 
on  den  Nachtegall  singt,  on  anne  Roos  ös  all 
e  kleen  Roske  oppgegange!  Un  nu  segge  wi 
beede  on  winsche  der  Erminia,  —  de  hadd 
nemmlich  Gebortsdag,  —  doabi  allens,  allens 
Gode  tom  Dank. 

Wat  es  tohus ?  Min  M uddcrlnnd. 

Jehott  von  Mudderscft  weeke  Hand 
Sinn  wi  int  Land  jebore. 

Wal  es  tohus ?  Min  Voderland, 

Erränge  von  Vodersch  harte  Hund, 

Jew  wi  dat  nich  verlöre. 

Wal  es  tohus ?  Min  Kinderland, 

Barlt  Footke  mangke  Wille  Sand, 

De  Händ  voll  Ros'  on  Aehre. 

Mudderland,  Voderland,  Kinderland, 

Wer  to  em  stail  met  Hart  un  Hand, 

Dem  ward  et  Gott  bewahre I 


Vom  Stil  des  Bundeskongresses  ist  noch  zu 
reden.  Er  hätte  keine  Gemeinsamkeit  mit  den 
vielen  politischen  Kundgebungen  und  Veran¬ 
staltungen.  wie  wir  sie  gewöhnt  sind.  Man  re¬ 
präsentierte  in  einer  sehr  einfachen,  auf  das 
unumgänglich  Notwendige  gerichteten  Form. 
Das  Tagungsbüro  in  einer  unbekannten  Sei- 
lpnslraße  bestand  aus  einer  Veranda 
und  einem  großen  düsteren  Raum  mit 
einigen  Möbeln  aus  einfachem  Holz.  >r  der 
Pauiskirche  sammelten  siih  nur  eine  Handvoll 
von  Wagen,  mit  denen  die  Vertreter  des  Staa¬ 
tes  herbeieillen.  Das  Mittagessen  für  die  Eh- 
•rengasle  bestand  aus  einem  Eintopf,  der  aus 
dem  Kessel  gereicht  und  mit  dem  Löffel  geges¬ 
sen  wurde. 

Das  alles  zusammen  gab  der  Sache  eine 
Strenge,  die  uns  in  Deutschland  auch  aus  an¬ 
deren  Anlässen  angemessen  sein  sollte.  Man 
wirkte  durch  die  Sache  und  zeigte  auf  eine 
höchst  achtbare  Weise  seine  Armut  und  seinen 
Willen,  mit  ihr  fertig  zu  werden,  ln  dieser 
Strenge  aber  ha!  die  Freude  und  Fröhlichkeit 
wie  Ernst  und  Würde  ihren  richtigen  Platz.“ 

„Die  ostdeutschen  Landsmannschaften" 

Anläßlich  des  ersten  Bundeskongresses  der  Ver¬ 
einigten  Ostdeutschen  Landsmannschaften  tn 
Frankfurt  hat  «Der  Göttinger  Arbeitskreis-  eine 
Schilf!:’  ,,Die  ostdeutschen  Landsmannschaften  — 
Vom  landsmannschafllichen  Gedanken“  herausge¬ 
bracht.  in  der  der  Öffentlichkeit  eine  erste  Ueber- 
sicht  gegeben  wird  über  das  Werden  und  die  Be¬ 
deutung  der  Landsmannschaften  der  deutschen 
Hclmatvertriebenen  und  der  Gedanken,  die  sie 
vertreten.  In  der  Schrift,  die  mit  einem  Aufsatz 
des  fedei  führenden  Sprechers  der  VOL,  Axel  de 
Vries,  über  die  ostdeutschen  Landsmannschaften 
elngeieitct  wird,  geben  die  Vorsitzenden  und  Spre¬ 
cher  der  Landsmannschaften  Uebersichten  Uber  das 
Schicksal  der  von  der  Austreibung  betroffenen  ost¬ 
deutschen  Volksgruppen  und  über  die  besonderen 
Aufgaben  und  Probleme,  denen  sich  die  einzelnen 
Landsmannschaften  gegemibergcsteilt  sehen.  Ab¬ 
schließend  wird  ln  grundsätzlichen  Ausführungen 
Wesen  und  Bedeutung  des  landsmanuschaftlichen 
Gedankens  dargesteilt.  der  zur  Bildung  der  großen 
Organisationen  der  deutschen  Heimatvertriebenen 
führte,  wobei  Insbesondere  hei  ausgearbeitet  jvird, 
daß  dieser  Gedanke  als  Element  einer  Selbsthilfe 
zur  Behebung  der  geistigen  Not  unter  den  Heimat¬ 
vertriebenen  entstand. 


„Sowjetischer  Wächter" 

Was  sowjetische  Geographie hüciier  über  Ostpreußen 
sch  reiben 

In  dem  Im  Jahre  1950  erschienenen  Geographiebuch 
von  N.  N.  Baranskij  befaßt  sich  auch  ein  Kapitel 
mit  dem  »abgesondert  hegenden  Kaliningrader  Ge¬ 
biet**.  d.  h.  dem  sowjetisch  verwalteten  Gebietsteil 
Ostpreußens.  Dieses  Gebiet  sei  ehemals  von  den 
deutschen  ..Ritterhunden*'  ciobeit  worden  und  habe 
das  ..Haupt  holl  werk  der  Reaktion  und  des  Militaris¬ 
mus“  dat  gestellt,  wahrend  es  Jetzt  zum  „wichtigen 
Bollwerk  der  Verteidigung  der  UdSSR  gegen  einen 
Uebcifall  aus  dem  Westen“  geworden  sei.  Außer 
Land-  und  Waldwirtschaft  gebe  es  dort  holzver¬ 
arbeitende  Industrie  sowie  Schiffbau  und  Waggon- 
bau  Das  ..Territorium“  sei  gut  mit  Eisenbahnlinien 
und  Autostraßen  versehen. 

In  dem  1949  in  Moskau  erschienenen  Geographie- 
nuch  „Chicstoinatija  po  geoeralU“  heißt  cs:  ..Als 
Flottenstützpunkt  ist  Kaliningrad  Jetzt  ein  sowjeti¬ 
scher  Wächter,  der  die  west  liehen  Land-  und  Sce- 
gienzen  der  UdSSR  und  die  Zugänge  nach  Riga  und 
Lcningiad,  Moskau  und  Minsk  schützt  sowie  Frie- 
oen  und  Sicherheit  ln  Osteuropa  und  auf  der  Ost- 
^JLa.ranS*,t;  Außerdem  seien  an  die  Küste  des 
Königsberg  Fischer  aus  den  Gebieten  des 
Kaspischen  und  Asowsehen  Meeres  gekommen,  die 
c  nc  -a^Kczeichnete  Flotte“  verfügten. 
Rdt  denn  jeder  habe  eine  Kuh  und 
treibe  auch  Gartenbau.. 

e',n'r  amtlichen  sowjetischen  VerOffent- 
h™  unV;'  sowjetischer  Verwaltung  stc- 

ln  drci  Wahlbezirke  nufge- 
brra  5  Kßnlgsbei  g-stadt  und  Plilau.  Könlgs- 

Mnnen?nRagnU  u.'a*tCrbUrS  m,t  den  s,Ädlen  G,,m- 

„Gefährdung  des  Friedens“ 

KnmtluEiL  °?r  Vorsitzende  der  Ulsplaced-Persons- 
,<l,cr  VerclnlRlcn  Staaten.  Mr.  John  W. 
Glbson,  bezelchnete  auf  einer  Konfeienz  über  Fin- 

d,e  ln  Cmcinnat!  suttf^d,  dSs 

cm«  dT.r  '1(:u,5S',en  Ileimatve.i  rtebenen  als 

dioSh  u  ,cn  Problt*me  der  Gegenwart  Da- 

d  iS.  d  ,?  Imimoi-  und  hof  fmmgslosen  FlUcht- 

wurden  elnlb%'n<Jlk^r,e  Gcb,e,e  hlueingepreDt 
fo*  twa*>rende  und  schwere  Ge- 
Friedens“  entstanden.  Die  Vereinigten 
nln  'rmoras^naA^K  »Vf  CIRencm  wohlverstande- 
Frage  mTw“kend’  ""  dei  U,su"8  dl«*r 

^^»zas:‘»tstssi 

um  habe  zu ,  „  ,  ',Bbb-  D,e  A,bclt  der  Rcdnk- 
geführt  Ille  Spannungen"  mit  der  SED 

S«MiLrtSn  **n;chCn  dc'  Block<?lnh«l‘  ""*1 


Masurensendung  im  NWDR 

Zur  Erinnerung  an  die  Abstimmung  In  Masuren 
sendet  der  NWDR  am  Mittwoch,  dem  II.  Juli,  von 
20.30  bis  21.00  Uhr  Uber  UKW  eine  Hörsplelfolge 
„Masurisches  Echo“.  Das  Manuskript  schrieben 

Erwin  Scharfenorth  und  Siegfried  Lenz.  —  Am  deutschen  Bez.-iri,  1  aer  zutreffenden 

Montag,  dem  16.  Juli,  wird  die  bereits  Im  Marz  halte  Der  t  Jli,..,.™*.  Kolberg  Ostsöe  bezeichnet 
über  UKW  gesendete  Hörspteirotgc  „Das  Erbe 
Trakehnens“  zwischen  15  oo  und  15.30  Uhr  auf  Mit¬ 
telwelle  wiederholt,  da  die  meisten  Heimatvertrte- 
benen  kein  UKW-Gertlt  besitzen  und  dahei  die 
Sendung  nicht  hören  konnten. 
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Die  Völker  als  Träger  der  Freiheit 

Die  Austreibung  aus  unserer  Heimat  eine  Verleugnung  der  Grundsätze, 
nach  denen  der  Staatsaufbau  der  Sowjetunion  erfolgt  ist 


Axel  de  Vries 


Auf  dem  Bundeskonjreß  der  Vereinigten  Ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften  in  Frankfurt  am 
Main  sprach  auf  der  Kundgebung  in  der  Pauis- 
kirche  der  federführende  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaften,  Hauptschriftieiter  Axel  de 
Vries,  über  das  Thema  „Die  Völker  als  Trä¬ 
ger  der  Freiheit  und  Selbstbestimmung*. 

Er  legte  zunächst  dar,  welche  Ideen  und  Prin¬ 
zipien  im  Laufe  der  Jahrhunderte  die  füh¬ 
rende  staatsbildende  Kraft  darstellten,  sprach 
von  den  jungen  nationalen  Staatsgründungen 
des  vorigen  und  dieses  Jahrhunderts  und  stellte 
dann  fest,  daß  die  Kommunistische  Partei,  als 
sie  im  Herbst  1917  in  Rußland  die  Macht  er¬ 
rang,  eine  neue  Staats-  und  Wirtschaftsordnung 
sein  wollte,  in  deren  Rahmen  den  Völkern  als 
solchen  die  Rolle  von  tragenden  Pfeilern  wohl 
zugedacht  war,  die  staatsbildende  Kraft  des 
Volkes  aber  zugunsten  einer  neuen  kommenden 
Weltordnung  abzudanken  hatte.  Es  war  daher 
nur  folgerichtig,  daß  nach  1918  die  Wirkung 
des  nationalen  Gedankens  auf  staatlichem  Ge¬ 
biet  an  der  großen  kulturellen  und  politischen 
Scheidelinie  zwischen  Ostsee  und  Schwarzem 
Meer  ihre  Schranke  fand,  die  durch  Jahrhun¬ 
derte  hindurch  die  Siedlungsgebiete  des  groß¬ 
russischen  und  ukrainischen  Volkes  nach  We¬ 
sten  begrenzt  hat. 

Nach  1918  machte  man  sich  in  Europa  kaum 
eine  klare  Vorstellung  davon,  was  um  die  Be¬ 
griffe  Staat  und  Nation  oder  Staat  und  Volk 
im  bolschewistischen  Osten  geschah.  All  das, 
was  in  der  Rüle-Unlon  vor  sich  ging,  blieb  in 
seiner  Auswirkung  auf  diesen  Raum  beschränkt, 
die  Auseinandersetzung  zwischen  dem  neuen 
staatspolitischen  System  der  bolschewistischen 
Partei  und  der  staatsbildenden  Kralt  der  natio¬ 
nalen  Idee  blieben  kenntnismäßig  im  Großen 
dem  europäischen  Verständnis  verschlossen. 

Als  dann  der  Zweite  Weltkrieg  ausbrach, 
überdeckte  die  gewaltige  militärische  Ausein¬ 
andersetzung  in  der  Sicht  aller  auch  die  oben 
geschildertem  Vorgänge  und  riß  das  Leben  der 
Völker  In  den  elementaren  Strudel  der  Ver¬ 
nichtung  tausendlältiger  Art  hinein.  Der  Krieg 
im  Osten  endete  mit  der  Vertreibung  von  Mil¬ 
lionen  von  Menschen  aus  ihrer  angestammten 
Heimat,  eine  Tatsache,  deren  furchtbaren  Fol¬ 
gen  wir  uns  heute  gegenüber  sehen. 

Wie  konnte  —  so  führte  der  Vortragende 
weiter  aus  —  dieses  geschehen,  von  welchen 
Prinzipien  und  Grundsätzen  hatte  sich  der  neue 
bolschewistische  Staat  in  seinem  Verhältnis  zu 
den  Kräften  des  Volkstums  leiten  lassen?  Be¬ 
deutet  die  Vertreibung  von  Millionen  von 
Deutschen  die  logische  Konsequenz  aus  den 
Grundsätzen  der  kommunistischen  Staatsdok¬ 
trin?  Denn  es  kann  kein  Zweifel  daran  beste¬ 
hen.  daß  das  entscheidende  Wort  tu r  die  Ver¬ 
treibung  der  vielen  Millionen  nicht  in  Prag  und 
Warschau,  auch  nicht  in  Paris.  London  und 
Washington,  sondern  in  Moskau  gesprochen 

worden  ist  .  , 

Es  gibt  eine  Likcnrtnls  tus  der  staatlichen 
Entwicklung  alter  Zeiten,  die  unserer  mensch¬ 
lichen  Erfahrung  nach  in  stärkerem  oder  schwa- 
Maße  itnujc  i  Geltung  zu  halten  scheint. 

:..mn  mH  den  Worten  umns- 
Staaten  entstehen,  leben  und 
die  tragenden  Grundsätze, 
aut  denen  sie  autgeba.il  wurden,  noch  lebendjg 
und  wirksam  sind  V.-i  leugnet  ein  Staat  in  sei¬ 
ner  spateren  Entwicklung  diese  bei  seiner  Grün¬ 
dung  maßgebenden  Kraft-'  so  beginnt  Hir  Ab 
.tleg.  Das  ist  eine  Lelm-  die  uns  die  Geschichte 
eufgezelchnrl  hat. 

Siedlungsgebieten 
-  nicht  gezweilell  werden, 
N  itiun  eines  Volkes,  in 
stu.itsbildende  Kraft  auch 
I  landbi'Wemimi  abgetan 
hat  so-  1918  ihre  Grenze 
gioßrussischen  Volkes 
aber,  ob  durch  diese 
■  ndgüllicji  s  Halt  zugerulen  wor¬ 
den  fast*  Das  wissen  w,  nuht  und  wir  woUen 
uns  hüten  Propheten  zu  spielen.  Aber  ohne 
Ueberlretbutuj  duilen  »ir  sagen,  daß  die  slaals- 


cheren 
Diese  Erkenntnis 
Sen  werden,  daß 
wachsen,  solang 


darr 


Grenzen  n  < 

Nun.  es  kann 
daß  die  Idee  ein 
ihrem  C'haraktei  als 
heute  nicht  mit  etnei 
werden  kann.  Wohl 
am  Siedlungsraum  d< 
gelunden.  Wissen  »ir 
Grenze  ihr  ein 


bildende  Krall  eines  jeden  Volkes  auch  heute 
noch  von  einer  gewaltigen  Bedeutung  ist,  und 
die  Herbeiführung  einer  Synthese  zwischen 
neuen  staatlichen  Gebilden  und  dieser  Kralt 
wohl  zu  den  entscheidenden  Faktoren  gehört, 
von  denen  auch  unsere  Zukunft  bestimmt  sein 
wird.  Und  darum  können  die  Lösungsversuche 
der  nationalen  Frage  im  Rahmen  des  bolsche¬ 
wistischen  Staates  von  großer  Bedeutung  für 
die  künftige  Entwicklung  im  Osten  sein.  Von 
der  Anerkennung,  Beibehaltung  oder  Verleug¬ 
nung  dieser  Lösungsversuche  dürfte  daher  die 
weitere  Zukunft  auch  des  bolschewistischen 
Staates  in  sehr  starkem  Maße  abhängen. 

Es  würde  an  dieser  Stelle  zu  weit  führen, 
wenn  ich  in  Einzelheiten  der  Frage  eingehen 
wollte,  in  welcher  Art  und  Weise  die  bolsche¬ 
wistische  Partei  das  Zusammenleben  der  vielen 
Völkerschaften  auf  dem  Gebiet  der  Sowjet¬ 
union,  den  Einbau  dieser  Völker  in  das  staat¬ 
liche  und  kulturelle  Leben,  durchgeführt  hat. 
Ich  muß  mich  damit  begnügen,  darauf  hinzu¬ 
weisen,  daß  Lenin  die  grundlegende  Bedeutung 
dieser  Fragestellung  sehr  wohl  erkannt  hat 
und  Stalin  derjenige  ist,  der  als  Schöpfer  cier 
in  der  Sowjetunion  durchgeführten  Regelung  in 
dieser  Beziehung  gilt.  Ich  darf  mir  den  Hinweis 
erlauben,  daß  die  territoriale  Abgrenzung  der 
Siedlungsgebiete  der  Völker  des  Sowjetstaates 
durchgeführt  ist,  also  etwas  ganz  Neues  im 
Verhältnis  zum  allen  Rußland  darstellt.  Ich 
darf  weiter  erwähnen,  daß  im  Grundsatz,  je¬ 
denfalls  entsprechend  dem  geschriebenen  Recht, 
die  nationale  Kultur  in  Sprache,  Schrill,  Unter¬ 
richt  und  Verwaltung  weitgehend  gefördert 
wird.  Dieses  alles  findet  aber  die  Grenze  im 
Grundsatz,  daß  der  Kommunismus  die  herr¬ 
schende  staats-  und  wirtschaftliche  Form  ist 
und  bleibt.  Oder  mit  anderen  Worten,  die  bol¬ 
schewistische  Idee  bleibt  der  der  Nation,  des 
Volkes  übergeordnet.  Diese  Staatsordnung 
schließt  an  sich  das  Prinzip  der  Unantastbar¬ 
keit  der  völkischen  Siedlungsräume  ln  sich,  da 
ja  der  ganze  Staat  in  seinem  territorialen  Auf¬ 
bau  entsprechend  diesen  Gegebenheiten  aufge¬ 
baut  ist.  Nicht  nur  nach  eiern  geschriebenen 
Recht,  sondern  auch  in  der  Praxis  ist  an  sich 
jede  Unterdrückung  aus  völkischen  Gründen 
unzulässig,  ja  sie  ist  sogar  in  vielen  Fällen 
geahndet  worden 

Wie  stark  die  Kraft  der  nationalen  Idee  in 
vielen  der  die  Sowjetunion  besiedelnden  Völ¬ 
ker  gewesen  ist  und  auch  heute  noch  ist,  dafür 
könnten  sehr  viele  Beispiele  angeführt  werden. 
Wir  erinnern  daran,  daß  z.  B.  in  der  ukraini¬ 
schen  Kommunistischen  Partei  nicht  nur  einmal 
Säuberungen  vorgenommen  wurden,  weil  aus 
dem  Blickpunkt  Moskaus  eine  zu  betonte  natio¬ 
nale  Note  aus  den  Handlungen  und  der  Stel¬ 
lungnahme  einzelner  führender  Persönlichkei¬ 
ten  dieser  Partei  festzustellen  war. 

Wie  ist  es  nun  dazu  gekommen,  daß  diese 
grundlegende  Regelung  im  staatlichen  Aufbau 
der  Sowjetunion  im  Jahre  1945  völlig  ln  den 
Hintergrund  trat?  Wie  konnte  Moskau  seinen 
Satelliten  erlauben,  die  Vertreibung  von  Mil¬ 
lionen  von  Deutschen  durchzuführen,  eine  Tat¬ 
sache.  die  die  völlige  Verleugnung  und  Zer¬ 
störung  zugleich  der  Grundsälze  bedeutete,  auf 


denen  der  Staatsaufbau  der  Sowjetunion  errich¬ 
tet  ist?  Wenn  heute  Deutsche  im  bolschewisti¬ 
schen  Polen  mit  allen  Mitteln  des  Terrors  ge¬ 
zwungen  werden,  ihrem  Volkstum  abzuschwö¬ 
ren,  um  der  polnischen  Staatsangehörigkeit  teil¬ 
haftig  zu  werden,  so  bedeutet  das  nicht  nur 
einen  Rückfall  in  den  krassesten  nationalen 
Chauvinismus,  sondern  zugleich  ein  Negieren 
all  der  Prinzipien,  von  denen  aus  die  bolsche¬ 
wistische  Partei  seinerzeit  an  die  Regelung  der 
Beziehungen  der  Völker  untereinander  und  zum 
Staat  herangegangen  ist.  Das.  was  die  Satel¬ 
litenstaaten  Moskaus  nach  1945  getan  haben, 
ist  ein  Schlag  ins  Gesicht  der  Nalionalitäten- 
politik  Lenins,  ist  eine  Verleugnung  der  Grund¬ 
sätze  des  Kommunistischen  Manifestes  und  des 
Staatsaufbaus  der  Sowjetunion  selbst.  Hier  fin¬ 
den  wir  eine  völlige  Abkehr  von  dem,  was 
man  durch  Jahrzehnte  für  richtig  erklärt  und 
anerkannt  hat. 

Als  Stalin  1945  an  der  Grenze  von  Miltei¬ 
europa  stand,  mußte  er  eine  Entscheidung  von 
weitgehender  Bedeutung  fällen.  Wollte  er  den 
Grundsätzen  seiner  eigenen  Ueberzeugung  und 
denen  seiner  Partei  treu  bleiben,  dem  Staats¬ 
aufbau,  den  er  selbst  geschallen  hatte,  dann 
mußte  er  dafür  einstehen,  daß  die  vielen  Völ- 


von  Bismarck 

ker  in  der  Völkermischzone  zwischen  Ostsee 
und  Schwarzem  Meer  ungehindert  in  ihren 
Siedlungsgebieten  verbleiben  konnten.  Ent¬ 
schied  er  anders  —  und  er  hat  es  getan  — , 
dann  handelte  er  wissentlich  entgegen  seinen 
eigenen  Grundsätzen,  seiner  eigenen  Regelung, 
aus  Haß  und  Vergeltung,  aus  opportunistischen 
Gründen  des  Augenblicks. 

Wir  wissen  nicht,  wie  sich  diese  Abkehr 
von  der  eigenen  Schöpfung,  wie  sidi  dieser  re- 


Von  dem  Recht  auf  die  Heimat 


in  der  „Stunde  der  Besinnung",  die  auf  dem 
Bundeskongreß  der  Vereinigten  ostdeutschen 
Landsmannschaften  in  Frankfurt  am  1  Juli  nach¬ 
mittags  in  der  Aula  der  Universität  veranstaltet 
wurde,  sprach  dei  bekannte  Völkerrechtler 
Prof.  Dr.  Laim-Hamburg  über  das  Thema  „Das 
Recht  auf  die  Heimat“. 

Professor  Dr.  Laun  ging  von  der  allgemein 
bekannten  und  auch  von  internationalen  Stel¬ 
len,  j.  B.  dem  Flucht lingsblschol  und  Hohen 
Päpstlichen  Protektor  für  das  Flüchtlingswesen 
anerkannten  Tatsache  aus,  daß  im  Osten  etwa 
15'j  Millionen  Deutsche  gewaltsam  ausgewie¬ 
sen  worden  sind,  von  denen  ungefähr  12  Millio¬ 
nen  nach  Westen  strömten  und  .3 Lj  Millionen 
zugriinclegegangen  oder  verschöllen  sind.  Die 
ungeheure  Mehrheit  dieser  Vertriebenen  ließ 
ein  geschlossenes  deutsches  Sprachgebiet  hin¬ 
ter  sich,  das  seit  vielen  hundert,  zum  Teil  weit 
über  tausend  Jahren  deutsches  Siedlungsgebiet 
war  und  an  Größe  dem  Mehrfachen  eines  Elsaß- 
Lothringen  oder  einer  Schweiz  entspricht.  Die 
westliche  atißerdeutsdie  Wett,  die  leider  im  all¬ 
gemeinen  die  Verhältnisse  Mittel-  und  Ost¬ 
europas  wenig  kennt,  isl  daher  In  einem  entsetz¬ 
lichen  und  tragischen  Irrtum  befangen,  wenn 
sie  glaubt,  nur  nationalsozialistische  „Eindring¬ 
linge",  die  während  des  Krieges  in  slawisches 
Sprachgebiet  geleitet  worden  waren,  seien  wie¬ 
der  hinausgedrängt  worden.  Diese  Eindringlinge 
bildeten  nur  einen  ganz  verschwindenden  Pro¬ 
zentsatz  der  Vertriebenen.  Ganze  Völker  sind 
aus  ganzen  Ländern  vertrieben  worden.  Da 
alles  Völkerrecht  die  Seßhaftigkeit  der  Völker 
voraussetzt,  erschüttert  der  Vorgang  die  Grcmcl- 
lagen  des  Völkerrechts,  und  allgemeine  Anar¬ 
chie  würde  das  Völkerrecht  verdrängen,  wenn 
jeder  Staat  mißliebige  Teile  der  Bevölkerung 
seines  Staatsgebietes  oder  eines  von  ihm  mili¬ 
tärisch  besetzten  Gebietes  in  Massen  auswoisen 
dürfte. 

Ausgehend  von  der  Definition  Renan's,  wo¬ 
nach  cias  Volkstum  eilt  „phbiscite  de  tous  les 
jours",  eine  „tägliche  Volksabst  mmung"  bedeu¬ 
tet,  zeigte  der  Vortragende  d  e  Mittel,  mit  denen 
das  Völkerrecht  und  die  „con Science  publique", 
das  Internationale  öffentliche  Gewissen  der 
Volker,  soweit  diese  ober  die  wählen  Tatsachen 


aufgeklärt  sind,  imstande  wären,  künftig  ein¬ 
mal  die  heutige,  hauptsächlich  aut  Krieg,  physi¬ 
scher  Gewalt  und  einseitiger  Propaganda  auf- 
gebaute  Völkerrechtsor  Inung  durch  eine  ge¬ 
rechtere,  friedlichere,  von  Entwicklungstenden¬ 
zen  zum  Anarchismus  freiere  Valkerredilsord- 
nung  aufzubauen.  Diese  Mittel  sind  hauptsäch¬ 
lich:  nationale  Toleranz  analog  der  1 048  Im 
Westfälischen  Frieden  errungenen  religiösen 
Toleranz,  Gleichheit  der  Rassen,  Selbstbestim¬ 
mung  der  Völker  und  wirksamer  Schutz  aller 
nationalen  Minderheiten  gegen  Entnationalisie¬ 
rung,  Rückgängigmachung  aller  rechtswidrigen 
Gewaltakte  der  letzten  Zeit,  vergleichbar  der 
Festsetzung  des  „Normaljahres”  1624  ;m  Frie¬ 
den  von  1648,  vor  allem  aber  da«  Redit  auf  die 
Heimat. 

Die  Anerkennung  des  Rechtes  auf  die  Heimat 
In  der  Deklaration  der  Vereinten  Nationen  vom 
12.  Dezember  1948  über  die  Menschenrechte  sei 
grundsätzlich  ein  dankenswerter  Fortschritt: 
praktisch  sei  sie  aber  bedeutungslos,  denn  er¬ 
stens  sei  die  bloße  „d  *  c  I  a  r  a  t  i  o  n"  als  etwas 
gedacht,  das  im  Gegensatz  zu  einer  „Conven¬ 
tion'  die  Mächte  nicht  otndel,  zwe’ens  werde 
da«  Recht  auf  die  Heimat  in  sein  Gegenteil  ver¬ 
kehrt,  wenn  es  nur  künftige  Ausweisungen  be- 
Ireflen  und  nicht  rückwirken  soll.  Es  müsse  also 
ein  Rech!  auf  die  angeslammte  Heimat 
sein.  Uebrigens  habe  der  Europarat  das  Redit 
auf  die  Hr  mal  ln  seinen  Entwurf  einer  „Con¬ 
vention"  über  die  Mensdien rechte  gar  nidit 
aufgenommen. 

Forderungen,  wie  die  genannten,  Insbeson¬ 
dere  jene  Selbstbestimmung  der  Völker  und 
eines  rückwirkenden  Rechtes  auf  die  ange¬ 
stammte  Heimat  seien  zwar  in  unserem  Zeit¬ 
alter  des  extremsten  Imperialismus  und  der  sich 
unaufhörlich  steigernden  Rüstungen  vorläufig 
un realisierbar,  aber  es  gebe  in  der  Weit  neben 
den  physischen  auch  geistige  und  moralische 
Waffen,  und  auf  die  Dauer  werde  jeder  Staat 
und  jedes  Volk  auf  eine  möglichst  große  gei¬ 
stige  und  moralische  Autorität  Wert  legen  tnus- 
*  m.  Dann  eist  werde  ein  Friede  dauernder  Ver¬ 
söhnung  der  Völker  möglich  sein,  und  dann  erst 
könne  auch  das  deutsche  Volk  Gerechtigkeit  er¬ 
warten. 


Dr.  Schreiber 


aktionäre  Sturz  in  überspitzten  Nationalismus 
und  Chauvinismus,  wie  sich  diese  Anwendung 
der  Methoden  Dschingis-Chans  einmal  rächen 
wird.  Eines  können  wir  schon  heute  er¬ 
kennen.  Durch  die  Handlungsweise  sind  das 
heutige  Polen,  die  heutige  Tschechoslowakei 
und  andere  Staaten  in  viel  stärkerem  Maß  zu 
Nationalstaaten  geworden,  als  sie  es  je  waren. 
Durch  die  Vertreibung  der  Deutschen  ist  der 
nationale  Chauvinismus  all  dieser  Volker  und 
Länder  auf  die  Spitze  getrieben  worden.  Wird 
er  sich  immer  nur  gegen  Deutsche  richten?  Ich 
erlaubte  mir  zuerst  darauf  hinzuweisen,  daß  die 
staatsbildenden  Kräfte  des  nationalen  Gedan¬ 
kens  sich  nach  19)8  auch  bei  den  westslawi¬ 
schen  Völkern  entscheidend  Geltung  verschafft 
hatte.  Werden  diese  Staaten,  deren  Charakter 
ich  oben  umriß,  sich  mit  der  Rolle  von  Salel- 
liten  Moskaus  begnügen?  Müssen  nicht  auf  die 
Dauer  vor  allem  die  Völker  ihre  Unfreiheit 
unter  der  Herrschaft  Moskaus  immer  starker 
cmplinden.  In  viel  stärkerem  Maße  heute,  als 
etwa  in  einem  Zustand,  in  dem  sie  ausgespro¬ 
chene  Nationalitätenstaaten  waren?  Auf  alle 
diese  Fragen  —  auch  auf  die,  ob  nicht  Moskau 
eines  Tages  als  Zauberlehrling  dastehen  wird 
—  kann  uns  nur  die  Zukunft  antworten.  Oder 
können  wir  den  Ausbruch  Jugoslawiens  aus  der 
Reihe  der  Satelliten  Moskaus  als  ersles  Anzei¬ 
chen  einer  kommenden  Entwicklung  ansehen? 

Unsere  Aufgabe 

Wir  aber  müssen  uns  über  eines  völlig  klar 
sein  Praktisdi  steht  heute  der  bolschewistische 
Staat  an  der  Elbe.  Wir  dürfen  uns  darüber  kei¬ 
ner  Täuschung  hingeben,  daß  die  bolschewisti¬ 
sche  Prägung  des  Zusammenlebens  von  Volk 
zu  Volk  in  einem  Staat,  ob  positiv  oder  nega¬ 
tiv,  ihre  tiefen  Spuren  in  Europa  hinterlassen 
muß  Wenn  wir  nicht  auf  die  Zukunft  verzich¬ 
ten  wollen,  dann  müssen  wir  die  Krall  in  uns 
finden,  um  das,  was  uns  im  Osten  jetzt  ent- 
gegentritt,  bis  ins  kleinste  zu  priilen,  abz.tiwä- 
gen,  und  diesem  Neuen  und  bisher  so  gut  wie 
Unbekannten  etwas  Lebenskräftiges  und  Zu¬ 
kunft  weisendes  von  uns  aus  entgegenzusetzen. 
Die  große  geistige  und  politische  Auseinander¬ 
setzung  mit  dem  bolschewistischen  Staats¬ 
system  im  Hinblick  auf  seine  Beziehung  zu  den 
immanenten  Krallen  der  Völker  muß  gerade 
von  uns  aulgegrifien  und  getragen  werden.  Das 
ist  heute  nicht  mehr  eine  Aufgabe  einzelner 
Spezialisten,  sondern  eine  solche  der  ganzen 
europäischen  Oellenllichkeit  im  weitesten  Sinn 
dieses  Wortes.  Wir  wissen,  daß  das  R<ul  der 
Geschichte  sich  niemals  zurückdrehen  läßt,  wir 
wissen,  daß  die  Ereignisse  seit  1945  in  unserer 
Heimat  Spuren  hinterlassen  haben,  die  so  oder 
anders  in  der  weiteren  Entwicklung  der  Zu¬ 
kunft  bemerkbar  werden  müssen,  Wir  wissen, 
daß  wir  in  manchem  haben  umdonken  müssen, 
wir  haben  uns  selbst  geprüft  und  halten  im 
vergangenen  Jahr  unsere  Ueberlegungon  und 
Ueberzeugungcn  in  der  Charta  dm  Heimatver¬ 
triebenen  niedetgelegl. 

Freie  Völker,  I  r  e  i  e  Menschen 

Wenn  wir  die  Grundsätze  dieser  Charta  als 
tragende  Kräfte  der  Entwicklung  im  Osten  ein¬ 
bauen  wollen,  dann  dürfen  wir  uns  mit  Ueber- 
zeugung,  aus  unserem  Erleben  heraus  dazu  be¬ 
kennen,  daß  wir  erstens  vor  allem  tun  ge¬ 
eintes  Europa  wollen  Denn  wir  haben  erkannt, 
daß  die  Kräfte  einzelner  Völker  allein  zu 
schwach  sind,  um  in  Einzelstaaten  zersplittert 
dem  gerecht  zu  werden,  was  die  Zukunll  von 
uns  verlangt.  Zweitens:  In  diesem  geeinten 
Europa  und  seinen  Gliedstaaten  soll  den  Völ¬ 
kern  das  Redit  auf  die  Ireie  Entwicklung  ihres 
Volkslums,  ihrer  Spradir  und  Kultur  garantiert 
sein.  Drittens:  Die  Volker,  die  in  einem 
Staat  des  geeinten  Europa  zusamino.-icben 
werden,  müssen  in  gegenseitiger  Achtung  und 
Anerkennung  der  gle'chen  Rechte  aller  Völker 
in  gemeinsamer  Arbeit  jeden  engen  Nationalis¬ 
mus  und  Chauvinismus  überwinden.  Vier¬ 
tens,  Im  Rahmen  der  Völker  soll  Inder 
Mensch  entsprechend  rien  Grundsätzen  der 
Menschenrechte  frei  leben  und  tätig  sein  kön¬ 
nen. 

So  wollen  wir  ein  geeintes,  freies  Europa 
freier  Völker  und  (reler  Men* dien. 

Für  dieses  hohe  Ziel  geloben  wir  alle  unsere 
Kralle  bis  auls  Aeußerste  einzusetzen,  damit 
wir  alle  eines  Tages  ohne  Furcht  und  Zwang 
werden  schatten  und  arbeiten  können,  auf  daß 
alle  europäischen  Volker  und  unsere  Kinder  ein 
besseres  und  freieres  Loben  haben  möge’!,  als 
wir,  die  wir  durch  die  Not.  Qi'  il  t* n  t  Verrvdt- 
lung  zweier  Weltkriege  hlndurdigcy  in.jeii  sind. 
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Termine  der  nächsten  Kreistreffen 

Monai  .lull 

7.  und  8.  Juli  (nicht  6.  und  7.)  Kreis  Neidenburg 
in  Hannover,  Llmmerbrunnen. 

8.  Juli  Kreise  Wchlau  und  Labiau  in  Nürnberg, 
ln  Dnmbach  bei  Fürth. 

8.  Juli  Kreis  Allenstcin  Stadt  und  Land  ln  Hanno- 
vei.  CafC  Phönix. 

8.  Juli  Kreis  Bartenstein  ln  Stuttgart-Untertürk- 
helm.  Sängerhatle. 

8.  Juli  Kreis  Treuburg  ln  Hamburg,  Winterhudei 
Fährhaus. 

8.  Juli  Landkreis  Königsberg  und  Kreis  Fischhau¬ 
sen  ln  Hamburg-Altona,  Elbschlucht. 

15.  Juli  Kreis  Neidenburg  in  Nürnberg.  Dutzend- 
Inlch,  Gaststätte  Seerose. 

15.  Juli  Kreis  Heiligenbell  in  Kiel.  Neue  Mensa, 
Elac,  Weatiing. 

15.  Kreis  Ebenrode  ln  Hannover,  Herrenhausen, 
Brauerei-Gaststätten 

15.  Juli  Kreis  Angotapp  ln  Hamburg-Altona.  Elb¬ 
schlucht. 

15.  Jüll  Kreis  Mohi  ungen  In  Braunschwelg,  Jörns 
Gesellschaftshaus,  Karlstraflc  60. 

22.  Juli  Kreis  Goldap  ln  Hamburg,  Wtnterhuder 
Fährhaus. 

22.  Juli  Kreise  Braunsberg  und  Heilsberg  in  Ham¬ 
burg-Altona.  Elbschlucht. 

29.  Juli  Kreis  Hartenstein  ln  Hannover.  Limmer- 

brunnen. 

20.  Juli  Kreis  Pr.-Eylau  ln  Homburg- Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

20.  Juli  Kreise  Wehlau  und  Labiau  ln  Hamburg. 

Wlnterhuder  Fährhaus. 

29.  Juli  Kreis  Mohrungen  ln  Bremen,  Parkhaus  Im 
BUrgeipark. 

Monat  August 

2.  August  Zlnten  im  Kreis  Heillgenbell.  Hamburg- 
Altona.  Elbschlucht. 

3.  August  Kiels  Widmlnnen  Im  Kreis  Lötzen, 
Hamburg. 

5.  August  Kiels  Lotzen  In  Hamburg-Nienstedten. 
Klbschioß,  (Zweites  Kreistreffen  im  August  in 
Hannover  oder  weiter  südlich;  wird  noch  be¬ 
kannt  gegeben.) 

5.  August  Kreis  Gerdauen  In  Bremen.  Kaffeehaus 
Junker,  Amt  Stadtwall.  Munte  1. 

5.  August  Kreis  Lyck. 

5.  August  '  ■  °Ib  Pr. -Holland  ln  Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 

12.  AUf-urt  Ki ei«  Lyck  in  Hannover. 

12.  Aurum  IC i eis  Allenstein  Stadt  und  I.and  ln 
Hamburg-Nienstedten,  Elbechloßbrauerei. 

12.  August  Kreis  Angerapp  In  Hannover,  MÜhlen- 
pork. 

12.  August  Kreis  Insterburg  Jn  Hamburg-Altona. 

Klbschlucht. 

12.  Auftust  Kreis  Scnsburg  ln  Herne.  Gasthaus 
Borgmann.  Mont-Cenie-Straße  247. 

19.  August  Kiels  Battenstein  ln  Hamburg.  Wintcr- 
hurier  Fährhaus. 


Labiau  und  Wehlau 

Die  Kreis  Vertreter  von  Löbtau  und  Wchlau  geben 
bekannt,  daß  voruutr.'chlltch  am  Sonntau,  dem  26. 
August,  ein  Treffen  der  in  Westdeutschland  woh¬ 
nenden  Landsleute  vorgenannter  Kreise  in  Herne 
in  Westfalen  steigen  wird.  Ort  und  nähere  Zelt 
usw.  werden  in  den  nächsten  Folgen  bekanntgege- 
ben  werden. 

ln  Hannover  wird  die  Veranstaltung  am  2.  Sep¬ 
tember  vor  sich  gehen.  Auch  für  Hannover  wird 
Ort  und  Zelt  rechtzeitig  bekannlgegcben  werden. 

Insterburg 

1000  Insterburgor  auf  Burg  Blankenstein  lluhr 

Aus  den  abgelegenen  Platzen  des  Sauerlandes,  aus 
den  Industriegebieten  an  der  Ruhr,  aus  Münster¬ 
land  und  Oldenburg,  von  Weser  und  Rhein  kamen 
etwa  iooo  Insteibuiger  auf  der  stolzen  Burg  Blan¬ 
kenstein  zusammen,  die  von  der  Stadt  Bochum,  dei 
Eigentumerin,  mit  Flaggen  festlich  geschmückt  war. 
Die  Singegruppe  ticr  Ostvertriebenen  Blanken¬ 
steins  gab  den  Auftakt  der  Wiedei  schensfetcr.  Dr. 
Gaede,  Leiter  der  Heimatgruppe  Herne  und  Orga¬ 
nisator  de»  Treffens,  hieß  seine  Landsleute  will¬ 
kommen  und  sprach  das  Treuebekenntnis  zur  Hei¬ 
mat  für  sie  nlle  a\^.  Während  die  Grüße  der  Stadt 
Blankenstein  und  der  Ostvertrlcbcncn  Herne  über- 
bracht  wurden,  traf  der  Kreisvertreter  der  Instet - 
bürgt r.  Bürgermeister  Di  Wandcr,  ein  und  wurde 
lebhaft  begrüßt.  Er  berichtete  von  der  Intensiven 
Arbeit  der  Heimatgruppen  und  der  Zentralstelle, 
deren  Geschäftsführer  Padcffkc  er  für  seinen  selbst¬ 
losen  Einsatz  besonders  dankte.  Im  Zusammenhang 
mit  der  Schadensfeststellung  wies  er  auf  die  Wich¬ 
tigkeit  der  Delegtei  lentogung  im  August  ln  Ham¬ 
burg  hin.  Besonders  fesselten  seine  Ausführungen 
über  unseren  heimatpolitischen  Kampf  und  die  In 
ihm  heute  schon  errungenen  Ei  folge.  —  In  der  Mit¬ 
tagsstunde  ergingen  sich  viele  In  der  schönen  Um¬ 
gebung  der  Burg,  ln  dem  mittelalterlichen  Städt¬ 
chen  und  dem  Vogel  paradier  im  Wterenmoor.  Musik 
verschönte  den  Nachmittag  herzlicher,  landsmann- 
*  chaftJIcher  Gemeinsamkeit. 

Bartenstein 

Auf  dar.  zweite  Kretstreffen  am  Sonntag,  dem 
8.  Juli,  in  der  Sängorhalle  In  Stuttgart-Untortürk- 
netm  weise  Ich  nochmals  hin.  Beginn  10  Uhr.  Ab¬ 
fahrt  vom  Hauptbahnhof  mit  Schnellbahn.  Von 
dort  bis  zum  Versammlungslokal  nur  wenige 
Minuten.  Die  örtliche  Landsmannschaft  hat  für 
den  Nachmittag  eine  Wanderung  und  Besichtigung 
vorgesehen.  Gemeinsames  Mittagessen  Ist  möglich 
Post  erreicht  mich  im  Veisammlunsstokat. 

Zelß,  Krelsvertrcter, 

(20a)  Westercelle/Celle,  Oartenstraßc  6. 

Die  Gemeinde  Hankenabüttel  Im  Kreise  Gifhorn 
hat  ln  vorbildlicher  Welse  die  Patenschaft  für  un¬ 
sere  nstpreußlsche  Stadt  Schippenhell  übernom¬ 
men.  Im  Programm  der  Festwoche,  die  anläßlich 
der  60<I-Jahr-Fcler  vom  14.  bis  zum  22.  Juli  In  Han- 


kensbuttet  geleiert  wird,  Ist  ein  Teil  der  Veranstal¬ 
tungen  des  22.  Juli  den  Helmatvcrtriebenen  Vorbe¬ 
halten.  Im  Kloster  Isenhagen  wird  mn  9.20  Uhr  nach 
einem  Festgollesdlcnst  der  Heimatverlricbencn  Im 
Konventsaul  die  .Gedenkfeier  für  die  1.00.1  .Ihrige  ?»'- 
preußische  Stadt  Schippenbell-  abgeholten  weiden. 
Um  u  Uhr  schließt  auf  der  Freilichtbühne  eine  Vci- 
trlebenen-Kundgcbung  an. 

Treffen  der  Klrchengemcindc  Oiunnau 
Wir  wollen  unser  diesjähriges  Domnaner  Freffen 
wieder  In  Hamburg  durchführen  und  laßen  unscie 
alten  Gemcindeglicder  zum  8.  Juli  herzlich  ein.  Wir 
treffen  uns  wie  im  vorigen  Jahre  gegen  10  Uh  in 
Hamburg.  Holstenwall  10,  Gaststaue  am  H°l»len 
wall  (vom  Bahnhof  25  Minuten  Fußweg,  sonst  Linie 
S  bis  Mlllcrnlor  odci  St.  Pauli  oder  U-Bahn  bts  Mil- 
lcrntor  oder  St.  Pauli).  Der  Tag  soll  wieder  einen 
Gottesdienst,  eine  längere  Mittagspause  (Elntopl 
für  70  Pfennige),  eine  Gemeindeversammlung. 
Kaffeestunde  und  den  abendlichen  Ausklang  gegen 
17  Uhr  umfassen.  Am  29.  Juli  wollen  meine  Frau 
und  ich  am  Kretstreffen  m  Hannover,  Kurhaus 
Llmmerbrunnen.  teilnehmen,  wo  wir  die  Gcmeindc- 
Rl jeder  aus  dem  Raum  um  Hannover  zu  ti offen  lioi- 
fen  Wir  danken  auf  diesem  Wege  für  viele  Gruße 
und  manche  Hilfe,  für  welche  wir  aus  zeitlichen 
Gründen  nicht  jedem  einzelnen  unsern  Dank  sagen 


Gerdauen 

Unser  9.  Helmatti offen,  da»  diesjährige  zweite, 
findet  am  5.  August  in  Bremen  im  Kaffeehaus  J un¬ 
ket,  Munte  I  am  Stadt  wald.  statt.  Zu  et  reichen  ist 
dieses  schöne  Gartenlokal  mit  Linie  7  vom  Haupt¬ 
bahnhof  Richtung  Hartwigstraße  bts  Endstation  mit 
Umsteiger  in  Bus  bis  vor  die  Tür  für  DM  ,25. 

Bremen  soll  den  weit  ab  von  Hamburg  wohnen¬ 
den  Landsleuten  Gelegenheit  geben,  mit  wenigen 
Mitteln  einer  Wledcrsehensfcler  beizuwohnen.  Die 
Festrede  hält  Oberregierungs-  und  Schulrat  l.  R. 
Meyer.  Freunde  und  Bekannte  (auch  Landsleute 
anderer  Kreise  sind  eingeladen)  bitte  ich  zu  benach¬ 
richtigen.  Hamburg  war  gut  besucht,  doch  mußte 
ich  feststellen,  daß  nur  die  nähere  Umgebung  mit 
Schleswig-Holstein  vertreten  war.  Um  allen  Lands¬ 
leuten  Gelegenheit  zu  geben,  mit  den  kargen  Mit¬ 
teln  einem  Hetmatkreistrcffen  beizuwohnen,  werde 
ich  Im  kommenden  Jahr  auch  Im  Süden  des  Bun¬ 
desgebietes  Heimatkreistreffen  veranstalten.  An¬ 
fang  September  findet  in  Hannover  das  diesjährige 
dritte  Hclmattreffen  statt.  Für  Bremen  bitte  Ich 
die  Teilnehmer  am  Mittagessen  um  Mitteilung  (Post¬ 
karte  genügt)  der  Personenzahl  bis  25.  Juli. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  1. 
Frau  Emilie  Schepull  (29.  11.  63)  aus  Rcuschcnfcld. 
war  zuletzt  im  FlüchtllngslazarctL  Zoppot.  Ilorst- 
Wcsselschule  in  der  Bergstraße.  2.  Familie  Frank 
aus  Adamswaldc.  3.  Familie  Lehrer  Nitsch  aus 
Trousen.  4.  Franz  Steinbeck  aus  Gerdauen.  5.  Wal¬ 
ter  Recklies  aus  Drelmühl.  8.  Walter  Stiemet  (20. 
10.  95).  Landwirt  aus  Kl.-Sobrost,  zuletzt  im  Kran¬ 
kenhaus  ln  Insterburg,  und  Sohn  Gerhard  Stiemer 
(8.  5.  27),  zuletzt  beim  RAD  ln  Nieder-Salbkelm 
bei  StOrlack.  FFNr.  M  504  A.  7.  Hermann  Spanne¬ 
krebs  aus  Schakenhof.  B.  August  und  Frau  Jo¬ 
hanna  Reinhardt  aus  Pctrlneusaß  (Eltern  von  Frau 
Toni  Grädtkc  aus  Lönkcndorf).  9.  Adolf  Preuß  aus 
Philippstal  (Siedlung)  bei  Waldburg.  10.  Obergefr. 


10  000  kamen  zum  Hamburger  freiten 


Königsberger  schütteln  sich  die  Hände 

Gottesdienst  im  großen  Zeltbau  —  Das  Gelöbnis  der  Haupt-  und  Residenzstadt  —  Frohe  Stunden  im  Curio 


F.s  «ab  Stimmen,  die  da  meinten,  die  Zelt  der 
Treffen  wäre  vorbei  und  die  Bereitschaft  der 
Landsleute,  sich  wieder  zu  begegnen  und  in  Ge¬ 
meinschaft  zu  einer  feierlichen  Kundgebung  im  Ge¬ 
denken  an  dte  Heimat  zusammenzuflnden.  sei  ge¬ 
lockert,  Das  Treffen  der  Königsberger  am  1.  Juli 
tm  Hamburger  Volkspark  Planten  un  Blomcn  be¬ 
wies  Jedoch,  wie  wirklichkeitsfremd  solche  Pessi¬ 
misten  urteilen.  An  diesem  Tage  kamen  Zehn¬ 
tausend! 

Die  Organisation  des  Treffens  war  sorgfältig  vor¬ 
bereitet  worden,  und  es  gebührt  den  Landsleuten 
Harry  Janzen  und  allen  seinen  Mithelfern  für  Ihre 
selbstlose  Tätigkeit  zu  danken:  besonders  den 
Frauen.  Ihre  Hilfe  wurde  an  den  Suchdiensttischen 
sehr  in  Anspruch  genommen,  wo  sie  manchem  nicht 
so  schrlftgewandtcn  Mütterlein  halfen.  Die  Ordner 
lotsten  tm  riesigen  Zeltbau  die  Ankommenden  zu 
litten  Stadtteilen.  Wer  auf  dem  Traghelm,  dem 
Sackheim,  den  Hufen  oder  auf  dem  Habcrbcrg 
wohnte,  —  dte  Bürger  der  Stadt  fanden  Ihren  Platz 
neben  alten  Straßen-Nachbam.  Aber  nicht  alle! 
5000  Sitzplätze  sind  In  dem  großen  Bau,  7000  Karten 
waren  gedruckt  worden,  sic  reichten  nicht  aus,  und 
die  Direktion  von  Planten  un  Blomon  mußte 
schnell  2000  F.rsatzkarten  beschaffen,  die  auch  bald 
wieder  ausgegeben  waren.  Am  Nachmittag  ström¬ 
ten  viele  aus  dem  Hamburger  Grenzbezirk  ln  den 
Park. 

Von  überallher  waren  die  Königsberger  gekom¬ 
men:  ln  Berlin  Wohnende  hatten  die  Kosten  und 
Strapazen  nicht  gescheut,  die  heute  mit  einer  Reise 
von  Berlin  nach  Hamburg  verbunden  sind;  mor¬ 
gens  um  vier  Uhr  startete  bereits  ln  Ostfrlesland 
der  Bus,  und  aus  Hannover  war  eine  starke  Gruppe 
erschienen.  Schleswig-Holstein  war  selbstverständ¬ 
lich  am  stärksten  vertreten. 

„Fürchte  dich  nicht!“ 

In  Jesaja  43  steht  die  Verheißung:  „Fürchte  dich 
nicht,  denn  it*  habe  dich  erlöst.“  Diesen  Spruch 
wählte  Pfarre*  Hugo  Llnck  zum  Leitstern  seiner 
Predigt;  er,  der  die  peinvollcn  Jahre  In  Königs¬ 
berg  bis  1948  mit  erlitten  hat.  sprach:  ..Wir  wissen 
von  der  Gewalt,  die  von  der  Furcht  ausgeht.  In  der 
Todesnähe  der  Schlachtfelder.  1m  Grauen  der 
Flucht  und  ln  den  Folterkammern  der  russischen 
Gefangenschaft  half  dem  Christen  nur  der  Innere 
Zuspruch:  Fürchte  dich  nicht!  —  Die  Gottesbot- 
schnlt,  die  durch  den  Mund  des  alten  Propheten 
verkündet  ward,  bekundet,  daß  wir  aufgerufen 
werden.  Gott  mit  vollem  Heizen  zu  vertrauen.  Er. 
der  Herr  der  Welt,  ist  der  Richter  der  Völker,  Ei 
kann  sie  züchtigen  und  zerstreuen;  Er  kann  sic 
auch  wieder  zusammenführen.  Mit  großer  Lang¬ 
mut  läßt  ei  seine  Mühlen  mahlen,  aber  er  läßt  sei¬ 
ner  nicht  spotten  Er  weiß  auch  um  die  Zeit  un¬ 
serer  Erlösung." 

Die  anwesende  große  Gemeinde  betete  tm  from¬ 
men  Ernst  das  Vaterunser.  Ein  Posaunenchor  er¬ 
setzte  die  Orgel,  und  beim  Erklingen  der  Instru¬ 
mente  regte  steh  dte  Erinnerung  an  dte  Choral¬ 
bläser  aut  dem  Schloßturm.  Unter  der  Stabführung 
F.  Rauhens  sang  der  Ostpreußenchor  dte  Hymne 
Ludwig  van  Beethovens  ..Die  Himmel  rühmen  .  . 
MH  dieser  verklärenden  Ehrerbietung  an  den  Ewi¬ 
gen  fand  der  Gottesdienst,  an  dem  die  nach  Tau¬ 
senden  zählende  Gemeinde  mit  innerer  Ergriffen¬ 
heit  tellnnhm,  seinen  würdigen  Abschluß. 

Dank  an  das  litauische  Volk. 

Zur  Ansprache  des  Ersten  Kreisvertreters  von  Kö¬ 
nigsberg.  Konsul  Bieske.  leitete  ein  Vorspruch,  der 
dev  alten  Vaterstadt  gewidmet  war,  von  einer  aus 
Berlin  gekommenen  Köntesbergerln,  Flau  Gertrud 
Baumgnrt,  über.  Nach  Ausrichtung  von  Grüßen  der 
am  3.  Juni  In  Heine  versammelten  Königsberger 
aus  dem  Lande  Nordrhcln-Westfalen  und  des  In 
Frankfurt  wellenden  Sprechers  der  Ostpreußen 
Staatssekretär  Dr  Ottomar  Schreiber,  dankte  Kon¬ 
sul  Bieske  der  Hansestadt  Hamburg,  insbesondere 
Ihrem  Oberhaupt.  Bürgermeister  Brauer,  der  er¬ 
klärt  habe:  „Wir  müssen  in  Hamburg  auch  den 
Helmatvei  irlebcnen  die  Tore  öffnen.“  Immer  wie¬ 
der,  so  bezeugte  der  Redner,  könnten  wir  feststel¬ 


len,  daß  Bürgermeister  und  Senat  dem  Problem  der 
Helmatvertriebenen  positiv  gegenüber stünden. 

Mit  Herzlichkeit  wandte  sich  der  Vertreter  Kö¬ 
nigsbergs  an  seine  aus  Utauen  zurückgekehrten 
Mitbürger,  die  hier  zum  ersten  Male  wieder  in  un¬ 
serer  Mitte  weilten.  „Ich  danke  der  litauischen  Be¬ 
völkerung  für  dte  uneigennützige  Aufnahme  unse¬ 
rer  vom  Schicksal  so  schwer  Betroffenen“,  lauteten 
die  an  unser  Nachbarvolk  gerichteten  Worte. 

Konsul  Bieske  ging  dann  auf  Tagesfragen  ein.  Er¬ 
schütternd  sei  die  Tatsache,  daß  von  M)0  000  Jugend¬ 
lichen  Arbeitslosen  Im  Bundesgebiet  allein  125  000 
Hclmatvcrtrlebene  sind,  die  zum  Teil  •  keine  Bc- 
1  ufsausbildung  haben.  Die  Bundesregierung  habe 
die  Pflicht,  einen  Jugendplan  auszuarbclten.  um 
diese  Not  zu  beheben  Als  Kenner  des  Flnanzgeba- 
rens  In  der  Bundesrepublik  und  der  Möglichkeiten, 
die  das  Gesetz  den  Helmatvcrtriebenen  bietet,  kri¬ 
tisierte  er  die  Verwendung  der  ERP-Mlttei.  Jetzt 
drohten  die  Amerikaner  mit  einer  Sperrung  der 
bcreltgesHi’lten  Mittel,  well  die  gewerbliche  Wirt¬ 
schaft  diese  nicht  in  Anspruch  genommen  habe.  Der 
Hemmschuh  sei  aber  der  lange  Arbeitsweg  der 
deutschen  Behörden:  vor  eineinhalb  Jahren  eingo- 
relchte  Anträge  wären  noch  immer  nicht  erledigt! 

Erfreulich  sei,  daß  weitere  Soforthilfe-Mittel  für 
Landwirtschaft.  Wohnungsbau  und  Existenzaufbau 
zur  Verfügung  stünden:  so  Hefe  eine  dritte  Aktion 
für  Existenzaufbau  demnächst  an. 

Konsul  Bieske  sprach  die  Hoffnung  aus.  daß  die 
Anträge  auf  Schadenersatz  den  Organisationen  der 
Helmalvertriebenen  zur  Prüfung  übergeben  und 
ein  gerechter  quolaler  Lastenausgleich  durch- 
geführt  werde.  Er  erteilte  den  Rat.  sich  heute  be¬ 
reits  vorsorgliche  Aufzeichnungen  Uber  die  Größe 
des  Verlustes  zusammcnzustcllen.  Anerkennende 
Worte  fand  er  für  die  Königsberg-Ausgabe  des 
..Ostpreußenblattes"  (Folge  Nr.  12  vom  20.  Juni), 
die  ihm  und  allen  Landsleuten  wieder  vor  Augen 
geführt  habe,  wie  schön  unsere  liebe  Vaterstadt 
gewesen  sei.  Unser  aller  Empfinden  faßte  er  am 
Schlüsse  seiner  Ausführungen  in  der  F.rklärung  zu¬ 
sammen:  „Wir  erheben  feierlich  unsere  machtvolle 
Stimme  als  die  größte  Stadt  Ostpreußens,  die  durch 
Haß  und  Habgier  der  sowjetischen  Machthaber  zer¬ 
stört  und  verkommen  am  Boden  Hegt,  das  Recht 
auf  unsere  Heimat  als  ein  unabdingbares  Men¬ 
schenrecht  anzuerkennen. 

Das  walte  Gott!“ 

Liebe  stärker  als  Haß. 

Dann  sprach  das  Vorstandsmitglied  unserer 
Landsmannschaft.  Egbert  Otto.  Er.  der  als  Soldat 
bei  der  Verteidigung  unserer  Hauptstadt  In  russi¬ 
sche  Gefangenschaft  geriet,  stellte  über  seine  Aus¬ 
führungen  das  Bekenntnis:  Liebe  ist  stärker  als 
Haß! 

Ausgehend  von  dem  unheilvollen  Abkommen  von 
Yalla.  wo  als  Preis  für  die  Waffenhilfe  russische 
Divisionen  gegen  Japan  unser  Leidensweg  beschlos¬ 
sen  worden  sei,  zeigte  er  kurz  das  geschichtliche 
Werden  Ostpreußens  auf.  Zu  dem  vom  deutschen 
Volk  verlangten  Verteidigungsbettrag  äußerte  der 
Redner,  uns  brauche  keiner  daran  zu  erinnern,  was 
unsere  Pflicht  gegenüber  Europa  erheische.  Wir 
forderten  die  Zurückgabe  der  deutschen  Lebens¬ 
räume  Im  Osten  und  die  Wiederherstellung  der 
Ehre  des  deutschen  Soldaten!  Wenn  auch  ein  ver¬ 
brecherischer  Narr  die  deutsche  Wehrmacht  miß¬ 
braucht  habe,  so  net  dies  kein  Grund,  ein  ganzes 
Volk  zu  vernichten;  die  Entziehung  eines  Drittels 
seiner  Ackerfläche  nähere  sich  sber  einer  Vernich¬ 
tung.  Wir  O.-tpreußen  wünschten  nur,  in  unserer 
Heimat  ln  Frieden  und  Freundschaft  mit  den  histo¬ 
rischen  Nachbarv, .  ein  zusammonzuwohnen.  Liebe, 
die  stärker  als  der  Haß  sei,  werde  uns  den  richtigen 
Weg  weisen. 

Bevor  sich  die  /  wesenden  zerstreuten,  um  nach 
Freunden  und  Eekannten  zu  spähen,  stellte  sich 
eine  Riege  der  Vereinigung  ostpreußischer  Rasen- 
sportler  vor. 

Froher  Ausklang  Im  Curio-Haus. 

Uns  fehlt  ln  Hamburg  ein  „Haus  der  Technik“ 

oder  ein  Gebäude  wie  die  Stadthallc.  Bel  größe¬ 


ren  Veranstaltungen  gerat  die  Festleilung  Immer 
wieder  ln  Verlegenheit,  einen  entsprechenden 
Raum  zu  Anden  Zum  frohen  Ausklang  des  Kö¬ 
nigsberger  Treffens  war  der  etwa  1500  Personen 
fassende  Saal  im  Curlo-Haus  gesichert  worden, 
doch  konnten  nicht  alle,  die  Einlaß  begehrten,  hin- 
emkommen.  Die  Karten  waren  ausverkauft  und 
der  Saal  überfüllt. 

Die  Ansage  zu  den  bunten  Folgen  hatte  Dr.  Gün¬ 
ther  Bobrik.  dessen  schauspielerische  Leistungen 
als  Hamlet  und  Peer  Gynt  Im  Königsberger  Stadt- 
theater  noch  nicht  vergessen  sind,  übernommen. 
Er  plachanderte  lustig  mit  seinen  Landsleuten  und 
überließ  die  Bretter  den  Solisten  des  Ostpreußen¬ 
chors.  die  mit  gesanglichen  Darbietungen  die  An¬ 
wesenden  erfreuten.  Der  „Clou“  aber  war  die 
von  der  Humorgruppe  des  Chors  gebrachten  Kö- 
mgsberger  Handelsfrauen,  in  deren  Mitte  ein  Po- 
narther  Bierkutscher  ein  großes  Helles  leerte.  (Ech¬ 
tes  Ponaither  war  leider  nicht  im  Glas) 

Eine  Sondereinlage  bot  die  Turnierklassc  der 
Tanzschule  E.  Harder-Gebhnrdl  (früher  MUnz- 
straße  4).  Der  Ausdruck  Tumlerklasse  unterstrich 
bereits,  daß  hier  ein  nach  sportlichen  Richtlinien 
gepflegter  Gesellschaftstanz  vorgeführt  wurde. 
Raumdlszlpltn,  Körperbeherrschung.  Musikalität 
und  elegante  Haltung  —  das  sind  dte  Gesichts¬ 
punkte,  nach  denen  die  sich  um  einen  Preis  bewer¬ 
benden  Paare  bewertet  werden.  Die  Hclmatver- 
tuebenen.  die  zum  größten  Teil  In  abgelegenen 
Dörfern  wohnen,  verfolgten  ml»  überaus  regem  In¬ 
teresse  diesen  vorbildlichen  Stil  des  modernen  Ge¬ 
sellschaftstanzes.  Hierbei  mag  hlnzugefügt  wer¬ 
den,  daß  auch  die  ostproußtschen  Jugendleiter  bei 
Ihrem  Treffen  in  Hamburg  die  Bedeutung  des  mo¬ 
dernen  Tanzes  für  unsere  Jugend  und  die  Notwen¬ 
digkeit,  Ihn  von  den  leider  oft  zu  beobachtenden 
häßlichen  Ucbcrtrelbungen  zu  befreien,  erkannt 
haben. 

Und  da  wir  es  nicht  verschmähen,  das  unver¬ 
hoffte  Wiedersehen  mit  alten  Freunden  mit  einem 
mit  dem  letzten  Dlttchcn  bezahlten  Gläschen  zu 
ehren,  erscholl  auch  der  für  Königsberger  Ohren 
köstliche  Spruch:  „So  lange  der  Prcgcl  ans  Boll¬ 
werk  stoß»  —  Prost!“ 


1902:  Vorstädtisdie  Oberrealsdiule 

Nach  Abschluß  der  offiziellen  Veranstaltungen 
beim  Königsberger  Treffen  In  Hamburg  versammel¬ 
ten  sich  die  ehern.  Schüler  der  Vorstadt  Ischen  Ober- 
rcaischulc  In  dem  von  Landsmann  E.  C.  Stupat  be¬ 
wirtschafteten  Lokal  „Fcldeck“.  Fcldstr.  80.  Das 
älteste  liier  anwesende  Semester  war  der  1886  gebo¬ 
rene  Herr  Paul  Schneider,  der  sich  In  Varel  (Olden¬ 
burg)  führend  lm  Bund  der  hcimattreucn  Ostpreu¬ 
ßen  betätigt.  Diese  landsmannschaftliche  Gruppe 
hat  übrigens  —  ein  gutes  Beispiel  für  andere  — drei 
Ausgaben  unserer  gemeinnützigen  Zeitschrift  „Das 
Ostpreußcnblatt"  abonniert  und  läßt  sie  ln  den  grö¬ 
ßeren  Lokalen  aushängen.  Viele  Einheimische 
lesen  und  verlangen  das  Blau  und  werden  auf 
diese  Welse  über  unsere  Ziele,  unsere  stammes¬ 
mäßige  Eigenart  und  die  Schönheit  unserer  Heimat 
unterrichtet.  —  Herr  Schneider  hat  noch  als  Schü¬ 
ler  lm  Jahre  1902  die  Gründung  der  alten  Schule 
miterlebt.  Das  Jüngste  Semester  war  der  Jahrgang 
1929.  An  den  verehrten  früheren  Schulleiter.  Obcr- 
studlenrat  Dr.  Flakowski.  Helmstedt,  wurden  Grüße 
gesandt:  den  Köntgsbergem  ist  der  Musiklehrer 
dieser  Schule.  Konrad  Opitz,  als  Dirigent  des  zu 
Ehren  des  musikalischen  Freundes  Simon  Dachs 
genannten  Hein-Albert-Chor  bekannt.  Um  weitere 
Anschriften  und  Meldungen  ehemaliger  Schüler 
bittet  Hans-Georg  Wilhelm,  Zeven  (Bezirk  Bremen). 
Bahnhofstraße  101. 


Braunsberg,  Heilsberg  und  Goldap 

Zum  Heimattreffen  der  Kreise  Braunsberg,  liclls- 
berg  und  Goldap  am  22.  Juli  in  Hamburg-Altona 
wird  von  Eckcrnförde  und  Gcttorf  eine  verbilligte 
Autofahrt  stattflnden.  Abfahrt  von  Eckcrnförde 
Reeperbahn.  «.00  Uhr,  Gettorf.  Landkrug  8,30  Uhr; 
Rückfahrt  19.00  Uhr.  Hin-  und  Rückfahrt  von  Eckern¬ 
förde  6.50  DM.  von  Gettorf  5,50  DM.  Anmeldungen 
bis  15.  Juli  an  Paul  Fahc,  Gettorf,  SUderstraßc  2. 
erbeten. 
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Lötzen 

ni„.  Anrecuna  vieler  Zuschriften  folgend,  haben 

t.Tnzelluntcn ‘ d cs  P  rüg  ra m m s  w.rd  die  nädts.e  Folge 
des  Ostpreußenblattes  hangen  ^m  den  LanöJ» 
feuten  lm  Westen  und  Süden  aber  Kosten  «hdAuf- 
w»nd  zu  ersparen,  wird  im  August  in  »«miuvcr 
oder  nodh  weiter  iüdlich  ein  weiteres  Treuen  der 

Lötzencr  staltlinden.  Ort.  2*,,Pun*'; «  bekämu- 
heiten  dieses  Treffen»  werden  in  Kutze  uexanm 
Auf  diese  Welse  hoffen  wir  auch  di« 
Landsleute  erfassen  zu  können,  die  bisher  aus  Zelt - 
und  Geldschwierigkelten  unseren  Tre*f*lJl 
ben  mußten,  und  alle  Lotzcner  zu  Wledersehens- 


Allenstein  Stadt  und  Land 

von  Al  lenste!  n-Stadt  und  Land  werden  gemein¬ 
sam  ln  diesem  Jahr  noch  folgende  Kreistreffen  vei- 

a'lStSonntag.  8.  7.  in  Hunnover.  Kaffee  Phönix.  Seil- 
wmdcrsti aße  9 — ll,  in  der  Nähe  tles  Hauptbahn¬ 
hofes.  Das  Lokal  ist  ab  8.30  Uhr  geöffnet.  Offl- 

Z'f." Sonntag"  denU12.'  August,  in  Hambufg-Nlen- 
stedten.  Elbschloßbrauerei.  Verkehrsmöglichkeiten 
und  Beginn  weiden  in  der  nächsten  Nummer  be¬ 
kanntgegeben.  Die  Tel  min  Verlegung  vom  5.  auf 
den  12.  August  war  erforderlich,  weil  beide  Kreit¬ 
vertreter  am  ..Tag  der  Heimat1*  auf  Großkundgebun¬ 
gen  sprechen  müssen.  Bel  den  Kr " hr « r  de? 
beiden  Kreisvertreter  und  der  Geschäftsführer  der 
Stadt  Allenste  ln  zugegen.  Das  ..Goldene  Buch  der 
Stadt  Allenstcin  wird  ausgelegt.  Landsleute,  macht 
unser  Treffen  durch  Weitersagen  bekannt. 


Allenstein-Stadt 

Dringend  gesucht  werden  wegen  Nachiaüsachen: 
1.  die  Angehörigen  des  Robert  Hartmann,  geb.  am 
9!  10.  23  in  Allcnsteln,  2.  die  Angehörigen  des  Ernst 
Dullsch,  geb.  7.  9.  26.  Der  Vater  ries  D..  Herr  Josef 
Dullsch.  wohnte  Allenstein.  Mauerstr.  16,  3.  Ange¬ 
hörige  des  Günter  Krctschmann  aus  Allenstein. 

Alle  ehemaligen  Kameraden  der  Panzer)  ager-Er- 
satz-  und  Ausbildungs-Abteilung  Allenstein.  Wa¬ 
danger  Kaserne,  die  lm  Januar  1945  rum  Einsatz 
kamen,  melden  sich  bitte  zwecks  Aufklärung  von 
Schicksalen  gefallener  und  vermißter  Kameraden 
bei  Herrn  Emst  Korn.  (22b)  Koblenz-Niederberg. 
Arenberger  Straße  197.  —  Wer  von  den  Aliensteiner 
Landsleute  suchte  in  Folge  6  Familie  Burger,  War¬ 
schauer  Straße  137 

Folgende  Anschriften  werden  gesucht:  Gertrud 
Sadowski,  geb.  2.  8.  1928.  Warschauer  Str.  52  (Ger¬ 
trud  war  Lehrling  bei  der  Firma  Regehr-Automo- 
bile).  Conrad  Vietzeltum,  Taubenstr.  1.  Artur  Que- 
sulelt,  Zeppelinstraße.  Frau  Eilt  Krause,  verw. 
Klein,  Richthofensti .  (früher  Buchhalterin  bei  Fa. 
Albert  Koch.  Bahnhofstr.  65).  Gustav  Gritzkat  (Ar¬ 
beitsamt  Allcnsteln)  Reg.-  u.  Schulrat  Otto  MPß. 
Roonstr.  14.  Die  Heimleiterin  vom  Alterhelm  Al- 
lenstein.  Lehrer  a.  D.  Rcmky  und  Frau  Heucherncr, 
Zlmmerstr.  5.  Inhaber  und  Angestellte  der  Bau- 
und  Möbeltischlerei  Platz,  sowie  der  Firma  Maler¬ 
meister  Kemkowskl,  Kurze  Str.  2.  Herr  Dorka  A 
Co..  Roonstr.  (Wach-  und  Schließgesellschafli,  Ajjg. 
Leisewitz  und  Frau  (Kaufmann).  Frhr.  v.  $>teln- 
straße.  Kohlenkaufmann  Schulz.  Roonstr.  li.  Leh¬ 
rerin  Frl.  Brandtstätcr.  Roonstr.  17.  Vermessungs¬ 
ing.  SchwetghÖfcr.  Wilhelmstr.  Hildegard  Feld¬ 
mann.  geb.  Bartels.  Roonstr.  Peter  Kuck  u.  Frau, 
Hermannstr.  Die  Kinder  der  Frau  Berta  Ammann, 
geb.  20.  3.  73.  die  Tochter  Frau  Block.  Fmkenstr.  7. 
Karl-Heinz  Maus.  Drogist.  Allenstein-  Herr  Leo  und 
Frau  Maria  Malbaum  aus  Allenstein,  lm  Sommer  47 
aus  dem  Flüchtlingslager  „Vestre  Al£“.  Aelberg, 
Dänemark,  in  die  französische  Zone  eingewiesen. 
Frau  Elisa  Daugs.  geb  Preuß,  geb.  2.  10.  18.  JBger- 
straße  1.  Herr  Schröder.  Richthofenstr.  29.  August 
Winkler,  geb.  4.  fi.  98,  Warschauer  Str.  4.  Anna 
Dommnik.  geb.  Jelenowski.  geb.  26.  6.  89.  Wndanger 
Str.  in.  Luise  Skottke.  etwa  rü  Jahre.  Klavler- 
lehrerin.  Untorkirchenstr.  Alexander  Sawitzkl,  geb. 
18.  9.  89.  Langgn&sc  8.  Grete  Baumgart.  Warschauer 
Straße  4.  Werner  Deutscher  (Lehrer),  geb.  1900. 
Alfons  Lieder.  Zahlmeister,  geb.  5.  4.  1910.  vom 
Relter-Rogt  4.  linker  Atm  amputiert.  —  Alle  Zu¬ 
schriften  erbeten  an;  Paul  Tebner.  Hamburg-Altona, 
F.imsbütteler  Straße  «5a 

Neidenburg 

Das  Jahreshaupttreffen  des  Kreise»  Neidenburg 
findet  am  Sonnabend,  dom  7.  und  Sonntag,  dem 
8.  Juli  (nicht,  wie  irrtümlich  bekanntgegeben 
wurde,  am  6.  und  7.  Juli)  in  llannover-Limmer  Im 
Kurhaus  Limmerbninncu  statt,  erreichbar  mit 
Straßenbahn  ab  Kröpko.  Am  Sonnabend  um  13  Uhr 
Kreisausschußsitzung.  um  15  Uhr  Sitzung  des  Kreis¬ 
tage».  am  Sonntag  um  9  Uhr  Baucrnvorsammlung, 
ah  n  Uhr  Jahreshauptversammlung,  nachmittags 
heimatliches  Beisammensein. 


Johannisburg 


Ueber  500  Landsleute  aus  dem  Kreise  Johannis 
bürg  waren  am  Sonntag,  dem  10.  Juni,  in  Hannove 
zu  einem  Wiedersehen  zusammengekommen 
»5 rtfisvertreter  Kautz  gab  zunächst  den  Geschäfts 
bericht.  Wichtige  Mitteilungen  für  alle  Einwohne 
des  Kreises  schlossen  sich  un  Besonders  eingehem 
behandelte  er  die  Rückführung  der  noch  in  de 
Heimat  Verbliebenen,  ferner  berichtete  er  über  dl' 
Erfolge  der  Suchaktion  des  Kreises  Es  besteh 
ein  mit  vieler  Mühe  zusammengestelltes  Adreßbud 
des  Kreises  mit  ungefähr  nnno  Anschriften  Es  wlü 
bei  der  kommenden  Schndcnsfeststollung  noch  ein« 
Rolle  spielen,  denn  es  wird  manchem  helfen,  dl« 
dafür  notwendigen  Bescheinigungen  zu  erhalten 
Alsdann  begrüßte  Herr  Kehr  als  Vertreter  der  Ost 
preußengruppe  Hannover  die  Gäste  mit  Worten 
die  von  tiefer  Helmatliebe  sprachen 

»„Krels.vcllro.tei'  0,,,>  vom  K”’'’  Allenatcln-Laru 
fKL.e,nen..  Ve5erbllck  Ober  die  augenblicklich' 
innen-  und  außenpolitische  Laee  Er  zeigte  dl' 
UntraRbarkell  her  Odc-Nelße-Grcnze  lür  Europi 
aul  und  die  Notwendigkeit  ihrer  Pescltieung.  In 

1urCSkrtJnHoAllf  1,cn  z,lm  Lastenausgleich  um 

heL„dlt?  2  ,^,te  U,n*  totalen,  vielen  von  un 
LI  Ausführungen  neue  Hoffnuni 

aut  eine  na  Id  Irr  Besserung  unserer  Laee  geneben. 

uf2»I,*h  den.  GSsten  befanden  »tch  viele,  die  vot 
mL  waren  Posondcrs  begrüß 

ber^unH  ri.^  'J1,  «in  Landsmann  aus  Ntlrn 

Berg  und  die  achtzlelHhrige  Frau  Rudnlck 

mwöh  dÄ1,.dlr  il‘Rfndgi  uppc  Hannover,  dü 
rimlf üsikaliselie  Daibietnneen  zur  Vcrsdtbne 

Abindanmri^rfK,n!’sbe  ,n,c  Bls  ln  rt,c  sP*ter 

der  i.foenHo?,.b  lcb  m,n  nnrtl  *u*«mmen.  Eine  vot 
neil*' zu  summen  gestellte  kleine  Ka 
Sh  hfm.M  r  dlP  ort,lK<>  Unterhaltung.  Man  freu 
sich  heute  schon  auf  das  nächste  Jahrestreffen. 

Bfli!Se1unrtU?TlmtIf,enaSlch  dl<’  •’ohonnisburger  au: 
Bunde  und  Umgegend  zu  einem  uesclliaon  Bel 
sammensetn  lm  Gasthaus  Sch  nieder  BelAu«prarh. 
und  Gesang  verflossen  die  stunden  nur  t“  söhne» 

L^SVa'te,Ww.uen;J  Ml*n“L  Zahlmeister  dci 

Wüke  'poiuchaf frf "  '  ' 

ää SHT sä" 

baumSre^.  2^1  W>  KnuU'  Bünde-W.,  Han«. 


Bauern  und  Warmblulzüchier 

Uer  Kreis  Stallupönen  war  beisammen 


W«»  fängt  ein  Bauet  ohne  Land  an?  Der  Kauf- 
ÜII0  Gpwe,,bet*etbencie  vermag  es;  lelchtei 
•ich  wiedei  eine  Existenz  zu  schaffen  als  der  von 
«einem  Hof  vertriebene  Landmann.  Die  Sorge  um 
seine  engeren  Landsleute  aus  dem  K iclse  Stollu- 
p«nen  (hoenrode),  die  an,  n.  Juni  in  Hambui«. 
Altona  im  Lokal  Elbschluchi  zusammengekommen 
wären.  bewe*le  sichtlich  Kreisvertreter  Rudolf  de 
la  Chaux  (früher  Andetskehmen,  Aride:  sgi  und). 
Jetzt  Möghn  bei  Biedenbek  (Kreis  Rendsburg)  Der 
Kreis  Stallupönen  hatte  keine  Industrie;  hier 
herrschte  der  b&uerlichc  Mittel-  und  Kleinbesitz 
vor,  und  die  Not  untei  den  alten  Kieismsassen  ist 
aus  dem  bereits  angeführten  Grunde  besonders 
groü.  Der  Name  de  la  Chaux  ist  übrigens  ein  Be¬ 
weis  für  die  verschiedenartige  Herkunft  der  Ost¬ 
preußen.  ln  denen  sieh  verschiedene  Blutströme 
sehr  glücklich  vereinigen.  In  der  fünften  Genera¬ 
tion  stammt  der  heutige  Kreisvertreter  aus  einer 
ursprünglich  m  Xavers  im  Fürstentum  Ncuchätel 
ansässigen  Familie,  das  von  1707  der  preußischen 
Krone  untenan  war.  bis  ia.riö  der  König  auf  seine 
Loyal!  taurechte  verzichtete.  und  des  Gebiet 
schweizer  Kanton  wurde 

Den  7.  Oktooei  jenen  Tag.  als  die  Stallu- 

pöner  ihre  o*  ungleichen  Hofe  verlassen  mußten 
—  nahm  Kreisvertrcier  de  !a  Chaux  zum  Ausgangs¬ 
punkt  «einer  Ansprache.  Ei  gedachte  der  Toten, 
der  gefallenen  Soldaten  und  der  noch  in  Gefangen¬ 
schaft  Zui  Uckgehaltcnen  Er  begrüßte  es.  daß  durch 
ein  Gesetz  den  Beamten  und  alten  Soldaten  gehol¬ 
fen  worden  sei*  Übte  aber  eine  scharfe  Kritik  am 
Bundestag,  in  dem  doch  63  heimatvertnebenc  Ab¬ 
geordnete  vertreten  seien,  die  sich  jedoch  dem 
Fraktionszwang  beugten.  Es  sei  festzustellch.  daß 
die  alten  Parteien  die  freien  Berufe  nicht  beachtet 
hatten.  Die  Industrie  und  Landwirtschaft  West¬ 
deutschlands  habe  sich  auch  Dank  der  Jungen  Fach¬ 
kräfte  aus  dem  Osten  wieder  et  holen  können,  was 
ln  manchen  Kreisen  geflissentlich  übersehen  würde. 
Besonders  seien  die  Investierungen  ln  der  Land¬ 
wirtschaft  nur  möglich  durch  die  Hilfe  der  Men¬ 
schen  aus  dem  Osten.  75  v.  H.  der  Landarbeiter  in 
Schleswig-Holstein  seien  Oslbauern.  und  es  ginge 
nicht  an.  diese  einst  selbständigen  Landwirte 
auf  die  Dauer  als  billige  Arbeitskräfte  auszunutzen. 

Im  krassen  Gegensatz  zur  Lage  der  Helmatver¬ 
triebenen  und  Bombengeschädigten  stünden  die 
Ansammlungen  großer  Vermögen  seit  der  Wäh¬ 
rungsreform  und  die  Errichtung  von  Geschäfts¬ 
häusern  repräsentativen  Charakters  in  den  großen 
Städten.  Das  Auftreten  einer  eigenen  Vertricbcnen- 
partel  gebe  den  Schicksalsgenossen  die  Möglich¬ 
keit.  ihre  gerechten  Ansprüche  ln  politischer  Hin¬ 
sicht  durchzufechten.  Zu  foidem  wäre  die  Aner¬ 
kennung  des  Rechts  auf  Entschädigung  und  die 
Feststellung  der  Schäden  unter  Mitarbeit  unseier 
Landsmannschaft.  Im  Ausgang  »einer  Rede  legte 
er  den  Eltern  warm  an’s  Herz,  die  Liebe  zu  unserer 


stungen  so  tüchtiger  Wirtschaftsführer  wie  Präsi¬ 
dent  von  Brandts  sich  an  die  Spitze  vorgearbeitet 
hätte  wie  sehr  der  Wohlstand  sich  gehoben  hatte, 
bezeugte  auch  die  Besserstellung  des  Landarbeiter«, 
der  durchschnittlich  Werte  von  5— 6000  Mark  be¬ 
sessen  nabe. 

Als  der  Redner  die  Ereignisse  während  des 
letzten  Weltkrieges  streifte,  sagte  er;  ..Wir  Ost¬ 
preußen  haben  dem  Kußlandfcidzug  von  vorn¬ 
herein  mit  banger  Sorge  entgegengesehen",  und  er 
führte  auf.  was  in  diesen  schweren  Jahren  auf  land¬ 
wirtschaftlichem  Sektor  geleistet  wurde. 

Die  männliche  Bevölkerung  Ostpreußens  sei 
einem  weit  schärfeien  Wehrgesetz  unterstellt  ge¬ 
wesen  als  sonst  im  Reich,  um  waren  über  92  v.  H. 
aller  nu»  waffenfähigen  Männer  zum  Militärdienst 
einbeiufen;  kaum  eine  andere  Provinz  oder  ein 
Land  habe  eine  derart  nohe  Verhältniszahl  aufzu¬ 
weisen  Es  sei  ein  Irrsinn  des  Exgauleiters  Erlen 
Koch  gewesen,  die  Männer  zum  Schanzen  heran¬ 
zuholen  um  sich  selbst^ln  den  Vordergrund  stellen 
zu  können,  und  Hitler  den  Volkssturm  einzureden. 
Eine  , weitere  Wahnsinnstat  seien  die  Treckverbote 
gewesen,  die  ln  ihrer  Auswirkung  zu  den  schreck¬ 
lichen  Begebnissen  auf  dem  Frischen  Haff  führen 
sollten. 

Die  Hauptlast  während  des  Kriege«  habe  auf  den 
Schultern  der  Frauen  gelegen,  die  ohne  Murren 
schwerste  Arbeit  verrichtet  hätten.  In  den  17  900 
landwirtschaftlichen  Betrieben,  in  die  der  Redner 
während  des  Krieges  Einblick  hatte,  habe  nicht 
eine  Frau  versagt.  Die  ostpreußische  Landfrau  vei- 
diene  es.  daß  man  ihr  ein  Denkmal  errichte.  Es 
würde  einst  sehr  nötig  «ein.  wieder  echte  Bauern¬ 
frauen  zu  finden,  die  bereit  wären,  das  entbeh- 
rungs-  und  arbeitsreiche  Leben  auf  dem  Lande  zu 
führen,  so  wie  wir  wieder  helmzögen. 

„Hier  warr  oek  nie  tohus  warre",  sagte  eine 
jetzt  auf  einem  schleswlgschcn  Gut  tätige  ost¬ 
preußische  Landarbeitern:.  „Wat  hew  wl  Jesunge, 
wenn  wl  to  Arbeit  jinge,  unn  ok  wenn  wi 
wedder  op  em  Hoff  kerne  —  hier  l«\  als  wenn 
jede  re  Dag  Begräwms  wir!"  Auch  in  der  Freude  am 
der  Arbeit  drückte  sich  die  Einstellung  der  ost¬ 
preußischen  Landfrau  aus. 

Der  Redner  ermunterte  seine  Landsleute,  die 
Hoffnung  auf  ein  eigenes  Stück  Land  nicht  aufzu¬ 
geben.  Er  wies  auf  das  Flüchtlingssicdlungsgeset/. 
hin  und  empfahl,  sich  an  die  Außenstelle  der 
Siedlungs-Treuhand-Gesellschaft  In  Schleswig- 
Holstein  zwecks  Beratung  zu  wenden. 

Die  braungebrannten  Gesichter  der  Teilnehmer 
an  diesem  Treffen  zeugten  auch  von  heutiger  täti¬ 
ger  Landarbeit.  Ernst  und  gemessen  führten  sie 
ihre  Unterhaltung  und  gönnten  sich  einige  Stun¬ 
den  mit  den  alten  Nachbarn.  Aber  auch  eine  Ka¬ 
pelle  für  die  tanzlustige  Jugend  war  nicht  ver¬ 
gessen  worden. 


Mohrungen 

Letzter  Umwelt  aut  die  beiden  dlnjälu  Igen 
Kieistreffen.  In  Braunschweig  am  15.  Juli  ln  „Jot  ns 
Gesellschaftshaus“  Karlstr  60.  Erreichbar  mit  dOr 
Straßenbahn  Linie  3  bis  Haltestelle  Oststraße.  Das 
Lokal  ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Beginn  des  Treffens 
11  Uhr.  Falls  Nachtquartier  gewünscht  wird,  bald¬ 
möglichste  Rückfragen  bei  Wilhelm  Rausch, 
Braunschwetg-GUesmarode,  Carl-Zelß-Straße  5. 

Treffen  ln  Bremen  am  28.  Juli  im  „Parkhaus“  im 
Bürgerpark.  10  Minuten  Fußweg  vom  Bahnhof. 
Lokal  geöffnet  ab  10  Uhr.  Beginn  des  Treffens 
11  Uhr.  Wegen  Uebemachtung  Rückfragen  bei  Rem- 
hold  Kaufmann.  Bremen,  Schierker  Straße  8. 

Gesucht  werden;  Oustav  Podlech  oder  Familie 
aus  Gr.-Samrodt;  Malermeister  Paul  Hartmann. 
Mohrungeti;  Hermann  Holske.  Landratsamt  Moh- 
i  ungen;  Familie  Thiel  mit  Tochter  Magda  und  Sohn 
Kranz.  Mohrungen.  Liebstädter  Str.:  Frieda  Schröck 
mit  Tochter  Anna  aus  Freiwalde;  Paul  Graven  oder 
Grabowski  aus  Saalfeld:  Apotheker  Eugen  Falke¬ 
witz  oder  Ehefrau  aus  Saalfeld;  Förster  Kurt  Ra- 
dusch  und  Ehefrau  aus  Jäskendorf;  Frau  Else 
Molsner.  geb.  Lange,  und  Ehemann  Ernst  aus  Gr.- 
Hermenau;  Walter  Josewski  aus  Gr.  Wilmsdorf 
oder  Familienangehörige:  Bauer  König  aus  Rei- 
chau:  Diener  Preuß  aus  Ponarien.  Angaben  über 
vorgenannte  Landsleute  an  den  Kreisvertreter. 
Keinhold  Kaufmann.  Bremen.  Schierker  Straße  8. 

Osterode 

Um  Irrtümer  auszuschalten,  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen.  daß  die  Namenskartelcn  nach  Ortschaften 
getrennt  geliefert  werden.  Der  Preis  für  die  Liste 
der  Stadt  Osterode  wird  Je  nach  Umfang  der  Be¬ 
stellungen  etwa  3.—  DM  betragen.  Für  die  kleine¬ 
ren  Ortschaften  werden  bei  mindestens  50  Bestel¬ 
lungen  0.5 — I  Pfennig  pro  Anschrift,  unter  50  Be¬ 
stellungen  2—3  Pfennig  berechnet.  Da  weitere  Pa- 
plerprelsstelgerungen  zu  erwarten  sind,  bitte  Ich 
Bestellungen  bis  spätestens  15.  Juli  vorzunehmen. 
Der  Versand  erfolgt  gegen  Nachnahme  zuzüglich 
Porto. 

Zum  möglichst  baldigen  Dienstantritt  wird  ein 
tüchtiger  Melkermeister  (Ostpr.),  gesucht,  gegebe¬ 
nenfalls  Mitarbeit  dev  Frau  oder  Kinder.  Meldun¬ 
gen  an  das  Flüchtlingsselbsthufewerk  Beienrode 
E.  V.  übei  Helmstedt. 

Gesucht  werden:  1.  Wilhelm  Friedrich,  Postbe¬ 
amter.  Gtlgenburg,  auf  der  Flucht  vermißt,  des¬ 
gleichen  seine  Söhne  Ernst  und  Siegfried.  2.  Marie 
Gunta.  geb  7.  3.  78  In  Königsgut,  kam  Oktober 
1945  nach  Küstrin  ins  Altersheim.  3.  Bauer  Adolf 
Seefeld.  geb.  22.  G.  03.  aus  Bteberswalde,  wurde 
verschleppt  4.  Otto  Schamewski  und  Frau.  Mi¬ 
spelsee  (Abbau).  5.  Gertrud  Gortat.  geb.  6,  12.  28 
ln  Kittnau,  verschleppt  von  Segerswalde.  Kreis 
Mohrungen,  Februar  1945.  6.  Töpfermeister  Poröskl 
aus  Gligenburg,  soll  in  Düsseldorf  wohnen.  7.  Ober¬ 
kellner  Nelss  aus  Osterode.  8.  Kellner  Rudi  Oa- 
jewskl  aus  Osterode.  9.  Anton  Bormann  aus 
Osterode,  io.  Bäcker  Horst  Krajewski  aus  Osterode. 


11.  Ernst  Kuckllnskl,  Osterode.  12,  Erwin  Kasch, 
Osterode.  13.  Adam  Jakowskl,  geb.  27.  3.  1888.  und 
Frau  Frieda,  geb.  Rodowskt.  aus  Makrauten.  14. 
Emil  Krause.  Postbeamte!  geb.  in  Thierberg,  soll 
In  Hannover  sein.  15.  Senkbetl  und  Schmidt, 
Radomken.  18.  Frau  Ella  Bundt.  Osterode,  Adolf- 
Httler-Plaiz  1  b.  17.  Paul  Korsteln,  geb.  Mal  1932, 
Anschrift  wie  vor.  18.  Emil  Hess  aus  Soben- 
Btücätendorf  und  Frau  Hanne,  geb.  Dill.  19.  Adolf 
Rosan  und  Frau  Emma.  geb.  Fettln,  aus  Horst. 
20  Bauer  Fettln,  Seemen.  21.  Bauer  Knlgcr,  Kerns¬ 
dorf.  22.  Gärtner  Wilhelm  Rosan.  Osterode.  23. 
Schmtedemetster  Bernhard  Kollag,  Osterode.  Kirch¬ 
hofstraße.  24.  Landw.  Arbeiter  Krüger  aus  Vier¬ 
zighufen  25.  Arbeiter  Zazkowskl  und  Frau  Anna, 
geb.  Rosan  aus  Horst.  28.  Bauer  Schmischkl  aus 
Leip.  27.  Kaufmann  Paul  Mokinskt,  Hohenstein. 
28.  Eduard  Struzek,  Hohenstein.  29.  Emil  Samuel, 
Hohenstein.  3«.  Paul  Broska  und  Frau,  Kunchengut. 

Hohenstelner,  die  Verbindung  mit  Angehörigen 
haben,  die  noch  In  Hohenstein  leben,  werden  ge¬ 
beten.  sich  zu  melden  zwecks  Nachforschung  nach 
einer  dortigen  Landsmännin. 

v.  Negenbom-Klonau,  (16)  Wanfried,  Werra. 

Braunsberg  und  Heilsberg 

Wie  schon  mehrfach  bekannlgegeben,  (Indet  das 
diesjährige  Tieffe.i  beider  Kreise  am  Sonntag,  dem 
22.  Juli,  ln  Hamburg-Altona,  Lokal  Elbschlucht, 
Flottbeker  Chaussee  139.  statt.  Da»  Kreist  reffen 
wird  eingeleitet  mit  einem  feierlichen  Hochamt  ln 
der  St  -Marien-Kirche  in  Hamburg-Altona,  Bei  der 
Reitbahn  4.  um  12  Uhr  mittags.  Das  Hochamt  whd 
abgehalten  von  Herrn  Kuratus  Ploctz.  ehemals 
Frauenburg-Braunsberg,  lm  Anschluß  treffen  sich 
alle  Landsleute  lm  Lokal  Elbschlucht.  Nach  einer 
Feierstunde  mit  Reden  von  Vertretern  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  findet  ein  Bunter  Nachmit¬ 
tag  mit  unserem  ostpreußischen  Vortragskünstler 
Heinz  Wald  statt.  Für  weitere  Ucborraschungen  ist 
Sorge  getragen  Danach  wird  getanzt.  Landsleute, 
sorgt  durch  rege  Beteiligung  für  ein  Gelingen  un¬ 
seres  Treffens,  benachrichtigt  Eure  ehemaligen 
Nachbarn  und  freut  Euch  alle  auf  ein  Wiedersehen 
in  Hamburg.  Quartierwünsche  bitte  ich  rechtzeitig 
mir  mitzuteilen.  Die  St. -Marien-Kirche  Altona  ist 
vom  Bahnhof  Altona  in  5  Minuten  Fußweg  zu  er¬ 
reichen.  Das  Lokal  «Elbschlucht**  ist  durch  die 
Straßenbahnlinien  27  und  30  vom  Bahnhof  Altona 
bequem  zu  erreichen. 

Pohl,  Geschäftsführer  des  Kreises  Braunsberg, 

Hamburg.  Moorweidenstr.  22.  Fernruf  44  74  86. 


Heiligenbeil 

Nochmals  wird  auf  das  Helmatkreistreffen  aller 
Helllgenbciler  am  15.  Juli  ln  Kiel  hingewiesen. 
Einzelheiten  zum  Programm  wie  auch  die  Ergeb¬ 
nisse  der  Orts  Vertretertagung  ln  Lübeck  wurden  ln 
der  letzten  Folge  des  Ostpreußenblaltes  veröffent¬ 
licht.  Landsleute,  sorgt  durch  Weiteisagen  dafür, 
daß  alle  unsere  Schicksalsgenossen  Kenntnis  von 


schon  I 
für  DM 


Hobon  Jgkonnan, 


Plöck 


Heimat  £er  Jugend  zu  erhalten. 

Bereits  vor  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  hatte 
Krelsvertrcter  de  la  Chaux  im  LVO  (Landwirt  - 
schaftsverband  Ostpreußen)  mit  dessen  ehemaligen 
Provinzialvorstand.  Landwirt  Wilhelm  Strüwy 
(einst  Gr.  Peistcn.  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  Eckern¬ 
förde)  zusammengearbeltet  und  1944  ein  A«yi  wäh¬ 
rend  der  Flucht  auf  dessen  Besitzung  gefunden. 
An  diesem  Tage  kamen  beide  wieder  zusammen, 
ein  Merkmal  ostpreußischer  Schlcksalsgemcln- 
schaft.  Als  Vorstand  des  LVO  hatte  Wilhelm 
Strüwy  es  durchgesetzt,  daß  lm  Rahmen  der  Ost- 
hllfe  die  Kommunalkosten  gesenkt  und  damit  die 
Verwaltung  Ostpreußens  vor  dem  Zusammenbruch 
gerettet  werden  konnte.  Allen  städtischen  und 
ländlichen  Wirtschaftszweigen  In  der  Provinz 
winde  durch  diese  Maßnahme  eine  spürbare  Er¬ 
leichterung  zu  Teil.  Heute  kann  der  erst  1949  aus 
russischer  Kriegsgefangenschaft  Entlassene  seine 
reichen  Erfahrungen  an  führender  Stelle  In  der 
Siedlungs-Treuhand-Gesellschaft  Schleswig-Holstein 
atfnh  Nutzen  seiner  Landsleute  praktisch  an  wenden. 

Im  Namen  der  Landsmannschaft,  deren  Vorstand 
>r  angehürt.  begrüßte  Herr  Strüwy  die  Erschiene¬ 
nen.  Er  gab  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  Ent- 
AwlÜkeiung  der  ostpreußischen  Landwirtschaft 
.M®rÖid  der  letzten  150  Jahre,  die  Infolge  der  Lei- 


Die  Niederunger  trafen  sich 


Das  Wetter  meinte  es  mit  den  Landsmannschaften 
aus  dem  Kreis  Elchniederung  gut,  denn  die  Sonne 
schien  am  Tage  ihres  Treffens,  dem  17.  Juni, 
prächtig  über  Hamburg  und  die  Elbe.  Der  Anblick 
der  Elbe  von  dem  Gartenlokal  Elbschlucht  aus 
beschwor  die  Erinnerung  an  unseren  heimatlichen 
Strom,  die  Memel,  herauf.  Ab  8  Uhr  erschienen 
bereit»  die  ersten  Besucher  und  bald  war  jeder 
Stuhl  besetzt.  Man  plauderte  mit  den  Nachbarn 
wie  einst  zu  Hause  lm  Krug  am  Markttag  ln 
Kuckemeese.  Heinrichswalde  oder  Kreuzingen  und 
in  den  Marktorten  unseres  Kreises. 

Landsmann  Gose  eröffnete  das  Treffen  und  ge¬ 
dachte  der  Gefallenen.  Verstorbenen  und  Gefan¬ 
genen.  Krclsvertreter  Ndtzel  gab  einen  Bericht 
über  die  Arbeit  Innerhalb  unserer  Landsmannschaft 
sowie  über  die  stattgefundenen  Kreisvertreter- 
Tagungen.  Nachfolgend  nahm  Rechtsanwalt  Kurt 
Klein  das  Wort.  Er  legte  allen  Landsleuten  ans 
Herz,  nicht  zu  resignieren,  sondern  ln  alter  Tat¬ 
kraft  «nzu packen,  wo  sich  nur  eine  Chance  biete 
Anschließend  sprach  E.  Gutzelt  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  über  unser  alleiniges 


Sprachrohr,  das  ..Ostpreußenblatt”.  Er  empfahl 
allen  Niederungem,  soweit  sie  noch  nicht  Bezieher 
des  „Ostpr eußenblattes“  sind,  es  zu  bestellen.  Da¬ 
nach  erläuterte  der  Geschäftsführer  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Werner  Guillaume,  allge¬ 
meine  Fragen  des  Vertriebenenproblems.  Nach  Be¬ 
endigung  des  ..offiziellen-  Teiles  erschien  die  er¬ 
wartete  Kapelle  und  spielte  zum  Tänzchen  auf.  ln 
den  Pausen  brachte  Walter  Artschwager  durch 
seine  urwüchsigen  heimatlichen  Plaudereien  die 
Niederungcr  zum  Schmunzeln.  Nur  schade,  daß 
bei  der  großen  Fülle  nicht  alle  zuhören  konnten. 
Allzuschnell  neigte  sich  der  schöne  Tag  seinem 
Ende  zu.  Daß  solch  ein  Tag  zu  den  schönsten  Fest¬ 
tagen  gehört,  beweisen  die  schmerzerfüllten  Briefe 
ehemaliger  Teilnehmer,  denen  es  nun  durch  die 
Umsiedlung  unmöglich  gemacht  worden  war.  an 
diesem  Treffen  teilzunehmen.  Zum  Abschied  sag¬ 
ten  üeh  die  Nieder  unger:  Aut  Wiedersehen  Uber 
ein  Jahr!  Im  Geiste  reiche  ich  allen  Niederungörn 
die  Hand.  Bis  zum  Wiedersehen  grüße  ich  alle 

Euer  Paul  NÖtzel,  Brügge  über  Neumünster, 
vormals  Kuckemeese. 


unserem  Treffen  erhalten! 

Samlandkreis  Fischhausen 
und  Königsberg-Land 

Zu  unserem  bereits  bekanntgegebenen  Kreistref¬ 
fen  am  8.  Juli  in  Altona  —  Elbschlucht  —  teilen  wir 
nochmals  die  Tagesordnung  mit.  Beginn  des  Tref¬ 
fens  9.30  Uhr.  Die  Teilnehmer  fahren  mit  der 
Straßenbahn  vom  Bahnhof  Altona  mit  Linie  6  bis 
Hohenzollemring  (Fußweg  vom  Bahnhof  Altona  20 
Minuten).  Das  an  der  Elbe  gelegene  Lokal  bietet 
herrlichen  Ueberblick  über  die  Elbe.  Die  Angehö¬ 
rigen  des  Kreises  Fischhausen  treffen  sich  im  obe¬ 
ren  Saal,  die  des  Kreises  Königsborg-Land  Im  un¬ 
teren.  Die  Mitglieder  der  Kreisausschüsse  und  der 
Kreiskommissionen  sowie  die  Bezirksvertreter,  die 
Ortsvertreter.  Bauernführer  und  diejenigen,  die  In¬ 
teresse  an  einer  Mitarbeit  haben,  wenden  sich  an 
Ihre  Kreisvertreter.  Von  9.30  bis  Jl.oo  Uhr  Bespre¬ 
chungen  der  Arbeitsausschüsse.  Von  12.00  bis  14.00 
Uhr  Ansprachen  der  Kreisvertreter.  Ab  14.00  Uhr 
Gemütliches  Beisammensein.  Wir  bitten  unsere 
Landsleute  um  rege  Teilnahme. 

Kreis  Königsberg-Land:  Trltz  Teichei t,  Krcisvertr. 
Kreis  Fischhausen:  H.  Sommer.  Stellv.  Krelsvertr. 


r  Welle rdiek  Marken-Fahrräder 


Jouren-,  Spott**  Renn,  und  Jugendroder 

direkt  ob  Fabrik  •  Günstige  Preise 
Mehrfarbiger  Prochtkololog  grotis 
C.  ä  P  WtUERDIEK  •  Fahrradfahrik 
BR ACKWE DE  'BIELEFELD 


€>ucfian30igon 


lältr,  Ktmrad,  geb.  16.  10.  1891, 
Bauer  ln  Tollnisk.  Kr.  HcIlsbcrK. 
War  lm  Jan.  1945  ln  Königsberg 
(Prlvutkllnlk.  Schönstraße).  Wer 
war  mit  meinem  Vater  zusam-  F 
men  oder  kann  Auskunft  über 
Ihn  geben?  Nachr.  erb.  Hildegard 
Bahr.  Ratlngen  bei  Düsseldorf. 
Oberstraße  14. 

Sayer,  Gertrud,  geb.  Kl  Immeck 
Königsberg,  FlleOstr.,  oder  Am  I 
Fließ,  war  bei  der  Stadtverw. 
(Steuerkasse)  beschäftigt.  Nadir, 
erb.  Fr.  Helene  Kukis.  Bad  Tölz- 
Obb..  juUenstr.  5.  stedlg.  _ 

tußlandhPimkrhrer!  Barkowski, 
Otto,  geb.  14.  11.  0«  in  Dangen- 
dorf.  Kr.  Lablau.  Letzte  Nach-  1 
rieht  Juni  48  aus  RuBI..  Rotes 
Kreuz  Moskau,  Postfach  38  88 
Nadir,  erb.  Amalie  Barkowski, 
Hemel  10.  Post  Brümmerhof,  ub. 
Zeven,  Bez.  Bremen. 

laumann.  Oskar,  geb.  14.  :>  88  in 
Lablau  Ostpr.,  wohnh.  gew.  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Untei  habei  berg  8,  , 
Postbetr.-Ass.  b.  Babnpostamt  a. 
seit  Jan  45  ohne  Nadir.  Wer 
war  zuletzt  mit  meinem  Mann 
zus  und  weiß  etwas  über  sein 
Schicksal?  Nachr.  erb.  Frau  Grete 
Baumann.  (24b)  Plnneberg  Holst.. 
Fahltskamp  24  II. 

lergmanu,  Georg.  Landwirt  aus 
Kloben,  Krs.  Mehrungen,  geb. 
20.  12.  79,  wurde  am  7.  2.  (5  voll 
den  Russen  verschleppt,  zunächst 
nach  Mohrungen.  Dann  fehlt  jede 
weitere  Nachricht  Ausk  eib. 
Frau  Angela  Pichler,  geh.  Berg¬ 
mann.  Bochum  Westf..  Mozait- 
straße  48. _ 

Jewersdorf,  Helimith. 

Inspektor  aus  Lotzen.  Aryser 
Allee  7,  Marz  1945  nelm  Voiksst. 
Danzig.  Nachr.  erb.  Fr.  Helene 
Bewersdoi  f.  (20b)  Fümmelse.  Kr 
Wolfenbüttel. _ _ 

Blndlng,  Eduard,  gcb.6  7.  187V 

wohnh  ln  HimmeUo  th  Kiels 
Mohrungen  Ostpr.  Wurde  am 
12  2  1945  von  den  Russen  Ul 1 1- 

genommen.  Soll  angeblich  nach 
dem  Sammellagcr  Siablack  und 
von  doi  I  nach  Rußland  gekom- 
inen  sein  Wer  kann  mir  über 
sein  Schicksal  Auskunft  geben 
Fiau  Johanna  Binding.  Bremen, 
Minctener  Straße  9. 

Bludau.  Anna,  geh  4.  »  j-l  lila, 
geb.  18.  4.  2«:  Maria,  geb.  28.  10. 
1928;  Hedwig,  geb  26.  2.  30.  *U* 
geb.  in  Cutistad!  Osipr.  Nachr 
erb.  die  Eltern  Aug ,  u.  Ann» 
Bludau.  geb.  Jäger,  Heidelberg. 


Bahn,  Margarete,  geb.  II.  2.  1920 

zu  Goldbach,  Kr.  Wehlau,  zul. 
Königsberg,  Korinthendamm  21. 
Arbeitete  lm  Rüstungsbetrleb 
Rothenstein.  Juli  45  noch  In  Kö¬ 
nigsberg  gewesen.  Nacht,  erb. 
Otto  Bohn.  (24b)  Gr.-Vollstedt, 
Kr.  Rendsburg,  fr.  Goldbach.  Kr. 
Wehlau  Ostpr. 


Boldt,  Ernst,  und  Frau  Anna.  geb. 
Biankenberg,  früher  Königsberg 
(Pr.),  Sedanstr.  3  4.  Nadir,  erb. 
Willy  Zimmer,  NUmbetg,  Siegel¬ 
dorier  Straße  15. 

Burkowski.  Ida,  geb.  Seidenberg, 
mit  8  Kindern:  Anna.  Horst. 
Friedrich.  Erwin.  Edith.  Bruno, 
aus  Grünheide  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Arno  Gronau.  <2la)  Wulfen  In 
Westf.,  Bez.  Münster.  Dimke  24. 

Cichowski.  Erich.  Gefr..  Feldpn. 
28  025.  Munt. -Transp. -Wachkom¬ 
mando,  geb.  17  12.  33.  wohnh. 

Neuenwalde.  Kr.  Orteisburg.  Ent¬ 
salz  Schlesien,  letzte  Nachr.  Jan. 
I!>45  Nachr.  erb.  Fritz  Samoiski, 
Barsbüttei  bei  Hamburg.  2.  Berg- 
redder  2  b. 

RumänitmkAmpfcr!  Dannowskl, 
Heinrich,  geb.  24.  9.  12.  letztet 
Wohnort  Hctlsberg.  Hauptwacht- 
mstr  Rgts.  -  Stcbsbatt.  A.-R. 


Domann.  Richard,  geb.  5.  9.  82. 

Ob.-Zolllnsp.  beim  Hauptzollamt 
Holländer  bäum.  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg.  Bczzenbergcrstr.  3  (an 
j  d.  Handelshochschule)  Nachricht 
j  erb.  Fr.  Lieselott  Schönsee.  geb. 
Domann.  (22b)  Seibersbach.  Post 
Stromberg  Hunsrück. Hauptstr.  129 

Wer  erinnert  sich  meiner 
Schwester 

Waltraut  Domnick 
geb.  21.  5.  28.  Eisenberg.  Kr. 
Heiligenbeil,  von  welcher  ich 
Mitte  April  45  Nähe  Zuchthaus 
Giaudenz  getrennt  wurde?  Ich 
kam  nach  dem  Lag.  1090 
UdSSR,  wer  blieb  mit  ihr 
in  Graudenz  zurück  oder  hat 
sie  anderweitig  gesehen?  Nach¬ 
richt  erb.  Lieselotte  Domnick, 
Hannover  Kirchrode.  Eiisabeth- 
straße  15. 


241.  61.  I.-D.  (Ostpr.)  FPNr.  15  248. 
letzte  zuverl.  Nachr.  von  einem 
Heimkehrer,  der  Ende  Aug.  44  »n 
russ.  Gefangensch.  zw.  Dnjester 
und  Pruth  (Bessarabien)  bis  zur 
Aufteilung  des  Lager«  mit  Ihm 
zus.  war.  Nachr.  erb.  Erika  Dan¬ 
nowskl  (als  Schwester).  Ham¬ 
burg  33.  Bramfelder  Chaussee  36a. 


Stalingradkämpfer!  Endrikat,  Fritz, 

geb.  28.  8.  12  in  Hermonelten. 
Kr.  Schloßberg,  zul.  wohnh. 
Wisch  will  -  Memelland.  Verpfl.- 
Uffz  24.  Pz.-Diw.  FPNr.  21  023. 
Wer  ist  mit  Genanntem  zus.  ge¬ 
wesen  und  weiß  üb.  sein  Schick¬ 
sal?  Nadir,  erb.  Herta  Endrikat. 
Dinglage.  Kr.  Vechta  Oldbg. 

Erdt.  Albert,  geb.  28.  1.  76.  und 
Tochter  Erna,  geb.  8.  2.  13.  wohn¬ 
haft  Waldhöhe  Gerdauen.  zul.  1945 
in  Danzig  gesehen.  Nachr.  erb. 
Maria  Erdt.  Berlin  SO  36.  Gör- 

lltzer  Straße  38  v..  IV. _ 

Fitz,  Max.  geb.  22.  6.  20?  ln  Bud- 
laken.  Kr.  Wehlau,  od.  dessen 
Angehörige.  F.  hatte  die  FPNr. 
L  20  520  A  und  kann  Nachr  ge¬ 
ben  über  meinen  Mann  Ober- 
gefr.  Brockmeyer,  Bernhard. 
Nachr.  erb.  Paula  Brockmeyer. 
(22a)  Schaag  bei  Breyell.  Pasch  24. 
l  ritienwankcr.  Ernst,  zahlmsti  . 
Feldpn.  09  876.  zul.  Königsberg. 
Heereszeugamt.  Nachr.  erb.  Fr. 
E.  Fritzenwanker,  (20b)  I^ben- 
stedt  Ub.  Braunschweig,  Acker- 1 

Straße  12. _ i 

Allcnsteincr!  Gerigk,  Viktor,  Zie- 
geleibesltz..  Kleeberger  Chaussee, 
und  Mendrina,  Viktor.  Gutsinsp., 
Gut  Kadereit.  Nachr  über  meine 
Eltern  erb.  Werner  Gerigk.  (22b) 
Mainz  /  Rhein.  Goldenbrunnen- 
1  gasse  1.  ______ 

Achtung  Horn!  Gnlefke,  Albert,  u 
Ehefrau  Anneliese,  geb.  Gruhn. 
u.  Tochter,  waren  bis  46  ln  Horn. 
Kr.  Mohrungen.  Nachr.  erb  Ida 
Schikowskt.  geb.  Gruhn,  Berlin- 
Nikolassee.  Normanncnstroße  11. 
Godau.  Gustav,  geb.  18.  4.  91  in 
I  Schönwaldshof.  Kr.  Königsberg. 

I  am  30.  3.  45  auf  der  Flucht  von 
Russen  verschl.;  Buttgereit,  Kurt, 
geb.  16.  3.  19.  zul.  wohnh.  Neu¬ 
hof  bei  Szlllen,  Kr.  Tllsit-Ragnlt. 
Nachr.  erb.  Fr.  Natalie  Godau, 

•  Cuxhaven.  Katharinenstraße. 

1  Gottschalk,  Gottfried,  geb.  28.  4.91. 
i  aus  Rastenburg.  Freiheit  13a. 
r  Letzte  Nachr.  Nov.  44,  Flugplatz 
r  Devau  b.  Königsberg.  Wer  weiß 
etwas  Uber  das  Schicksal  meines 
Vaters?  Nachr.  erb.  Elisabeth 
Gottschalk,  fr.  Königsberg.  Jetzt 

*  Schramberg.  Kr.  Rottwell,  Roß¬ 
wall  4  I  (Württemberg). 


Gros,  Irmgart.  geb.  7.  7.  26.  und  Hesse,  Wilhelm,  Fleischermstr.  aus, 
Maria,  geb.  23.  2.  23.  In  Münster-  Reusen,  Kreis  Mohrungen,  geb. 
berg,  Kr.  Heilsberg.  wurden  am  25.  6.  1892.  Wer  kann  Auskunft 
18.  2.  45  nach  Allensteln.  von  dort  geben  über  meinen  Mann?  Er 
nach  Insterburg  und  dann  nach  wurde  am  25.  2.  45  von  den  Rus- 
Rußland  verschleppt.  Nachr.  erb.  sen  verschleppt.  Nachricht  erb. 
Klemens  Gros.  (24)  Fleestedt  i.  d.  Berta  Hesse.  Frasselt  b.  Kranen- 
Rüst.  Kr.  Harburg,  bei  Demke.  bürg  Kleve,  bei  Farn.  Schwerz. 

-  Heymuth,  Wilhelm,  geb.  26.  11.  14 

Grube,  Elisabeth,  verw.  Pollit,  zu  Goldbach,  Kr.  Wehlau.  Okt.  44 
geb.  Günther,  mit  Kindern  Heißa,  »1s  Schwerbeschädigter  von  der 
Inge,  Renate  und  Hildegard  aus  Wehrm.  entlassen,  nach  d.  Flurfu 
Königsberg  Pr.-Ponarth.  Mann  ln  die  Festung  Königsberg.  Volks¬ 
war  in  Stalingrad  vermißt.  Sic  sturm,  Ortsgr.  Ratshof,  seit  dem 
sollen  in  Gegend  Hannover  sein.  8-  *5  keine  Nachr.  Nachr.  erb. 

Nachr.  erb.  Fr.  Helene  Kukis,  ti.  Nr.  13  41  Gesch.-FUhrg.  der 
Bad  Tölz  Obb..  Julfensti .  5.  Sied-  Landsmannschaft  Ostpr..  Ham- 

iung.  bürg  24,  Wallstraße  29  b. _ 

. _ Danzlger,  Familie  llint/ke  —  Frl.l 

.  G.  Schlfßke  aus  Danzig,  Holz- 
raum  *3*  wo  blleb  Frl  Gertrud  j 

S<fp7  ?KBnF»h  Braun  aus  Fischhausen  Ostpr.? 

.1;  •L0.1  Erkrankte  dort  an  Lungenentzün- 

^Ule  FPNr.  IW  223.  letzte  Nadir  düng,  letzte  Nachr.  von  Ihr  März 

r,,,nLi.?4  J*  H  1MS-  Nachr.  erb.  Fr.  H.  Schlicht, 

Grunnaltf,  Gerhard,  geb.  7.  4.  28  Herne  Westf.  (21b),  Bahnhof¬ 
in  Roshenen,  Kr.  Bartenstein,  straße  10  a 

von  Pommern  Im  Nov.  45  ver-  ..  „  — - — -■  -  — _ 

schleppt,  zurück  1947  in  Berlin  Hoppe.  Eugen,  geb.  30.  12.  25  In 
von  seinen  Kameraden  getrennt!  Kolomca.  Galizien,  zul.  wohnh. 
und  soll  mit  Faul.  Schulz  aus  Re-  Litzmannstadt.  Soldat  bei  Lille- 
den  zus.  gew.  sein.  Nachr  erb.,  Frankreich.  Wer  weiß  etwas  üb. 
Max  Laudtcn,  Bokensdorf,  Kreis  seinen  Verbleib?  Nachricht  erb. 
Gifhorn  Hann  Arno  Gronau,  (21a)  Wulfen  1.  W.. 

_  Bez.  Münster.  Dimke  24. 

uri.il  ...  ,  „T  Stalingradkämpfer!  HUhns,  Alfred. 

,,irüürj!'heWeUD,r  *  b|„Jfl'  H  Fcldw.  ln  ein.  n.-G. -Bat  -Stab 

wühlo? n4  Feldpn.  39  944.  Wer  kann  Aus- 
ri?rtitienM ‘vaihr  ln  wV  kun,t  *elwn  über  meinen  Sohn? 

Fnm-e  Lmüf  Nachr.  erb.  Frau  Martha  Huhns, 
an  Cesch.-Fühi  g.  d.  Landsmann-  Lüneburg  Grenzstr  3  fr  Kbu  - 

“'raae  «T"  HambUrg  24'  WaU-  Metgetlien.  Waldweg  9.  8' 

' '  Irmgard,  ?,  aus  Ly ck  Ostpr..  ledig. 


Grunwald,  Kurt,  Willy,  geb.  12.  1. 
1925  in  Tingen.  Kr.  Bartenstein. 
SS.-Pz. -Schütze.  7.  K.-Dlv.-Elnh,. 
letzte  FPNr.  oo  223.  letzte  Nachr. 
28.  12.  44  vor  Budapest  Ung.; 

Grunwald,  Gerhard,  geb.  7.  4.  28 
ln  Roshenen,  Kr.  Bartenstein, 
von  Pommern  lm  Nov.  45  ver¬ 
schleppt.  zurück  1947  ln  Berlin 
von  seinen  Kameraden  getrennt, 
und  soll  mit  Farn.  Schulz  aus  Re¬ 
den  zus.  gew.  sein.  Nadir  erb. 
Max  Laudien,  Bokensdorf.  Kreis 
Gifhorn  Hann. 


Texlil- 


7lb<A, 

tiUiqee 

unddochsohubSdt 
ist  unser  ousklein- 
gemustertem,  rot- 
oder  blaugrundi¬ 
gem  Edelmusselin 
gut  gearbeitetes 
Sommer-Kleid 
EVA.  das  Sie  in 
Iden  Größen  40-48 


Nachnohmever- 
sand.  Umtausch 
oder  Geld  zurück. 
Katalog  mit  Abbil¬ 
dungen  kostenlos 

Wündisch 
Augsburg 
R  1S6 


..Helga“  (meinen  Farn. -Namen 
weiß  ich  nicht),  ca.  10 — 11  J.. 


Schneiderin,  ca.  25  J.,  rötlich - 
blond,  war  im  März  bis  Anf. 
April  45  in  Pillau  mit  Mutter, 


blond,  blauäugig.  Herta.  Dora.  I  Tante  und  Nichten  und  verließ 
Hans  und  Pferde  spielten  in  1  PUlau  Anf.  April  45  mit  Marine- 


melnem  Leben  vor  der  Flucht 


boot.  Vater  war  zu  dieser  Zelt 


eme  Rolle.  Ich  konnte  mit  a.ls  OJf*-  in  der  .C?R  Ibrc  e,.n" 

4  Jahren  Christi.  Lieder  singen  ,  Schwester  befand  sich  da- 

und  beten.  Jetzt  suche  ich  1  mals  bereits  Westdeutschland, 

meine  Eltern.  Zu  sehr.  eib.  Während  des  Aufenth.  ln  Pillau 

Schw.  Clara  Meurer,  Slelbeck-  feierten  wir  Irmgards  Gcburts- 

Uklci,  Haus  Waldfileden.  taß-  Wer  kennt  Irmgard?  Nachr 

erb.  Rolf  Fauser.  Lindau  B..  Bls- 
marckplatz  3.  Stadtpolizei 

llellwtß.  Hermine,  Witwe  des  Rulllandhcimkehrcr! 

Schornstein  fege  rmstrs.  Carl  Hell-  Ischebcit.  Heinz,  geb.  27.  3.  25,  zu- 
wtg  aus  Liebstadt,  Kr.  Mohrun-  leut  wohnh.  Agnesenhof.  Kreis 
gen.  war  dort  bis  letzten  Nov.  Wehlau.  FPNr.  25  017  C.  vermißt 
1943  wohnh..  soll  dann  bet  der  seit  20.  6.  44  bei  Witebsk.  Nachr. 
Ausweisung  auf  dem  Marschweg  erb.  Emil  Ischebeit.  (21)  Gelscn- 
zum  Transport  nach  Mohrungen  kirchen- Bismarck.  Brockskamp  135 
zusammengebrochen  sein.  Nachr.  '  7  .  ,  ~ 

erb.  Fr.  Charlotte  Willuhn,  geb.  Jankowakl,  Georg,  geb.  28  .  4.  1890 
Hellwig.  Trierözthe,  Kinderheim,  ln  Engem.  Kr.  Goldap  Ostpr., 
Kr.  Cloppenburg  Oldbg  Landwirt  und  Posthnlter  In  Lö- 

, _ _ _ I _  benau.  Kr.  Schloßberg  /  Ostpr.. 

wtll,  ....  „  .  . _ _  mußte  sich  am  21.  Februar  1945 

HN?dfi4«MVF ”  iAh" iF1udPSir'  ,n  Danzlg-Longf uhr.  Hlndonburg- 
Wr'  o ™ Sk „L  i  Kaserne,  beim  Volkssturm  mel- 

touerdVemiß?  seit  194Tb*  den’  Wer  war  dort  mlt  me‘nc™ 

h  AJÜIL?"  Mann  zusammen  und  weiß  etwas, 

atelhJngeWe*(lRa^ver-RMcj’ca-cmo-  ~  Frau  ^BelT  Jan^.wskV 

über  seinen  Verbleib?  Pellei  KopRei  19  *• _ 

Gustav,  Beruf  Bauer,  gel.  Stell-  Jux,  Erich,  geb.  21.  5.  90.  aus  Pülz 
macher.  geb.  23.  5.  1903.  Romau.  Kr.  Pantenburg,  verschleppt  am 
Kreis  Wehlau.  Verschleppt  1945.  7.  3.  45:  ächök,  Martha  geb 

soll  Im  Lager  Nr.  7294  Schaulen  Wtschnewski.  geb.  12  5.  82  aus 
(Litauen)  gewesen  sein.  Wei  Lossalnen  über  RÖßel.  verm.  seit 
kennt  ihn  und  kann  mir  Nachr  Febr.  45.  Nachr.  erb.  Gertrud 
geben?  Berta  Hclmdech.  (20b)  Jux.  (13a)  Alzenau  Ufr.,  Hanauer 
I  Bad  Grund  1 H..  Bergstraße  16.  i  Straße  46.  l 


Kadura,  Königsberg/ Pr.,  Stelnstr. 
Wer  kann  Auskunft  geben  über 
die  Familie  u.  den  Besitz  (Haus- 
Grundstück.  sonstiges)?  Nachr. 
erb.  an  Hans  Friedrich  Schnie- 
windt,  (21  b)  Gut  Berentrop,  Post 
Neucnrade 

Kftmrreit.  Hilde,  geb.  Urban,  geb. 
in  Gandrinnen.  Post  Jorlauken, 
Kr.  Insterburg,  letzter  uns  be¬ 
kannter  Wohnort:  Troppau'Sude- 
tenlnnd.  Nachr.  erb.  Pangritz, 
Welsede.  Kr.  Hameln. 

Kauohl.  Fritz,  geb.  17.  11.  06  ln 
Friedrichshuld,  Kr.  Insterburg, 
wohnh.  Insterburg.  Guttmannstr. 
14  o,  Schlosser  zul.  bei  Dnimler- 
Benz-Werke.  Königsberg.  Sam- 
landweg  30-736,  letzte  Nachr.  vom 
6.  4.  45.  Nachr.  erb.  Fr.  WUhel- 
mlne  Kawohl,  Sande  45,  Kr.  Pa- 
derbom  Westf. _ 

Kerrimls.  Erich,  geb.  18.  9.  08  zu 
Königsberg  Pr..  Sold,  bei  der 
FPNr.  30  631,  am  4.  8.  42  bei 
Rschew  als  vermißt  gemeldet. 
Wer  kann  Ausk.  üb.  meinen  Sohn 
geben?  Nachr.  erb.  Fr.  Luise 
Dauter.  (17  b)  oberkollnau.  Post 
GutäCh  i.  Big..  Hauptstr.  72. 

Kiewall,  Hermann,  Gefr..  Feldpfi. 
18  185.  Im  März  1945  in  Kbg.-Ju- 
ditten  gesehen.  Nachr.  erb.  für 
Edith  Gloss:  Irmgard  Glass,  Al- 
tena  (Westf.),  Gerlchtsstr.  2. 

Kluck,  Fr.,  Rastenburg.  Rhelner 
Straße-  3.  Nachr.  erb.  Fr.  E. 
Goerke.  Salzgitter  -  Lebenstedt. 
Breite  Straße  9. 


« 
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Ein  Delegierieniag  in  München 

Der  Ostpreußen-Bund  in  Bayern  bildet  den  organisatorischen  Zusammenschluß 
Die  offiziellen  Mitteilungen  aus  Bayern  werden  nur  im  „Ostpreußenblatt“  veröffentlicht 


Am  Sonntag,  dem  24.  Juni,  fand  In  München  ein 
Delegiert  lenlag  aller  ln  Bayern  bestehenden  ost- 
preußischen  Inndsmatmschaf  (liehen  Gruppen  statt. 
Vom  Vorstand  der  Landsmannschalt  Ostpreußen 
waren  anwesend  der  .stellvertretende  Sprecher  Di. 
Gille  und  das  Mitglied  des  Geschaftsfuhi enden  Vor¬ 
standes  Zerrath.  weiter  der  Geschäfts? Obrer  der 
Landsmannschaft  Gulllaume.  Der  Vorsitzende  des 
Ostpreußen-Bundes  in  Bayern.  Ptof.  Dr.  Müller, 
fühlte  ln  sclnet  Begrüßungsansprache  aus,  daß  für 
die  Ostpieußen  ln  Bayern  die  Dinge  wesentlich 
andets  liegen  als  In  anderen  Gegenden  unseres 
Vaterlandes,  und  es  sei  deshalb  Zweck  dieser 
Tagung,  die  Zusammenarbeit  auf  eine  Linie  zu 
bringen.  Er  dünkte  der  Landsmannschaft,  daß  sie 
die  finanzielle  Grundlage  für  die  Delcgicrten- 
tagung  gegeben  habe;  die  Gruppen  hatten  sonst 
nicht  so  zahlreich  vertietcn  sein  können. 

Di.  Gille  gab  dann  einen  ausführlichen  Ueber- 
blick  über  die  organisatorische  Lage.  Er  stimme 
Prof.  Dr.  Müller  zu.  wenn  dieser  mit  großem  Nach¬ 
druck  herausgestellt  habe,  daß  die  Ai  beit  In  der 
Landsmannschaft  keine  Ehren  und  Würden  bringe, 
sondern  nur  Arbeit  und  Lasten.  Wer  da  mitarbc»- 
ten  wolle,  müsse  schon  Idealismus  und  uneigen¬ 
nützige  Bereitschaft  haben. 

Man  müsse  leider  feststellen.  daß  unter  den  Hei¬ 
matvertriebenen  ein  gewisser  Organisationswirr¬ 
warr  bestehe,  besonders  auch  ln  Bayein.  Das 
könne  man  nur  verstehen,  wenn  man  sich  klar 
mache,  wie  die  Organisationen  zustande  gekommen 
sind  Als  wir  nach  dem  Zusammenbruch  als  Ver¬ 
triebene  hier  Im  Westen  eintrafen,  da  hatte  sich 
jeder  weitachaucnde  Staatsmann  bemühen  müssen, 
die  Heimatvertriebenen  so  schnell  wie  möglich  in 
geschlossene  Gemeinschaften  zu  bringen,  damit  .so 
statt  der  chaotischen  Zustände  eine  neue  Bindung 
geschaffen  wird.  Diese  Klugheit  war  lc*der  nicht 
vorhanden.  Nicht  nur  auf  Seiten  der  l’csatzungp- 
macht  hatte  man  Befürchtungen,  sondern  auch  auf 
der  Konferenz  der  Ministerpräsidenten  kam  zum 
Ausdruck,  daß  ein  Zusammenschluß  der  Helmat¬ 
vertriebenen  unerwünscht  sei.  So  wurde  uns  das 
Recht  vorent  halten,  uns  zu  vereinigen.  Aber  der 
Wille  der  Vertriebenen,  sich  zu  erhalten  —  und 
dei  Zusammenschluß  wai  die  Voraussetzung  da¬ 
für  — ,  war  nicht  zu  unterdrücken,  und  so  entstan¬ 
den  die  organisatorischen  Formen.  Je  nach  den  Ört¬ 
lichen  Möglichkeiten  und  Bedürfnissen.  Es  han¬ 
delte  sich  dabei  um  ein  recht  unorganisches  Wachs¬ 
tum.  Meist  war  es  so.  daß  einzelne  Hclmatver- 
ti  »ebene  sich  bemühten,  durch  das  Sammeln  der 
Anschriften  von  Landsleuten  aus  den  engeren 
Heimatbczlrken  sozusagen  eine  Bilanz  ihrer  Kreise 
Auf/.ustcllen.  Andererseits  schlossen  sich  Helmat- 
vcrlrlebene  zusammen,  um  ihre  besonderen  sozia¬ 
len  und  wirtschaftlichen  Interessen  wahrzunehmen. 

Im  Oktober  1948  schälte  sich  die  Grundlage  der 
landsmannschaftllchen  Arbeit  von  uns  Ostpreußen 
in  ihrem  Keingchalt  heraus,  und  es  bildete  sich 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Damals  sagte 
dei  Sprecher  unserer  Landsmannschaft.  Dr.  Schrei¬ 
ber.  über  die  Zusammenschlüsse:  ..Es  scheint  mir 
hier  eine  doppelte  Aufgabe  vorzuliegen.  Einmal  die 
Aufgabe,  sich  zusarnmcnzuschließen  an  den  Otten 
und  Bezirken,  um  mit  den  dringendsten  Tages¬ 
nöten  fertig  zu  weiden,  also  die  wirtschaftliche 
und  soziale  Eingliederung  zu  erreichen.  Dann  aber 
auch  die  Aufgabe,  für  die  Rückkehr  ln  die  Heimat 
zu  kämpfen,  also  die  Forderung,  daß  das.  was  man 
uns  genommen  hat.  wieder  unser  wird.“  -  Von  den 
sozialen  und  wirtschaftlichen  Nöten  werden  alle 
Heimatvertriebenen  gleichermaßen  betroffen,  gleich¬ 
gültig.  woher  sie  stammen,  und  so  bildete  sich 
hlci  ein  Einheltsvcrband.  der  Zentralverband  ver¬ 
band  Deutscher.  Kur  den  Kampf  um  unsere 
Heimat  aber  schien  uns  damals  im  Oktober  1948 
die  beste  Organ Isationsform  die  der  Landsmann¬ 
schaft  zu  sein,  die  aufgebaut  Ist  auf  dem  Grundsatz 
der  Heimatkreise.  Die  Vertreter  dieser  Kreise 
wurden  und  werden  weiterhin  von  den  Krels- 
Insfssen  gewählt.  Wie  wichtig  dieser  Aufbau  auf 
der  Grundlage  der  Heimatkreise  ist.  wird  sidi 
zeigen,  wenn  eine  einwandfreie,  schnelle  und 
korrekte  Feststellung  der  Schaden,  die  wir  ln  der 
Heimat  erlitten  haben,  vorgenommen  werden  wird. 
Diese  kann  nur  durch  die  Kenntnis  der  Perso¬ 
nen.  dte  dort  gesessen  haben,  erreicht  werden, 
also  auf  der  Heimatkreisebene. 

Es  sei  dem  Vorstand  der  Landsmannschaft  durch¬ 
aus  klar,  daß  die  Verhältnisse  ln  Bayern  für  die 
Ostpreußen  viel  schwieriger  liegen  als  etwa  in 
Schleswig-Holstein.  Es  darf  und  soll  beileibe  nicht 
nach  einem  Schema  gearbeitet  werden.  Die  Haupt¬ 
sache  ist.  das  Grundsätzliche  zu  erkennen:  die 
Organisation  Ist  lediglich  eine  Frage  der  Zweck¬ 
mäßigkeit.  Der  Vorstand  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  hat  sich  in  diesen  Dingen  sehr  zurückge- 
halten:  er  wollte  auf  keinen  Fall  störend  eingrei- 
fen.  Mit  der  Zelt  haben  die  örtlichen  Zusammen¬ 
schlüsse  eine  Immer  stärkere  Aktivität  entfaltet. 
Das  ist  auch  dadurch  zum  Ausdruck  gekommen, 
daß  zu  der  letzten  Tagung  der  Kreisvertreter  der 
Landsmannschaft  ln  Hamburg  vom  Vorstand  auch 


diejenigen  Landsleute  eingeladen  worden  sind, 
welche  die  Führung  der  örtlichen  Gruppen  reprä- 
senlteren.  Es  ist  klar,  daß  diese  örtlichen  Gruppen 
und  ihre  Zusammenschlüsse  In  die  Organisatlons- 
form  der  Landsmannschaft  eingebaut  weiden  müs¬ 
sen.  Das  kann  natürlich  nicht  vom  Schreibtisch  aus 
geschehen.  Er  bitte,  so  führte  Dr.  GUI«  weiter  aus. 
die  Anwesenheit  von  Mitgliedern  des  Vorstandes 
als  den  ehrlichen,  ernsten  Versuch  anzusehen, 
organisatorische  Schwierigkeiten  nicht  erst  auf- 
kommen  zu  lassen.  Weiter  handele  es  sich  dabei 
um  die  materielle  Grundlage  der  Landsmannschaft 
und  auch  um  die  Grundlage  ihrer  heimatpohtischen 
Arbeit,  Die  Landsmannschaft  Ostpieußen  habe  eine 
klare  und  saubere  Grundkonstruktion.  Es  gibt  kein 
Mitgliedsbuch,  es  handelt  sich  um  eine  Gemein¬ 
schaft  lebender  Menschen.  Man  war  sich  bei  dei 
Gründung  im  Oktober  1948  klar,  daß  es  gelingen 
muß.  die  Landsmannschaft  auch  materiell  unab¬ 
hängig  zu  machen.  Und  tatsächlich  Ist  es  so,  daß 
die  Landsmannschaft  finanziell  vollkommen  unab¬ 
hängig  war  und  auch  weitei  sein  wird.  Das  ist 
ein  unerhört  wirksames  Mittel  des  Zusammenhalts. 
Diese  finanzielle  Unabhängigkeit  gibt  uns  über¬ 
haupt  cm  die  Möglichkeit,  an  der  Lösung  der  Auf¬ 
gaben  zu  arbeiten,  welche  die  Landsmannschaft 
steh  gcstelll  hat.  Wie  Ist  das  ohne  eine  Erhebung 
von  Beiträgen  möglich?  Denn  Beiträge  werden 
nicht  erhoben;  wo  das  ln  örtlichen  Gruppen  ge¬ 
schieht.  da  bleiben  sie  bei  diesen  Gruppen,  jeden¬ 
falls  wird  nichts  an  die  Zentrale  der  Landsmann- 
fchnft  ln  Hamburg  abgeführt.  Das  Geheimnis  ist 
sehr  einfach  zu  lösen,  es  heißt  ..Das  Ostprcußen- 
blatt“.  Trotz  der  geringen  BezugsgcbUhr  Ist  bisher 
immer  eine  gewisse  Summe  vom  ..Ostpreußenblatt“ 
erwirtschaftet  worden,  und  diese  Beträge  haben  es 
möglich  gemacht,  alles  das  zu  finanzieren,  was  von 
der  Zentrale  aus  bearbeitet  wird.  Dabei  ist  die 
EezugsgebUhr  nicht  etwa  eine  versteckte  Foim  der 
Erhebung  von  Mltglledsbelträgen.  cs  wird  vielmehr 
ein  nach  Inhalt.  Umfang  und  Ausstattung  hoch¬ 
wertiges  Blatt  geboten.  Zeitungsfachleute  haben 
sich  gewundert,  wie  das  bei  einem  derartig  niedri¬ 
gen  Bezugspreis  überhaupt  möglich  Ist.  und  sie 
waren  noch  erstaunter,  als  sie  dann  hörten,  cs 
würde  sogar  noch  ein  Ueberschuß  erwirtschaftet. 
Dieses  Blatt  also  gibt  unserer  Landsmannschaft 
die  finanzielle  Grundlage.  Aber  noch  etwas  an¬ 
deres.  was  ebenso  wichtig  ist:  Wir  können  durch 
unser  gemeinsames  Heimatblatt  das  sagen,  was  wir 


zu  sagen  haben,  vor  allem  alles  das.  was  den 
Kunst  um  unseie  Heimat  anbetrlttt.  Jedei  Lands¬ 
mann  und  jede  örillche  landsmannscnaltucnc 
rsrunnc  müsse  sich  Uber  diese  Tatsacnen  und  damit 
^T^^  Wdemung  des  ..Ostpreubenblaues-  ,m 
klaren  sein  Dr.  Gille  schloß  mit  der  nltte,  in 
offener  Aussprache  alle  Zweifels!  ragen  zu 

Prof  Dr.  Muhe,  tunne  aus.  er  e.npdndei d.e  aus 
tuhrungen  von  Dr.  Gille  als  eine 
dessen,  was  er  selbst  getrlhlt  habe,  Er  •»--* 11 |L 
,-chi.  dal'  die  Landsmannschaft  OsIpicuLlii  un“b 
hSnglg  von  Jeder  materiellen  Zuführung  seL  U 
Abgeor  dnete  des  Bayriscnen  Landl.. ues.  Pfeifer  • 
betonte  vor  allem,  wir  mtlßlen  uns  Immer  bc*uüt 
sein  daß  wrr  Landsleute,  daß  wir  Ostpreußen  sind, 
und  das  mtlsse  auch  hei  der  Festlegung  der  for¬ 
men  In  denen  w  uns  zusammcnicnlieBen.  -uni 
Ausdruck  kor  men.  F.s  entspann  sieh  dann  eine 
recht  lebhafte  Atrssni  jt’  c.  Wollte  man  hier  al  c 
G -sicht sounkte.  tt  ■  wuio.-n.  _<iedei- 

geben,  dann  würde  da*  den  Rahmen  dieses  Bcilchtes 

Tagungen  der  Kreisvertreter  der  Landsmannschaft 

‘™.'en  IW.-Ä  i'"  ?  ’  "en-,  Vml  ’in 

diese, -"^Eigenschaft  die  Vorsitzender,  der  BezIrks- 
r er bllntic  tri  nlphr  bet  scher  Leu  r  .i,,|g.  M  winde 
fe.ncr  einstimmig  hei  vir.  Stlmnu  oi....1tungen 
die  folgende  Entschließung  nngencoirm».: 
heute  versammelten  Dclrg-.ci  1er.  erkenmn  an,  oan 
der  Ostpreußenhund  ln  2o\**in  e.  V  den  organisa¬ 
torischen  ZuRomrr.evchluß  der  ln  Bivern  wohnen¬ 
den  Ostpreußen  bildet,  und  sie  weiden  Irren  oj- 
gsinlsatloneA  e: ipfehien.  nach  Satzungs¬ 
änderung  d*  •  '-s-  #  nn**n-Eund  br  .  mieten.“  F.s 

wurde  von  den  Delegierten  weiter  beschlossen  ciaß 
ab  sofort  Ccm  1  •  dFieuton  «Dns  r itf  i  eußcnblatl 
zu  emv-tehlpn  Ist  und  drß  eb  sofort  die  offiziellen 
Pimdesmittellimgce  aus  l-ayern  ausschließlich  im 
..Ostpreußen olatt'  zu  veröffentlichen  s.~.d.  dar  also 
das  tisheiigc  Mitteilungsblatt  fortfalit  Weiter 
wurde  eine  Entschließung  angenommen,  in  der  die 
DHrgie’tnn  dem  Vorstand  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  ”-rt  d«m  V  .-««»:•<•  des  Ostpi eußr-n- 
Bundcs  In  München  Ihr  Vertrauen  ausspieehcn. 

IMe  Delegierter!!'-:  ,  wrr  ■*  eemelusamer 

Aussprache  zu  Entschlüssen  gekommen,  die  eine 
fruchtbare  Zusammenarbeit  aller  ostpreußlsCTtcn 
Gruppen  In  Bayern  und  der  Landsmannschaft 
sichern. 


Sonnenwendfeier  der  DJO  Hamburg 


Am  Sonnabend,  dem  23.  Junt.  versammelte  sich 
auf  dem  Burgwall  von  Heimbruch-Ottensen  bei 
Buxtehude  der  Landesverband  Hamburg  der  Deut¬ 
schen  Jugend  des  Ostens,  um  gemeinsam  mit  den 
Hamburger  Jugendverbänden  „Unabhängige  Ju- 
gendgemcinschaft“  (UJG)  und  „Volksheimjugend“ 
die  Sommersonnenwende  zu  feiern.  Es  waren  etwa 
350  Jugendliche  gekommen,  davon  waren  etwa 
hundert  vom  DJO. 

Es  war  das  erste  Mal.  daß  sich  ln  Hamburg  Ver¬ 
bände  der  Vertriebenen-Jugend  mit  westdeutschen 
J ugend verbanden  zu  gemeinsamer  Arbeit  trafen. 
Dieses  erstmalige  Zusammentreffen  hatte  natürlich 
seine  Schwierigkeiten  und  Hindernisse.  War  die 
Unterbringung  ln  Scheunen  noch  verhältnismäßig 
schnell  gegangen,  so  war  das  gemeinsame  Auf- 
schichten  des  Holzstoßes  schon  schwieriger  —  hoffte 
doch  jeder,  die  anderen  würden  es  tun!  Ganz 
schlimm  aber  schien  es  beim  gemeinsamen  Abend¬ 
singen  vor  dem  Entzünden  des  Feuers  zu  werden. 
Keine  Gruppe  wußte  recht,  wann  und  was  sie  sin¬ 
gen  wollte  —  keiner  hörte  recht  hin.  wenn  andere 
Gruppen  sangen  —  kurz,  es  schien,  als  könne  man 
eine  Gemeinschaft  nicht  hersteilen  Und  doch  sollte 
sie  entstehen  —  ln  dem  Augenblick,  als  Lieder  ge¬ 
sungen  wurden,  die  alle  kannten!  Hier  erwies 
es  sich,  daß  unsere  Jugend,  so  sehr  sie  auch  ln  den 
einzelnen  Jugendverbänden  ein  Elnzcllebcn  führt, 
doch  ln  einem  Ziel  sich  zusammenflndet,  ln  der 
Liebe  zum  deutschen  Vaterland. 

Und  ln  diesem  Geist  der  Gemeinschaft,  der  keine 
Unterschiede  kennt  zwischen  Westdeutschen  und 
Vertriebenen,  wurde  dann  durch  eine  Müdchen- 
gruppe  der  „UJG“  das  Sonnwendfeuer  entzündet, 
und  gemeinsam  fanden  wir  uns  um  die  Flamme 
zur  Feierstunde.  ..Freunde,  laßt  uns  fröhlich  loben 
uns're  schöne  helle  Welt"  —  wie  ein  Bekenntnis 
zur  Freude  und  zur  Jugend  klang  es  durch  die 
Dunkelheit,  um  Überzuleitcn  zu  einigen  Gedichten 
der  Besinnung  und  zur  s^iließllchen  Feuerrede,  ge¬ 
halten  von  einem  Kameraden  der  UJG.  Er  schil¬ 
derte  uns.  wie  das  Fest  der  Sonnenwende  einst  in 
freier,  ungebundener  Form  entstand,  um  im  Drit¬ 
ten  Reich  dann  in  eine  straffe,  befehlsgebundene 
Form  gezwungen  zu  werden,  die  dieses  alte  Brauch¬ 
tum  völlig  seines  Wesens  beraubte  und  zu  einer 
Farce  machte.  Nun  aber  können  wir  es  wieder 
so  feiern,  wie  es  einst  war.  ln  Freiheit  und  Un¬ 
gezwungenheit.  Hierin  liege  die  tiefe  Bedeutung 


dieser  Stunde,  daß  wir  uns  ohne  Befehl  gefunden 
hatten  in  eine»  Gemeinschaft,  die  alle  umfasse. 
So  müsse  es  auch  im  täglichen  Leben  stets  der  Fall 
sein.  Und  wie  eine  Zustimmung  und  eine  Be¬ 
kräftigung  dieser  Worte  klang  es  zum  Sternen¬ 
himmel  empor:  „Wann  wir  schreitet  Seit  an 
Seit  .  .  .“  Man  fühlte  ihn.  diesen  neuen  Geist,  der 
unsere  Jugend  durchdringt  und  der  sie  fähig 
machen  wird,  in  die  ihr  gestellten  Aufgaben  hlncin- 
zu  wachsen. 

Es  fanden  sich  denn  auch  beim  Springen  über  das 
Feuer  Jungen  und  Mädel  aus  Ost  und  West  und  aus 
den  verschiedenen  Jugendgruppen  zusammen.  Möge 
diese  Gemeinschaft  fortdauem  über  alle  Zelten  und 
Gegensätze  zum  Wohle  unseres  Volkes.  Darüber 
hinaus  aber  auch  zum  Gedeihen  eines  geeinten 
Europa!  Denn  so  wie  der  Weg  In  unseie  ostdeutsche 
Heimat  nur  über  die  ganze  deutsche  Jugend 
führen  kann,  so  kann  der  Weg  zu  Europa  nur  durch 
gemeinsame  Anstrengungen  der  ganzen  europäi¬ 
schen  Jugend  gefunden  werden.  Dieser  Gedanke 
des  ln  Freiheit  und  gegenseitiger  Achtung  geeinten 
Europas,  er  hätte  vielleicht  noch  mehr  in  der 
Fenerrede  zum  Ausdruck  kommen  können. 

Der  Abschluß  der  Feierstunde  wurde  einigen  Teil¬ 
nehmern  leider  getrübt  dadurch,  daß  man  in  uns 
unbedingt  FDJ-Mitglleder  sehen  wollte!  Wohl 
ließ  man  sieh  schließlich  überzeugen,  daß  wir 
„harmlos"  wären  —  doch,  liebe  Stader  Polizei,  be¬ 
durfte  es  dazu  wirklich  erst  einstUndtger  Ueber- 
redungskünste? 


ter  mit  anschließendem  Dauerregen.  So  wurc 
nicht  draußen,  sondern  ln  einer  Scheune  getan 
und  gesungen.  Uebcratlem  aber  stand  ein  Woi 
das  hieß  Frohsinn!  Und  dieses  Wort,  es  entwaffne 
Petrus  so  sehr,  daß  er  schnell  die  Wolken  einz< 
und  uns  von  Mittag  ab  noch  Stunden  schenkt#  i 
gemeinsamer  Wanderung.  Mögen  doch  die  staa 
liehen  Stellen  auch  so  schnell  von  der  gesunde 
Lebensauffassung  unserer  Jugend,  dte  doch  üb 
ane  Hindernisse  sich  hinwegsetzt,  sich  überzeuge 
lassen  und  dementsprechend  handeln.  Glaubt  c 
riV ?en,d-  ,le  1,1  nlcht  schlecht,  wie  es  mancl 
.  Gegenteil:  sic  Ist  Jeder,  auch  d, 

C ”  Hilfe  wert!  Das  bewiesen  uns  die: 
drhig1?5rsUvr  Sonnenwendc  erneut  aut  das  eil 


ausgesprochen  werden  muß,  well  der  aktuelle  Anl 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  tl  —  ba  —  ba  —  bau  —  bur 

—  bürg  —  cem  —  eher  — de  —  den«  —  ei  — 
eis  —  en  —  fisch  —  gel  —  gen  —  ger  —  hir 

—  hoff  —  Im  —  in  —  le  —  len  —  Io  —  lod  — 
mann  —  mein  —  na  —  nar  —  nest  —  ni  —  or 

—  pe  —  pruz  —  piir  —  ra  —  räu  —  rei  — 
schau  —  school  —  schrei  —  stein  —  ster  —  tag 

—  tan  —  len  —  tiv  —  ur  —  vo  —  wall  — 

—  zel  —  zen  sind  17  Wörter  zu  bilden;  Bedeu¬ 
tung  nachstehend.  Die  Anfangs-  und  Endbuch¬ 
staben  von  oben  nach  unten  gelesen  ergeben 
je  einen  Namen  von  Hochmeistern  des  Deut¬ 
schen  Ritterordens.  (Ch  t.m  Schluß  als  ein  Buch¬ 
stabe.  i  durch  j  ersetzbar.)  1.  Försterei  bei  War¬ 
nideen  (nadi  einem  Wild  benannt).  2.  Komisches 
Ding  an  einem  Geflügelbralen,  schmeckt  aber 
prachtvoll!  3.  Einwohner  einer  ostpr.  Stadt. 
4.  Hiermit  werden  die  Hühner  betrogen.  5.  Roth 
so  lieblich,  wenn  man  an  der  See  vom  Baden 
kam!  6.  Der  kategorische  ...  7.  Historisches  Mu¬ 
sikinstrument,  aus  Königsberger  Sdiloßkonzer- 
ten  bekannt.  8.  Ostpr.  Dichter  und  Schriftstel¬ 
ler  (.Elixiere  des  Teufels").  9.  Klang  durch  un¬ 
sere  heimatlichen  Wälder.  10.  Bau  aus  einer 
Geschichtsepoche  Ostpreußens.  It,  Ostpreußi¬ 
sche  Landschatt.  12.  Befestigte  Wohnstätte  ost- 
preußischer  Vorfahren  (vor  tausend  Jahren; 
vier  Silben).  13.  Ostpr.  Bezeichnung  für  Nach¬ 
lässigkeit.  14.  Regierungsstadt  in  Ostpreußen. 
15.  Für  Bauernregel  wichtiger  Tag  im  Mai  (s. 
.Der  redliche  Oslpreuße").  iß.  Kündete  den  E  s- 
gang  an.  17.  Fischerdorf  auf  der  Frischen  Neh¬ 
rung. 

Kopp  on  Zoagel 

Je  zwei  Wörter  gehören  zusammen.  Dem  er¬ 
sten  fehlt  der  Zagei  (dafür  steht  der  erste 
Strich),  dem  zweiten  fehlt  der  Kopf  (dafür  6teht 

—  in  der  gleichen  Reihe  —  dei  zweite  Strich). 


Wenn  du  Zagei  und  Kopf  findest,  nennen  beide 
zusammen  eine  ostpreußische  Stadt.  So  erhältst 
du  sechs  Städte,  deren  Anfangsbuchstaben  von 
oben  nach  unten  eine  schöne  Stadt  an  der  Me¬ 
mel  nennen. 


Hecken  — 
Wohlgef  — 
Samland  — 
zusch  — 
stockt  — 
Jugends  — 


—  werk 

—  dämm 

—  felbaum 

—  graf 

—  hof 

—  zungssaal 


Zahlen-Berufe 

Jede  Zahl  bedeutet  einen  Buchstaben.  Jede 
Zahlen-Zellc  nennt  einen  Beruf.  (Ein  paar 
Scherze  und  heimatliche  Ausdrücke  sind  auch 
dabei.)  Die  erste  senkrechte  Zahlen-Reihe  nennt 
ebenfalls  einen  Beruf.  (Denke  an  den  Vater 
eines  berühmten  Ostpreußen  mit  Namen 
.10  5  6  12“.) 

12  34567892  10  911 

5  4  12  I  II  13  2  3  12  9  11 

12  13  I  2  3  8  9  II 

•  12  13  9  11  4  5  8  9  11 

8  9  3  11  9  11 

9  tl  7  1  2  3  4  9  2  10  9  11 

11  9  13  I  9  6  7  9  11 

4  9  8  10  9  II 

9  13  1963596789  11 

13  4  10  9  tl 

I  12  98845239  11 

12  9  2  3  6  13  10  9  11 

9  8  9  10  12  11  13  10  9  t! 

1159  12  1984523911 

Was  war  das? 

Als  der  Orden  nach  den  Gründungen  der  er¬ 
sten  Burgen  das  Land  erschloß  und  mit  deut¬ 
schen  Bauern  und  Burgern  besiedelte,  legten 


1.J33  Ordensmeister  Hermann  von  Salza  und 
der  Landmeister  von  Preußen  und  Livland  Her¬ 
mann  Balk  die  Rechte  der  Ansiedler  und  das 
Stadtrecht  in  einer  Verschreibung  fest.  Diese 
wurde  für  alle  Stadtgründungen'  im  Ordens¬ 
land  und  darüber  hinaus  weit  nach  Polen,  Li¬ 
tauen  und  Rußland  hinein  grundlegend  und 
brachte  dem  deutschen  Bürgerrecht  des  Mittel¬ 
alters  Geltung  im  ganzen  Osten.  Wie  nannte 
steh  diese  Verschreibung? 


Lösungen 

der  Rätsel  aus  der  vorigen  Nummer 
Kreuzworlrätsel 

Waagerecht:  1.  Tulpche,  4.  AU,  6.  Tor,  7  I! 
10.  Holz,  II.  Herd,  12.  Mar,  13.  Zagei,  14.  B 
17.  See,  23  Tapiau,  24.  Insler,  27.  Lid,  29.  U.' 
31.  Gilge,  32.  arg,  34.  Epha,  36.  Heia,  38.  U! 
39.  Mai.  40.  ist,  41.  Masuren. 

Senkrecht  1.  Tal.  2.  Poggen,  3.  Ehe,  4.  A 
5.  Tori,  8.  Erbe,  9  Udo,  12.  Molllau,  15.  N 
rung,  16.  Deime,  18.  Busch.  19.  Sau,  20.  Zar, 
eng,  22.  Reh.  25.  Pillau,  26.  Mops.  28  Hals 
neu,  33.  Rat.  35.  Ham,  37.  ein. 


Silbenrätsel 

1.  Mkrienstilt,  2.  Eduard,  3.  Jura.  4.  Neuer 
Markt.  5  Bärenhaus,  6.  Eisenbahnbrücke,  7. 
Roßgarten,  8.  Nicolai,  9.  Stadlhalle,  10.  Trag¬ 
heim,  11.  Elchschaulelbrand,  12.  Judittc-n,  13. 
Nanu,  14.  Leinwand,  15.  Aschmann. 

Kennst  em  noch? 

Paukenhund  (Vom  Regt.  43  aus  Österreich 
mitgebracht,  blieb  er  diesem  Regiment  treu  und 
zog  die  Pauke  durch  Königsberg.) 

Wer  war  das? 

König  Ottokar  von  Böhmen. 


.  jungen  und  Mkdel  Im  Ka- 

gegeben  ist  Wc  '  5"  ,  *,,  „  ucbt  Ihnen  die  Zelt 
meradenkn  is  froh  sc  n  w  ..  .  ,  h  tlas  Absclls- 
und  die  . . .  Kinder  in  die  Gemein- 

»tchen-nih!re-n  w.  irhn  ei  K  dc|n  m(1cm 

schuft  unseres  VolKes  wacnre  ^^^  ^  bFwahl(,n 

fiuh  lernen,  «irh  in  Je  .....  .„..„dien  zu  gewinnen! 
und  Achtung  vor  dem  MMnunsci.cn 


Vereinigung  der  ostpr.  .lugend  In  Hamburg 

Zusammenkünfte  t"‘  "en  Munal  Juli  1951: 

Helmetkiuuttidrer  Kt'  i--  ^ ndcmmaniisweg  «« 

iV  . Cremhen  mit  Ltmc  ZZ  Ins  Heluehsbahiihof 
Lokstedt  odei  der  Linie  14  bis  Khppenstraße 
Bröilermannsweg). 

Singkieis-  Freitag,  den  ti.  und  2«  Jü!I  um  uhr  ,T] 
der  Eiieasehule.  E.  mast ,  alle  4t  tzt.  erreichen  mit 
der  StiaßentMibnMitlc  1H  oder  14  bis  Frtcdens- 
elchc  odei  der  U-Pidin  bis  Kellingbusenstraßcl. 
Gymnastikkreis:  (Mädchen)  Donnerstag,  der»  12.  Und 
io  Juli  um  20  Uhr  im  Ilclm  Brödcrfnannsweg. 
Volkstanzkteis  Am  Montag,  dem  9.  und  23  üm 

2o  uin  in  der  Turnhalle  dei  Schule  Wlnterhuder 
Weg  Kifi  (zu  erreichen  tv.lt  der  Straßenbahn  18 
bt.-v  Wlnterhuder  W«*g  odei  dei  Linie  35  bl»  Mo* 
zartst  tafle 

Litera» tschei  Kreis:  Alle  Interessenten  an  Lalen- 
odei  llandpuppensp»**!  und  an  Literatur 
wh.  sich  an  Ulli  Schara.  Hainbui g-Wandsbok, 
Stoimnrner  Straße  14.  zu  wenden. 

Liebe  Freunde*  Die  Vereinigung  der  ostpreußl- 
schcn  Jugend  in  Hambure  «oft  Euch  alle  auf.  an  den 
vorstehenden  Feieiabendkreisen  teilzunehmen. 
Komm!  wild  seid  fröhlich  mit  uns!  Auflagen  sind 
,  y  •  i  ung  dei  oftpi  Jugend  in 
Hamburg.  Hamburg  24.  Wallstr  29b.  Tel.  24  2fl  5L52. 

HAMBURG 


lleimatbiind  der  Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V. 

Am  Sonntag,  dem  12.  August  1951.  fühlt  ein  Son- 
derzug  des  Heimatbundes  der  Ostpieußen  ln  Ham- 
buig  an  die  Ostsee  F'.ihrprols  für  Min-  und  Rück¬ 
fahrt  ca  DM  4.  bis  4.:»{).  Nähere  Auskunft  erteilt 
und  Anmeldungen  erbittet  umgehend  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Heimatbundes  der  Ostpreußen  ln  Hom¬ 
burg  e.  V..  Hamburg  24.  Watlstraßc  29b.  Fernruf 
24  28  51  52. 

Termine  der  nächsten  Zusammenkünfte 

Krelsgruppo  Trcuburg  und  Guklap  am  8.  Juli,  z.ti- 
sammen  mit  Kreistreffen  ln  Hamburg,  Wintcr- 
huder  Fährhaus. 

Krcisgiuppo  Gumbinnen  am  ii.  Juli  Ausflug  nach 
Fnednchsruh.  Abfahrt  Hambuig  Hbf.  13.15  Uhr. 
Kreisgruppe  Samland  am  n  Juli  zusammen  mit 
Kreistreffen  der  Kreise  Königsberg-Land  und 
Fischhausen  in  Hamburg-Altona,  Elbschlucht, 
Flottbeker  Chaussee. 

Kreisgruppe  Angerapp  am  15.  Juli  zusammen  mit 
Kielstreffen  ln  Hamburg-Altona.  Elbsdflucht. 
Krclsgt  uppe  GoUlap  am  22.  Juli  zusammen  mit 
Kieistrelfen  in  Hamburg.  Wlnterhuder  Fähr¬ 
haus.  (Nicht  wrlc  ln  Nr  12  gemeldet,  am  29.  7.) 
Krelsgr  uppe  Braunsberg-Heilsberg  am  22.  Juli  zu¬ 
sammen  mit  Kielstreffen  in  Harnburg-Altona, 
Elbschlucht. 

Krelsgr  uppe  Pr.-Eylou  am  29  Juli  zusammen  mit 
Kielstreffen  In  Mambiit g-Altona.  Elbschlucht. 
Kreisgruppe  Wchlau  und  Lubtau  am  29  Juli  zusam¬ 
men  mit  Kielstreffen  ln  Hamburg-Altona,  Wln¬ 
terhuder  Fährhaus. 

Krelsgruppe  Lötzen  am  5.  August  zusammen  mit 
Kreistreffen  in  Hamburg-Nienstedten,  Elb- 
schloß-Brauerei. 

Krcisgruppe  Pr.-Holland  am  5.  August  zusammen 
mit  Krelstreffen  ln  Hambg. -Altona.  Elbschlucht. 
Krelsgruppe  Trcuburg  und  Goidap  am  14.  August, 
Hamburg,  Kl.  Schäferkntnp  36,  Lokal  Ltittinann; 

* 

Ein  24jtihi  iget  ost preußischer  SpSthelmkchrer  mit 

angenehmem  Wesen,  erlernt  ln  Hamburg  bei  Dvck - ; 

hoff  ln  Tcxtilbrnnche  und  benötigt  zum  1.  Aukust  ' 
ein  bescheidenes,  zusätzliches  Zimmer.  Zuschriften 
werden  an  den  Hcimatbund  cier  Ostpreußen  ln  Ham¬ 
burg.  Homburg  24,  Wallstraße  29b.  erbeten. 


1  U.TIf 


Gesucht  werden:  Otto  Albat.  31.  7.  97.  aus  Racnlt. 
Emma  David.  18.  10,  1>1.  mit  Plleackind  Heldlmaric 
Lance  aus  Eydtkau  —  Emma  Kromat.  20.  4  25.  aus 
Ostfeldc  -•  Adolf  Stern,  27.  12.  79.  und  Frau  Ellsa- 
W,0.1’  Reuter.  2t  8  74.  aus  Masenflur.  -  Anna 
van  Setten,  aeb  Wmko.  1.7,  3.  o:t.  und  Ilse  Waldow. 
geb.  van  Sotten.  lä.  8  99,  Herrn  Rudsehios,  30.  4.  14. 
alle  aus  Ragnlt.  —  Paul  Drochner,  23.  7.  13.  aus  Ul- 
iZlo7Ut  ju”kei  ,n  Stachowltz.  —  Albert 
airLiit7.'  l!?d„Fl'™u  kl"'  ':eb.  Skaltks,  Z4.  9.  92. 
Ljcilo  Skaliks.  11.  9,  97,  Georce  Skaltks  *k>  n  >o 

Ketlml«  Mtlhlc"lli,h-  Paul  Maliwitz.  25.  3.  08,  aus 
Kcllmicnen.  —  Heinz  Woweiies,  23  12  27  aus  Titsch- 

Gritnhohe  K°  VrR[a,‘S  ,Ka»w«"  -  Kwaid  HÄ 
hiumh°heuT  Cu!!av  Brämci  aus  Ragnit.  Pflege- 
A^terfuÄn  Itc,t',n<:  Knoch'  K<-b  Bublles,  3.  5  02  aus 
Auerfl.eß  -  Julius  Jabs.  :io.  12.  94.  und  Robe,  t  Jabs. 

■Kt  iiS'ortiiS*' ewanReii.  -  August  Beyer,  tl.  ». 
een  -  ?  ^  111  '•  «  bei  Mohrun- 

Panzer-ss  ”  J2'  ‘7‘  nlls  Kl"'len.  war 

4SS«i  ,  „ ,n  <k'r  Normandie.  -  Tosca  Kreu- 

lehrcrln.  Iwid^  aus  Kd^gsbere 

iiiisiiiP 


tnAHe”e  zun,,h‘em  ne,!^’  **W?  Atlenot« 

teillgung  dr'  T.J  "  ,,  UV  "  5C,n  ~  "'e 

Allen-.tein  vnn  Zum  -Kohlenpolt"  ? 

So  mancher  SohrT  Masurens  Beziehungen  geh 
Jahren  in  den  Bergbau  Vh,  fwar  th  Jui 

trotzdem  seiner  Heim,  »bgewandert.  bll'b 

lobte  man  letzt  V.  '  Hetzen  treu.  So 

Beispiel  landsm«nnschiH!hrhe,’nvv’t!i 
alte  Invalide  Km„i  u  1  Verbundenheit: 
A UenMetner  Treffen  !,, ,  r,  K'sche,nen 
Kinder  Allcnsto  ne,  Kliem  SORfflr 

enschcnalter  die  Ht  m»  ™!.  sch°n  vÜl  et 
»-kommen  Aus  ''n  •**««*«:  w 

Hnghausen  kam  eine  ,rn  K"'K  R 

»»eine!  Familien,  die  dm.h  Tih."  '  -VOn,  80  Al 
Übe.mtttelt  mirrlr  S  ,  UJ"  Lands! 

..Willkommen  AUensu-ine.-.'^.0'  bor;r"u,e 
hatte  zu  Ehren  rie.  iÄL  Dl''  s,i'dt  u 

öle  StraOenbah  en  '  »enaegt,  ja  s< 

schmeckt.  Den  kSth  S,,,'"11  l  ibnehen 
surlscher  t.ltnrele  Pfarr  *  Ke^P*i  hl5"  n»ch 
stein  Naeli  den  ,ruhcr  AI 

melsters  dei  Stadt  i'~.\  ..V  ?  1  ,rn  rles  2-  Rür 
'“s  RvD  und  de.  1  ..  R'eisvorvtzer 

Htsche,,  Ginnrn'n  1  n  NnnhE  'enden  der  n-tr 
sprachen  die  K  .  ..  ..  iieiel'^ In-WcMfeien  Gurr 
und  Land,  FniVtml  lei  ,  Aliensteln-S 

ausführlich  und  iinir.n  vei  ,1  ,nd,  2nd  K*bert  c 

nollt'sehen  Krise  uüd  ii,,.-,a’  zu  ÜCr  v 

Hehnatnotltik  riei  Vrrti  ioh»^'l*w  rkl,n*en  au, 
schart  O'iricufc,  |„|,|  n  Die  l.nndsm 

düng  an  das  Zlej  d,  ,  n..  e  ”  '  *r«e  der  G 
dis.’* -n  H-ir-iri  „r  R  rkge»  Innung  der  ostp 
A  Paul  Tehne,.  zeigte  u','"'  'r.,"'",h,p'  <ler  S 

st'dt  Allanetein,  da*  ,  ,T’'ich" 

Ä.wr,s" 

P>eu0enbia?t-U*ewin'uen.n,Cn  »«r  •■««« 

sehen  Crerppe '  Herne^'  Hesuä  b'HiChen  ontpre 
des  deutsehen  Ostens"  nie  sitrtVK.i'lei  ,BUc* 
harmorisohei  ZusnmmennVheiM^  i.,e!.ne'  <llc 
und  Vertriehenruon  '  n  S1«dtverwal 

Tieffen  veisrhledenei  .""^r  'r‘*  einiger 

In  würdiget  Foim  vc  anstaUei'Uh,e!'T  Heimatki 
ausaeuungen  tur  em  sulcs  GeHngen  gUn6"*^, 
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Bildung  von  Schulgemeinschaf ien 

Eine  Liste  der  ostpreußisdien  höheren  Schulen 


Anschriften  von  Vertretern  der  Lehrerkollegien 


Der  ln  Tolno  1  des  OnprouDonbUUs  vom  5.  April 
1950,  Solle  30,  gegebenen  Anrogunq  cntspredieml. 
wird  nadtsiehend  "ine  Liste  der  ostpreußisdien  höhe¬ 
ren  Schulen  mit  der  Anschrllt  von  einem  bis  sw«! 
Vertretern  des  Lehrerkollegiums  gegeben.  Alle  ehe¬ 
maligen  Lehrer(iruien)  und  Schulerimnenl  haben  da¬ 
mit  Gelegenheit,  sich,  soweit  sie  es  noch  nicht  getan 
haben,  bei  ihrer  alten  Schule  ru  melden.  Die  Bildung 
von  Schulgemeinschalten  hat  ja  nicht  nur  ideellen 
Wert  (wir  haben  alle  erfuhren,  daß  cur  .Heimat* 
auch  der  Kreis  der  uns  mehr  oder  weniger  nahe¬ 
stehenden  Menschen  gehört,  und  die  in  der  Schule 
geschlossenen  prcundschalten  gehören  bekanntlich 
*u  den  dauerhaftestem,  sie  kann  in  einzelnen  Fällen 
auch  praktischen  Wert  gewinnen.  Bei  den  Meldungen 
empfiehlt  es  sjdi,  neben  den  persönlichen  Darlegun¬ 
gen  Dalum  und  Ort  der  Geburt,  Zeitpunkt  und  Klaase 
bei  der  Aulnahmc  In  die  Schule  und  beim  Abgang, 
den  letzten  Klassenlehrer,  Namen  der  Mitschüler  der 
letzten  Klasse,  jetzige  Bemlsstellung  oder  Beruts- 
absicht  und  den  Familienstand  anzugeben;  audi 
Adressen  von  Mitschülern  »und  erwünscht. 

Wer  eine  Bescheinigung  über  seinen 
Schulbesuch  wünscht,  muß  die  Angaben  übet 
den  Zeitpunkt  und  die  Klassenslufe  beim  Abgang 
von  der  Schule  (ob  versetzt,  ob  Relfevormerk  er¬ 
halten  oder  Reifeprütung  nutgeinadil)  besonders  zu- 
verlässig  und  sorglältig  machen,  möglichst  einige 
seiner  Lehrer  und  Mitschüler  benennen,  von  denen 
die  Angaben  vielleicht  bestätigt  werden  konnem  die 
Uebetlassung  einer  Photographie  kann  die  Feststel¬ 
lungen  erleichtern.  Auch  die  Beigabe  eines  Iranklcr- 
ten  Umschlages  ist  geboten,  da  sich  mancher  Bear¬ 
beiter  ln  einer  wtrtschultlichcn  Lage  betindet.  In  der 
ihm  Portoausgaben  schwer  lallen.  Das  Gleiche  gilt 
für  Anfragen  nach  Anschriften  von  Lohtem  und  Mit¬ 
schülern!  hier  genügt  vielleidit  eine  Postkarte  mit 
Rückantwort. 

Zu  dor  nun  folgenden  Liste  sei  bemerkt:  Die  ge¬ 
nannten  Lehrer  sind  zum  Teil  mehl  bis  zum  Jahre 
1945  an  den  betreffenden  Schulen  tätig  gewesen,  sie 
können  aber  Auskunft  geben;  der  Raumersparnis 
wegen  ist  der  Doktortitet  tortgelassen.  er  Ist  den 
Interessenten  ohnehin  bekannt;  die  Amtsbezeichnun¬ 
gen  Studienrat,  Oherstudienrat,  Oberstudicndirektor, 
Oberschullehrer  sind  aus  dem  gleichen  Grunde  abge¬ 
kürzt. 

Allonstcin,  G:  OSR  Mauder,  WoifenbütteL 
Rosenwall  15. 

Al  len  sie  in,  OJ:  SR  Ehrhardt.  Diepholz,  Bahn- 
hofstraße  23. 

Aliens  tein,  OM:  OSD  Brusicke,  Berlin  SW  29. 
Lilienthalstraße  8. 

Bartenstein:  OSD  Novak,  |2lb|  Unna,  Korn- 
slraße  14i  OSR  Grabowsky,  Kiel-Wik,  Flensburger 
Straße  67. 

Braunsberg:  Schloßschule:  SR  Mlelcarczyk, 

(23)  Oesede,  Heydeweg  26. 

Deutsch-Eylau,  OM  OSD  Steinbach,  Cux¬ 
haven,  Wettornstr.  li  Frl.  Ihle,  Göttingen,  Felix- 
Kleln-Schule. 

Eben  rode.  OJ:  OS  Kliewer,  (19b)  Genihin. 
Karowstr.  48  (Ru.  Zone);  OS  Ludat,  (23)  Bingum, 
Kreis  Leer. 


Ebenrode,  OM:  SRalln  Rünsth,  Flensburg,  Ma- 
thias-Cläudlus-Straße  16. 

Elbing,  OJ:  OSD  Gerstenberg,  (24)  Tlmmendorler 
Strand,  Strandallee  146:  SR  Swoboda,  Hamburg- 
Hergedori,  Plingstberg  14. 

F.rledUnd:  SRatln  Strauch.  (24)  Bad  Oldesloe. 
Th.-Storm-Straßc  9. 

Goldap.  OJ:  OSD  Maraun,  (21a)  Hagen,  Yordc- 
straße  10. 

Gumbinnen,  OJ:  SR  Karnath.  124b)  Elmshorn. 

Kaltenweide  110 

Gutlstadt:  SR  Hippel,  München-Gladbach.  Flie- 
«dierberg  3.  SRäUn  Blendara,  (23)  Wangerooge. 

Oberschule. 

H  e  1 1  s  b  e  r  g  ,  OJ:  OSD  Frlebc,  (22a)  Düsseldorf. 
Dorothecnstr.  48:  SR  Meyer,  I22b|  Landau/Pfalz. 

Horsistraße  74. 

Heilaberg.  OM:  OSRätln  Portzehl,  Elsfleth/Wc- 

ser,  Miltcischule. 

Hoydekrng:  OSD  Same!,  (19b)  Seehausen,  All¬ 
mark  iRu.  Zone);  SR  Strecker.  (21b)  Hovestedl 
über  Soest,  Bahnhofstr.  27, 

Hohenstein:  SRatln  Schledz.  (241  Rümpel  bei 

Bad  Oldesloe. 

Insterburg,  OM:  OSD  Sduiltz.  Rendsburg,  Rit- 
terstr.  12,  Oberschule,-  SRätln  Quassowskl,  ebenda. 
Johannisburg:  OSD  Schmidl,  (15)  Suhl/Thür., 
Poststr.  9  (Ru.  Zone):  SR  Buchsteiner,  Düsseldorf, 
Copernikusstr.  83. 

Königsberg.  Bcsselscbule:  OSD  Deh¬ 
nen.  (23)  Diepholz,  EschleJdslr.  21 1  SR  Perl,  Blan- 
konburg/Harz,  Hospitalstr.  11  (Ru.  Zone). 

Kbg.,  Burgschulc:  OSR  Lange,  Franzburg,  Kr. 
Stralsund,  Promenade  BO  |Ru.  Zoneii  SR  K.  Wag¬ 
ner,  Oldenburg  I.  O.,  Bahnholatr.  18. 

Kbg.  rriedrichskollegium:  OSD  Schu¬ 
macher.  Hamburg-Langenhorn.  Heerbuckhoop  2/7. 
Kbg.,  Goetheschule:  Dir.  Gause,  Essen  1. 
Obere  Fuhr  9. 

Kbg.,  Hlndcnburgschule:  Oberschulrat 
Reickc,  Süsel/Holstein  bei  Hansen:  OSD  Koppen- 
hugeu.  |24a)  Reinbeck,  Bez.  Hamburg,  Sduniede- 
berg  20. 

Kbg.,  Hufen,  OJ:  OSR  Peschtice.  (21a)  Soest. 
BrUderstroße  37. 

Kbg.,  Hufen,  OM:  OSD  Walsdorff,  (19)  Tanger- 
mundc,  Rosa-Luxemburg-Str.  30  (Ru.  Zone);  OSR 
Polte),  |24b)  Oldenburg/Holstein,  Oberschule  1.  J. 
Kbg.,  Körte.  OM:  OSR  Klingenberg,  (22a)  Essen- 
Altenessen,  Stankeitstr.  22. 

Kbg.,  Löbcnicht,  OJ:  Prof.  Engier,  (21a)  Lügde 
(Westfalen);  OSR  Jander,  (20b)  Ciausthal-Zelier- 
fetd,  Zollwcg  42. 

Kbg..  Luise- Schule;  OSD  Reich,  (2!a)  Det¬ 
mold,  Leopoldinum  1;  SRätin  Nlschik,  (24)  Elms¬ 
horn.  Gärtnorstr.  76. 

Kbg.,  Stadtgymnasium:  OSD  Mentz,  (20a) 
Rinteln,  Bahnhufslr.  35:  OSR  Klein,  Lemgo/Lippe. 
Hinter  dem  Dorfe  301. 

Kbg.,  Vorstadt. -OJ;  OSR  Flakowskl.  I20bl 
Helmstedt,  Paulskamp  3i  SR  Faeskorn,  Wesel. 
Viehtor  6. 

Lötzen,  OJ:  SR  Braun,  Mcldort/Holsluin,  Garten¬ 
straße  11  (OSD  Maraun,  Hagen,  Yoickslraße  10), 


Marienburg,  OJ:  OSD  Saliner,  (IG)  Bad  Hom¬ 
burg,  Frledrlchstr.  9b;  OSR  Gotlschalk,  Hannover- 
Wdldhauseii,  Güntherslr.  11, 

Marienburg.  OMi  OSDIreklorin  Karstens,  |24b| 
Elmshorn,  Garlnerstr.  76;  SRätin  Hinrlchsen.  Kiel, 
Hardenbcrgslr.  3. 

Marlenwerder,  OJ:  OSD  Neumann.  Holz¬ 
minden/Weser,  Landschulheim  am  Solling;  SR 
Brandenburger,  Bamberg,  Oberer  Sletansberg  49  g 
Neidenburg:  SR  Rohde,  Göttingen,  Geismar- 
landsttaße  50. 

Oberpräsidium.  Abt.  (.  höheres  Schul¬ 
wesen:  Oberschulrat  Büttner.  Bad  Kreuznach. 
Bleichstraße  24. 

Orteisburg,  OJ:  OSD  Mcyhöler,  Oldenburg 
t.  ,0„  Haarenufer  11. 

Orteisburg,  OM:  OSRätin  Menslnd.  Lüneburg 
Rcidienbachstr.  3. 

Osterode,  OJ:  OSD  Cybulla,  (16)  Elgershausen 
bei  Kassel,  Kasseler  Weg 

P  i  1 1  a  u  :  SR  Spielmann,  (20b)  Northeim,  Neustadt  8, 
SR  Blumenthall,  (22b)  Trier,  Palmatiusslr.  2a. 

P  r.-  E  y  1  a  u  :  OSD  Sievers,  |20a|  Altencelle  bei 
Cellei  SRKotowskl,  Hersbrudc/Mitteltranken,  Gar- 
tenstr.  53. 

R  a  g  n  1 1:  SR  Schokols,  122a)  Euskirchen,  Kommerner 
Straße  160. 

Riesenburg:  OSR  Müller,  (14a)  Königsbrunn. 
Bez.  Eichhalde  589i  SR  Riemer,  (24)  Geealhacht 
(Elbe),  Oberschule. 

Rößel:  OSD  Poschmann,  (21b)  Rüthen/Westf. 
Schloßberg  :  OSD  Ziemann,  (24a)  Bad  Oldes¬ 
loe,  Mewesstraße  5, 

Stuhm  :  OSR  Wolf,  Plön/Ho!stoin,  Schloßgebiet  4: 

SR  Rahmann,  Recklinghausen,  Cecilienhöhe  45. 
Tilsit.  Gymnasium:  OSD  Abcmetty,  (Mbl 
Conweiler  über  Neuenburg/Würtlbg.;  SR  Har- 
brucker,  Lübeck.  Lindenplatz  6. 

Tilsit,  OJ:  OSD  Baumgärtner,  Kiel,  Harmsstr.  86; 
OSD  Pllch,  (24b)  Malente-Gremsmühlen,  Hindcn- 
burgailee  t. 

Tilsit,  OM:  OSD  Boehnke,  Bad  Mergentheim.  Gu- 
tenbergstr.  10:  OSR  Werner,  Biemen-Huditing. 
Am  Vorfeld  25. 

W  o  r  m  d  i  I  l :  OSD  Baumgart,  München,  Ralner- 
str.  14:  Braans.  (24)  Meldorf,  Friedrichstr.  25. 
Zichenau-Prellanden:  SR  Majora,  (24) 
Neumünsler-WtttorL  Krokamp  23i  SR  Slrempial. 
122)  Remscheid-Lennep,  Heulzenaliec  2. 

Die  Liste  ist  nicht  vollständig.  Vertreter  der  Lehrer¬ 
kollegien  der  fehlenden  22  höheren  Schulen  (Regie¬ 
rungsbezirk  Marienwerder  eingcschiossen)  werden 
gebeten,  für  eine  Nachtragsliste  die  geeigneten 
Adressen  dem  Unterzeichneten  milzuteilen  und  bei 
dieser  Gelegenheit  zugleich  anzugeben,  welche  Kol¬ 
legenlinnen)  Im  letzten  Weltkrieg  oder  in  den  Nach- 
kriegsjahron  gefallen,  verstorben  oder  verschollen 
sind.  (Nähere  Angaben  sind  erwünscht;  die  Ruhe¬ 
ständler  und  Referendare  mit  berücksichtigen.) 

Dehnen,  Oberstudiendirektor  i.  R.. 

(23)  Diepholz.  Eschfcldstr.  21. 


Gut  gehalten 

Geringer  Anteil  der  vertriebenen  Jugend  an  der 
Jugendkriminalität 

Auf  einem  Wochencndseminar  des  Rings  polltl- 
scher  Jugend  in  Heilbronn  nahm  der  Staatsbeauf- 
tragto  für  das  Flüchtlingswosen  ln  Württemberg- 
Baden,  Dr.  Novotny,  zu  der  Not  der  jungen  Heimat¬ 
vertriebenen  Stellung.  Dr.  Novotny  wies  darauf  hin. 
daß  die  seelischen  Schäden  an  der  vertriebenen  Ju¬ 
gend  groß  seien.  Angesichts  der  erlittenen  und  mit¬ 
erlebten  Bestialitäten  sowie  der  Lebensweise  In  den 
Lagern  sei  der  geringe  Anteil  der  jungen  Heimat* 
vertriebenen  an  der  Kriminalität  besonders  beach¬ 
tenswert.  Besonders  brennend  sei  der  hohe  Antoll 
dieser  Jugend  an  der  Arbeitslosigkeit.  Dr.  Novotny 
nannte  als  Gründe  die  fehlende  Fachausbildung  und 
die  ungünstige  Laqc  der  Wohnorte.  Er  forderte 
eine  qualifizierte  Berufsausbildung,  wenn  möglich  in 
zwei  oder  drei  Berufen.  Die  Auswanderung  sei  keine 
Lösung,  denn  der  Krieg  habe  besonders  in  den  für 
eine  Auswanderung  in  Frage  kommenden  Alters¬ 
gruppen  zwischen  20  und  45  Jahren  schwere  Lücken 
gerissen.  Deutschland  würde  deshalb  durch  eine  Aus¬ 
wanderung  zu  einem  Altersheim  werden. 

* 

In  Schleswig-Holstein  bestehen  gegenwärtig  noch 
774  Lager  für  Heimatvertriebene  mit  120  433  Per¬ 
sonen.  Außerdem  wohnen  noch  2866  Helmatver- 
tfiebene  tn  Mehrfamillen-Unterkünften. 


Zum  Ausschneiden  und  Weitergeben! 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  bestelle  Ich 

„Das  Ostpreufjenblatt" 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum 
Preise  von  monatlich  68  Pf.  zuzüglich  Bestellgeld 
(6  Pf.),  zusammen  74  Pf  Betrag  liegt  bei  oder  wtrd 
auf  Postscheckkonto  Hamburg  8426  überwiesen. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  tn  Druckschrift  ausfüllen. 

Falts  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  irrtümlich 
nicht  annehmen  sollte,  bitten  wir  sie  unter  Angabe 
der  Postanstalt  zu  senden  an:  Vertrtebsstclte  „Das 
Ostp  reu  Iren  b  lall“,  C.  E.  Gutzelt,  Hamburg  24,  WaU- 
straße  29  b. 


CoUmann,  Joseph,  geh.  10.  1.  1699 
zu  Voigtsdorf,  Kr.  ROBel,  wurde 
am  21.  2.  45  von  den  Russen  von 
dort  zu  Aufräumungsarbeiten  n. 
Königsberg  mitgenommen.  Im 
Winter  1947/48  ln  Stemberg  in 
ein.  Kraftwag.  gesehen  worden. 
Der  Wagen  soll  v.  d.  Fa.  Schlünz 
aus  nach  Stettin  gefahren  sein. 
Nachr.  erb,  unt.  Nr.  10  63  (tn  Ge- 
»ehättsfUhrung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Hamburg  24. 
Wallstraße  29  b 

Conan,  Walter,  aus  Königsberg. 
Uffz.  (Heer)  bei  FPNr.  03  742.  Wer 
kennt  Ihn,  sein  Schicksal?  Wer 
war  bei  obiger  FPNr.?  Nachr. 
erb.  Erich  Kurzen.  (22c)  Roden- 
klrcheniRheln.  Karlstr.  4—10.  | 

tchtung,  Aliensteiner!  Krüger. 
Brunn.  Amtsgerichts™!.  Zugfüh¬ 
rer  im  Volksst.,  geh.  ifi.  4  91  in 
Sensbutg/Ostpr.,  Ilermntanschr.: 
Allcnstcln  Ostpr..  ehern.  Horst- 
Wessel-Straße  23.  tetzte  Einheit: 
Dt  Volksstui  m-Bat.  25  401  Star  k. 
3  '  Komp.,  hauptpostl.  Danzig. 
Letzte  Nachr.:  7.  3.  43.  Vermut). 
Gefangennahme:  März  Mur  45  nt 
Ostpreußen.  Wer  kann  Auskunft 
geben  über  den  Verbleib  meines 
Mannes?  Nachricht  erb.  Ilse  L. 
Krüger.  (16)  Bad  Homburg  v.  d. 
H„  Gymnasrumstraßo  7. 
tiihlmann,  Ewald,  angeblich  il* 
Volkssturmmann  tn  Königsberg 
gefallen.  Wer  weiß  Näheres.  le¬ 
ben  Kamerad  Scheer  und  Mintcl 
noch?  Nachr.  erb.  für  Ehetrau  an 
Otto  Herder.  ll.imluu  g-Neucn- 
gamme,  Hausdeich  15). 


iihnke,  Paul,  geh  15.  2-  97.  Re- 
rierobcrwachtmstr..  9-  Pol. -Revier 
Königsberg  Pr.  Wer  kann  mir 
etwas  über  das  Schicksal  mein«: 
Mannes  schreiben?  Nachricht  erb. 
Frau  Frieda  Kuhnkc.  Köln-Riehl. 
Am  Botan.  Garten  42. 


Lauchen.  Gustav,  und  Frau  Olga, 
geh.  Thurau,  wohnhaft  Vorder- 
Roßgarten  8  9  und  Könlgsberg- 
Charlotlcnburg,  Haynstr.  36.  L. 
war  25.  7.  bei  der  Fa.  J.  Nahser 
Culmbacher.  Steindamm.  Nachr. 
erb.  Erich  Dietrich.  Frankfurt/M.. 
Hanauer  Landstraße  425. _ 

Langwald,  Josef,  geb.  7.  i.  Uli  in 
Mehlsack,  Kreis  Braunsberg,  zul. 
wohnh.  Blankensee,  Kreis  Hells¬ 
berg.  Stobsgefr.,  S.  Gren.-Rogt. 
123,  50.  Inf.-Dlv.,  Einsatz  bei  Gol¬ 
dap,  letzte  Nachr.  Ende  Dez.  44. 
Nadir,  erb.  unt.  Nr.  13,84  an  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Hamburg  24. 
WallstraOe  39  b. _ 

Link,  Max.  geb.  6.  3.  87  ln  Drau- 
senhof.  Kr.  Pr.-Holland.  Letzter 
Urlaub  Welhn.  44.  Zul.  gesehen 
4.  5.  45  auf  Heia.  Nadir,  erb. 
Frau  Link.  (22a)  St.  Tönnls  bei 
Krefeld,  FlorastraBe  34. _ 

.Maliwitz.  Berta,  geb.  Timmas.  und 
ihr  Stiefbruder  Klasehus,  August, 
geb  ca.  190«.  beide  aus  Wil- 
helmsheide.  Kr.  Elchnlcderung; 
Geudner,  Carl,  geb.  10.  t.  95,  aus 
Loye  am  Kur.  Haff  (im  Kampf 
um  Labiau).  Nachr.  erb.  unt.  Nr. 
13  6  Gcsch.-FUhrung  der  Lnnds- 
mannsch.  Ostpr.,  Hamburg  24, 
Wallstr  29  b. _ _ j 

Müller,  Eduard,  geb.  29.  7.  1894.  so¬ 
wie  Ehefrau  Sophie,  geb.  Baum, 
geb.  26.  2.  96,  und  Kinder  Willi. 
Friede! .  Edith.  Kurt.  Christel, 
Hildegard  u.  Helmut  aus  Blocks- 
waldc.  Post  Hasclbcrg.  Kreis 
Schloßberg.  Nachr.  erb.  Käthe 
Mellerke.  geb.  Baum.  Hess.-OI- 
dendorf,  Südstr.  15,  Kr.  Rinteln- 
Weser. _ 

Naujoks,  Hugo,  geb.  19.  2.  22  in 
Neuendorf.  Kr.  Insterbuig,  zut. 
wohnh.  Birkenfeld.  Kr.  Inster¬ 
burg.  letzte  Nadir  Jan.  45.  Obcr- 
BCfr.  FPNr  37  926.  Nachr.  erb. 
u.  Nr.  13  38  Gcsch.-Fnhrg.  der 
Landsmannschaft  Ostpr..  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29  b. _ I 


Kumänlcnkämpfert  Ncubcr,  Willi,  KcinUe.  Hermann,  Eiscnbahnzug- 


Obergefr.,  geb.  I.  4.  22  in  Schön- 
berg. Ostpr..  FP.-Nr.  00931,  letzte 
Nachr.  19.  8.  44.  Wer  kann  Uber 
meinen  Bruder  Auskunft  geben? 
Nachr.  erb.  Fr.  Minna  Neurctler. 
(24)  Perlberg  über  Stade.  Post 
Stel  ndamm. _ 

Firma  Paul  Neumamt  &  Co.,  Bau-; 
warengroßhandel,  Königsberg  Pr., 
paradeplatz  11.  Nachr.  erb.  Gu¬ 
stav  Norbet,  Osterbruch  36  bei 
Ottemdorf.  N.-E. _ 


Noworztn,  Gotthold,  geb.  ln  Bären¬ 
bruch.  Kr.  Orteisburg.  Nowoczln, 

Kutli.  geb.  Lehnuweit,  früher  Sabatsrhus,  Kurt,  geb.  22.  6.  1928, 


führer.  zul.  wohnh.  Königsberg 
Selkestr.  16.  kam  am  30.  1.  45  ln 
Metgethcn  in  Gefangenschaft. 
Nachr.  erb.  Heinz  Platz,  Ham¬ 
burg  20,  Kremperstr.  9  ptr. 

Btsdrofsburgcr!  Familie  Satow, 
Gerlt.,  geb.  20.  5.  06  m  Kbg./Pr., 
wohnte  Hospitalstraße  14.  letzte 
Nachr.  Jan.  45.  wtrd  gesucht  von 
seiner  Mutter  Fr.  Emmy  Künst¬ 
ler,  geb.  Satow.  Nachr.  erb.  unt. 
Nr.  13/59  an  Geschäftsführung 
d.  Landsmannsdiaft  Ostpreußen. 
Hamburg  24.  Wallstraße  29  b 


Königsberg  /  Pr.,  Obcrhaber- 
berg  64  a,  jetzt:  (22a)  Burseheid 
bei  KOtn.  Welerstr.  I.  —  Lehnu¬ 
weit,  Albert,  und  Lehnuweit, 
Martha,  geb.  Haupt,  früh.  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Jägerstr.  82,  jetzt: 
(22a)  Burscheid  bei  Köln,  Haupt¬ 
straße  17.  Bekannte  und  Ver¬ 
wandte  meldet  Euch! 

Palm,  Adalbert,  Sensburg.  Königs¬ 


war  zuletzt  im  W.-E.-Lag.  VIII 1 
in  Brüsterort,  Post  Gr.-Dtrsch- 
keim.  Samiand.  Letzte  Nachricht 
vom  14.  1.  1945.  Wurde  zuletzt 
Ende  Januar  1945  gesehen  und 
wollte  nach  dem  Westen  fliehen. 
Die  letzte  Heimatanschrift  war 
Tricken  Uber  Birken,  Kr.  Inster¬ 
burg.  Nachricht  erb.  die  Mutter 
Martha  Snbalichus.  (22a)  Viersen 
(Rheinland).  Eichenstr.  64  b. 


Rasierklingen 

10  Tage  zur  Probe,  30 Tage  Ziel! 

Fabrikat«  dar  U«t«-Fobrik  in  Esten  teil  20  Jahren! 


0,13  ,,Gfün"  tadello»  ICO  Sf.  OM  1,85 
0.10  Silber  *  Sckwd.  100  S».  OM  3  65 
0.08  ..Mein  Sch  oye t ' *  100  S».  Om  3.2U 
0,00  ..Iuhui"  Schtwd.  100  S».  OM  4  35 

0,06  „Q«l«l,Sdiw<i.  100  $1.  DM  5,35*1 
.fAibrftinit"  10Ö  5i.  DM  i 

do*  vollkommen»!«  J 

Litt«  Fabrikat  (ourt*  Sch«red«n*»ohl)  I 
Lieferung  nur  direkt  ob  Iu»ß 


Bei  NichtgefoMen  Rucknahm«  d«r  on- 
gebrochenen  Packung  (Aul  W «n*ch 
awd»  portofrei«  Nochnohme  ) 

ANTON  LIESE  •  ESSEN  49 


Herr  Alfred  Scholz,  Emdte- 
brück  1.  W..  il.  5.  51. 
Ieti  erhielt  1950  von  Ihnen  Klin¬ 
sen.  Es  war  für  mich  und  meine 
Söhne  eine  Freude,  uns  damit  zu 
rasteren.  Ich  bestelle  hiermit 
nochmals  100  Stck.  Diesmal  „Al- 
lerfelnst“.  Wir  möchten  auch 
diese  Klingen  einmal  probieren. 
Herr  Paul  Grafisch,  Maspe  25, 
Post  Blomberg.  28.  5.  51. 
Habe  alle  Markenklingen  pro¬ 
biert.  aber  keine  reicht  an  ihre 
..Allei  feinst"  heran. 


berger  Straße  33.  Wurde  am  _  _  iStcputat.  Maria  Auguxte,  Schnei-  Weber,  Wosylu*  August,  geb.  7.  2. 

2.  1945  in  Sensburg  durch  Russen  Ki»n™nicnkampfer.  Schtesige r»  derin,  geb.  21.  10.  96,  aus  Königs¬ 


gezwungen,  einen  Pferdetrans¬ 
port  zu  begleiten,  seitdem  keine1 
Spur.  Wer  kann  über  das  Schick-: 
sal  meines  Mannes  Auskunft  ge-| 
ben?  Nachricht  erb.  Paula  Palm.) 
(20b)  Diemarden  53.  Kreis  Göt-I 
tlngcn. 


bert,  geb.  8.  4.  21  in  Grunenberg 
Ostpr.,  Obergefr.,  FP.-Nr.  21405  C,| 
soll  bei  Klschlnew  in  Gefangen¬ 
schaft  geraten  sein.  Letzte  Nach¬ 
richt  Aug.  44.  Nachr.  erb.  Josef 
Schloslger.  (22b)  Pommern/Mosel, 
Kreis  Cochem  Rheinland. 


Schlick,  Walter,  geb.  1.  3.  13,  zul 


borg,  Georgstraße  35  ptr.  Nachr. 
erb.  Fr.  Berta  Wiosna.  (17b)  Furt- 
wangen  Baden.  Weiher  Str.  8a. 


Achtung.  Sensburger!  Plewka, 

Max,  Landwirt,  geb.  11.  5.  01. 
wohnh.  Kleinsteinfelde  b.  Sor- 
quitten.  Kr.  Sensburg.  Im  Herbst 
1944  zum  Volkssturmbat.  Sens¬ 
burg  emberufen.  Ende  Januar  43 
oder  später  in  der  Gegend  von 
Lyck  und  Lötzen  eingesetzt.  Seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Nachricht.  Wer 
kann  Auskunft  Über  den  Ver-  Schulz.  Otto.  geb.  2.  7.  1873,  früher 

bleib  meines  Bruders  geben?  Molkereibesitzer.  Schulz,  Frau 

Nachr.  erb.  F.rnst  Plewka.  (20a) 

Fallingbostel  Hain.,  Helnrlch&str.  14 


wohnh.  Allenstein,  Jungingen-I 
Straße  5.  Stabsfeldw.,  obkom¬ 
mandiert  am  27.  12.  44  nach  Star-I 
gard  Vorpomm  H.-Inf.-U.-Sch  16. J 
1.  Kp.,  Grcnadlerkaseme.  letzte, 
Nachr.  am  5.  1.  45.  Nachr.  erb. 
Margnreto  Schlick.  (16)  Hofgeis¬ 
mar  üb.  Kassel.  Baustraße  7. 


Stobbe,  Hildegard 

geb.  28.  12.  17  in  Schöndamerau, 
Kr  Braunsberg,  wurde  auf  der 
Flucht  im  März  45  als  Patien¬ 
tin  in  das  Hllfskrnnkenhaus 
Kronesche  Schule  ln  Lauen¬ 
burg  ln  Pomm.  eingeliefert 
und  ist  seitdem  verschollen. 
Nnchr.  erb.  Gemeindeschw. 
Valeria  Stobbe.  (24b)  Tutten¬ 
dorf  bei  Gettorf.  Ki.  Eckem- 
förde. 


Auguste,  geb  16  8.  1873.  letztei  |Synowzik,  Gerhard,  geb.  3.  10.  25 


Häusler,  Helene,  geb.  Fröhlich 

ECb  26.  6.  21.  zul.  wohnh.  KdnigsbergPr.,  Mozartstraße  43 
Sr.’  Bleich),  vermißt  seit  Februar  1945. 

Nachr.  erb.  Edmund  Häusler,  (2tb)  Hohenlimburg,  Lenneufer  8  I 


Potisthun,  Auguste,  geb.  8.  od.  10. 
7.  87  in  Königsberg,  zul.  wohnh. 
Rudauer  Weg  7,  und  hatte  dort 
Papier-,  Kurzwaren-  u.  Zclt- 
schrlften-Gcschäft.  Nachr.  erb.  Fr. 


Wohnort  Königsberg  Pr..  Hoff-I 
mannstr.  3.  Nachr.  erb.  Hedwig 
Neumann.  geb.  Schulz,  früh.  Pr.- 
Fylau.  Otto-Relnke-Str.  36.  jetzt 
(23)  Lauenbrück  »4.  Kreis  Roten¬ 
burg  Hannover _ 


ln  Kolbltz,  Kreis  Johannisburg. 
Gefreiter  be»  Granatwerfer-Abt., 
FPNr.  17480  E.  letzte  Nachr.  vom 
15.  12.  1944.  Nachricht  erb.  Job. 
Jescheniak,  Berlin  -Wilmersdorf. 
Bregenzer  Straße  3. 


Luise  Tuohlinski  (16)  Wiesbaden.  Schwabowskl,  H„  Farn.,  zul.  wohnh.  Tannhäuser,  Reinhard,  geb.  5.  4 
Ririilstraße  ni!  Königsberg  Pr..  Ostendorfstr.  3,  1931  und  Adolf,  geb.  1933.  beide 

Kicnisiraix?  I4  1 1.  rtr!**-  Tanlcctollö  FrlAflr  nhhtirp.  _ li.....  ~ „ 


Puschkewitz,  Hans 


*C%  V  i'nf'-Wv.^L^PNr.'w  l01,Ayf8ol?,am  ?S.lif<?»4?1^l 

Sleflkrci;  - 


Bußlandhelmkcltrcr!  Rm(|w|>  ^ 

fäSeTK^.pU‘.«“,^Nr' ^^TteSuBt 

S-leko'jewo  Mrife  Jun  i»43.  Nachr.  erb.  für  Ftau  Else  ReicheU 
Frau  Margarete  GrUnke.  (21)  Bremen-Vegesack.  Rohnttr.  3^34  1 


Ktißlandhelrakehrer! 

rer  kann  Auskunft  geben  Ober 

Trilsrher.  Otto,  Telcltacker.  Ebenrode/Ostpreußen, 

PNr  07  903  B.  vermißt  seit  24  6.  1944.—  Suche 

Komp. -Schneider  Braun  und  Komp  -Schuster  Möller 
der  Famlite.  Nachr.  erb.  Frau  Frida  Trltsriter.  Hoope  Nr.  U, 
reis  Osterholz.  ‘ 


Powrls,  Otto.  geb.  7.  10.  02.  zuletzt 
wohnh.  Königsberg.  Tragheimer 
Kirchenstraße  2.  Nachr.  erb. 
Elisabeth  Powels.  geb.  Romahn. 
Engerode  11  üb.  Snlzgttter. 

Pröll,  Carl,  Hausverwalter.  Könlgs- 
beiKPr..  Kronprinzenstraße  6. 
wohnhaft  gewesen.  Wer  kennt 
seine  oder  seiner  Ehefrau  An¬ 
schrift,  oder  weiß  etwas  über 
seinen  Verbleib?  Nachr.  erbittet 
Huguenln.  Rechtsanwalt,  Bad 
Godesberg.  Wittelsbacher  Str.  10. 


oder  Tankstelle  Friedrichburg- 
Straße?  Wer  kann  Ausk.  geben 
über  den  Verbleib?  Nachr.  erb. 
Josef  Röhllng,  Rinkerode  i.  W.. 
Dorf  »1. 


Pr.-F.ylauer!  Schwenteck,  Friedr., 
Dahnbeamter,  soll  von  den  Rua-i 
sen  bei  Einnahme  der  Stadt  yer- 


zul.  Im  Waisenhaus  Drengfurt, 
Kreis  Rastenburg;  Tannhäut»er, 
Helmut,  geb.  27.  10.  1936,  kam  am 
18.  1.  45  mit  40  Kindern  nach 
Trautenau  Sudeten,  Heim  Kukus. 
Nachricht  erb.  Frau  Tannhäuser. 
Schipphorst  bei  Bad  Oldesloe. 


1907  zu  Robkojen.  Kreis  Tilsit, 
wohnh.  ln  Marienwerder.  Hitler¬ 
straße  12;  Weber,  Klara,  geb. 
Kamrowskl,  sowie  Tochter  Wal¬ 
traut.  Nachr.  erb.  Postsch.  Hein¬ 
rich  Reinles,  Wilferdingen.  Kreis 
Pforzheim,  Hauptstr.  76,  früher 
Pogegen. 

Weder,  Hermann,  geb.  13.  10.  1884, 
und  Frau  Emma,  geb.  Junek- 
huhn,  geb.  26.  6.  1890.  sowie  Kin¬ 
der  Irma,  geb.  12.  8.  22,  Edeltraut, 
geb.  12.  10.  32.  und  Renate,  geb. 
1.  8.  28.  alle  aus  Jäckstetn.  Kreis 
Darkchmcn.  Nachr.  erb.  Helene 
Auge,  geb.  Weder,  (13a)  Iller¬ 
heim  93,  Mlttelfr.,  üb.  Windshelm. 

.  Max»  Ob 

1903  ln  Gr.-Kexlau.  Kr.  Wehlau 
(Ostpr.),  zul.  wohnh.  Gr.-Köw«, 
Kr.  Wehlau.  War  an  der  Ost¬ 
firenze  Schloßberg.  FPNr.  02292  E. 
Seit  Januar  1945  keine  Nachricht 
Nnchr.  erb.  Frau  Maria  Weiß, 
geb.  Rttzkowskl.  geb.  2fl.  3.  1905, 
Hörschwag  Nr.  66.  Kr.  Hcchlngen. 


beide  Achtung!  Heimkehrer!  Woldelt, 


RaehKC.  Gerhard,  geb.  17.  11.  24. 
wohnh.  Königsberg  -  Rothenstein, 

Uffz.,  von  Jan.  44  —  Dez  44  in  summer,  Heinz,  letzte  Anschrift 
Weißen fels/Sa..  im  Ersatz-Bat..  Leutnant  l.  d.  Marschkomp.  Hel¬ 
letzte  Nadir,  im  Jan.  45  aus  der  n*enbell.  Wer  kann  Auskunft 
Slowakei.  Nachr.  erb.  Gustav  ßeben  Uber  meinen  Sohn?  Nach- 
R  ach  sc.  Stuttgart  W.  Bebel-  rieht  erb.  Eduard  Stammcr,  Flens- 
straße  31  a  bei  Frau  Kübler.  bürg.  Adelbykamp  Nr.  17. _ 


schleppt  worden  sein.  Wer  war 
mit  Ihm  zusammen,  wer  kann 
mir  Näheres  Uber  sein  Schicksal  .er?' 

mittellcn?  PortoausiaRen  werden  °^enzacäl  Bat,en.  Bärenfeld- 

crscut.  Auch  den  kleinsten  Hin-!  gtrage  _ | 

Tolksdorf.  Gc„rS.  geb.  10.  1.  04  ln 
Zimmer,  geb.  Schwenteck.  Nürn-  iJerl|ni  zu(  wo|tnh.  Landsberg. 

Kr.  Pr.-Eylau.  Markt  62.  sowie 


berg.  Sieeelsdorfer  Str.  15,  früher 
Kbg.-Judltten.  Am  Stadtwald  13. 


Tolksdorf,  Gustav,  geb.  27.  9.  92, 
aus  Müggen  b.  Worienen,  Kr. 
Pr.-Eylau.  Nachr.  erb.  unt.  Nr. 
13;16  Geschäfts-Führg.  der  Lands- 
mannsch.  Ostpr.,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b. 


Arno.  geb.  18.  8.  1923  ln  Hlnden- 
burg  bei  Lablau.  Obergefr..  letzte 
Nachr.  25.  3.  45,  Einsatz  Slowakei. 
Kampfraum  Altsohl.  Nachr.  erb. 
Ernst  Woldeit,  Bremcrhaven-W., 
Dreibergen  58. 

Zimmermann.  Frau  Gertrud,  geb. 
Krupa.  aus  Orteisburg,  Ostpr., 
oder  ihre  drei  Schwestern.  Eine 
wohnte  ln  Mensguth  und  die  bei¬ 
den  anderen  waren  ln  Königs¬ 
bergs.  beschäftigt.  Am  37.  Jan. 
1945  habe  Ith  mit  der  einen 
Schwester  gesprochen,  sie  woll¬ 
ten  beide  nach  Pillau  u.  mit  dem 
Schiff  weiter  nach  Pommern  fah¬ 
ren.  Um  Nachr.  bittet  Ferdinand 
Gonska.  (20)  Celle  Hann..  Mauern¬ 
straße  33,  früher  Davidshof  bei 
Grammen.  Kr.  ortelsburgOstpr. 


Ratteil,  Emil,  geb.  3.  I.  85,  Akel-  Stanschufl,  Landwirt,  und  Familie, 


nlngken.  Kr.  Elchniederung,  und 
F.hcfrau  Martha,  geb.  Schlllat, 
geb.  3).  5.  93.  Schtllgallcn.  zul. 
Tilsit.  Rennplatz,  wohnh.  Nacht, 
erb.  u.  Nr.  13  8  Geschäfts-Führg. 
der  Lnndsmnnnsch.  Ostpr.,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29  b.  I 


aus  Tilsiter  Gegend.  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  den  jetzi¬ 
gen  Aufenthaltsort?  Zuletzt  eva¬ 
kuiert  bet  K.  Marquardt,  Barten- 
stetn/Ostpr.,  Hellsberger  Str.  48, 
jetzt  (22e)  Merbeck  68,  Kiels 
Erkelenz. 


Garantie- Fahrräder -Chrom 

Ein  starkes  Rad  mit  Freflaufu.  Rücktritt.  HalbballonbercUung  komplett  mit 
DyiMM-Betaic! 


rd  Ein  starke 
■  Dynamo-1 

J  Garantie  I 
MNachbesti 


Nachbestellung  u 

|  Triepad  -  Fahrradbau  -  Paderborn  64 


5.  Juli  1951  /  Seile  10 


„Das  Ostpreultenblatt' 


Lettgenbrunn 


(Zu  unseren  Bildern) 


Friedrich  Bmca  (aus  dem  Kreis  Lyck)  und  seine,  Familie  “'gj'yl'thaqep  '"mtd. 

Ihrem  Siedler  haus  viel  besser  als  in, he,  im  Lager,  •  r  bc\y,i  <■  s(,rmmlt.(n,  Hlmdgün- 

Hombenkralet,  so  wie  sie  eine  der  Aiunannun  zeigt.  '  1  .  .  .\l>cr  nu in  hat 


—  .  aomoenmaiei,  so  nie  sie  xnm  .  .  Iahten  all-  Aller  man  na I 

In  Lettgenbrunn  im  Spessart  (Hessen)  haben  ostpreuBische  Familien  Land  erhalten,  auf  dem  ger,  —  so  sah  cs  Im  (ieblet  von  Lettgenbrunn  noch  \or  «•  -  Ostpreußen  es 

sie  siedeln  können.  Unter  ihnen  belindet  sich  auch  .Opa  Schröder"  aus  dem  Kreis  Gerdauen.  Ileiliig  gearbeitet,  und  man  Itillt  sich  gegenseitig,  so»  i-  <  u  •"  hold  wird  er  mit 

Wie  unser  Bild  rechts  oben  (im  Hintergrund  Häuser  von  Lettgenbrunn)  zeigt,  ist  er  trotz  seiner  tun,  die  wir  uul  unser m  Bild  sehen.  Waldemar  Bandill a  tun  gu 
zweiundsiebzig  Jahre  noch  lleißig  bei  der  Arbeit. 


seinen  Ellern  das  fertige  Haus  beziehen. 


„cif,.  §L‘  * 

j  1  jj  ^‘Jj 

Fm  1 

ikWLj  n 

I 


Ostpreußen  siedeln  im  Spessart 


„Blick  auf  Lettgenbrunn"  verriet  uns  eine 
Tatei,  vor  der  wir  unverhofft  standen,  als  wir, 
von  Bad  Orb  kommend,  einen  kurzen  Abstecher 
in  die  dunklen  Widder  des  hochgelegenen  Spes¬ 
sarts  unternahmen.  Wir  folgten  dem  mit  vielen 
Schlaglöchern  und  ausgefahrenen  Wagen¬ 
spuren  besäten  Weg  und  trafen  gleich  am  Ein¬ 
gang  der  Siedlung  auf  den  tatkräftigen  Bauleiter 
Mehner  von  der  Nassauischeii  Siedlungsgesell- 
sdiafl,  als  er  gerade  beschäftigt  war,  dem  etwas 
windschiefen  Wegweiser  eine  akkurate  Rich¬ 
tung  zu  geben. 

Er  war  zuerst  nicht  sonderlich  erbaut,  als  er 
durch  unser  Hupen  in  seiner  Arbeit  gestört 
wurde,  doch  wurde  seine  Miene  freundliche., 
sowie  wir  unser  Anliegen  vorbrachten.  „So.  so, 
unsere  Ostpreußen  wollen  Sie  besuchen,  ja,  das 
ist  natürlich  was  anderes."  Bald  erfuhren  wir 
auch  den  Grund  seiner  Vorliebe  für  die  ost- 
preußischen  Siedler.  „Ja.  w.ssen  Sie.  es  war 
anfänglich  nicht  so  ganz  einlach  mit  den  Sied 
lern.  Meist  meldeten  sich  hier  Vertriebene 
aus  dem  Egeriand,  Südmähren  und  dem  Erz¬ 
gebirge,  doch  ich  suchte  Ostpreußen;  Menschen, 
die  mil  Pferden  umzugehen  verstanden"  sagte 
Bauführer  Mehner  Er  hatte  doe  Pferde  unter 
großer  Mühe  von  seinem  Gut  aus  seiner  säch¬ 
sischen  Heimat  ln  den  Westen  reiten  können, 
Da  er  mit  der  Bauplanung  Lettgenbrunns  alle 
Hände  voll  zu  tun  halte,  übertrug  er  die  Pllege 
der  Pferde  einigen  anderen  Vertriebenen.  Doch 
schon  nach  wenigen  Tagen  mußte  er  beobach¬ 
ten,  daß  die  Pleide  falsch  behandelt  wurden. 
Als  erfahrener  Landwirt  wußte  er  wohl,  wie 
wichtig  ein  gut  versorgter  Pferdebestand,  zumal 
für  eine  aufstrebende  Siedlung,  ist.  Da  im  Kreis 
Gelnhausen  kein  Ostpreußensiedler  legistrierl 
war,  setzte  er  sich  über  die  Bedenken  des  Land- 
rats.  keine  Siedler  von  außerhalb  des  Kreis¬ 
gebietes  heranzuholen,  hinweg,  und  so  kam 


mann  Ewald  beim  Bau  cl«iv-  n  Hauses  behilflich 
sein.  Und  wie-  diese  beiden,  helfen  sich  hier 
alle  Vertriebenen  gegenseitig. 

Allmählich  neigte  sich  der  Tag:  aber  wir  woll¬ 
ten  noch  vor  Einbruch  der  Dunkelheit  die  Fa¬ 
milie  Schröder  licsuctu-n,  die  als  letzt  angekom- 
mene  oMpreußischt  Familie  in  einer  der  Ba¬ 
racken  wohnt,  die  den  Anfang  der  Flüchtlings- 
Siedlung  bildeten;  doch  werden  sie  noch  im 
Laule  dieses  .luhccs  ehe  behellsmußige  Unter¬ 
kunft  verlassen  und  in  den  Im  s;e  bestimmten 
Neubau  einziehen  können.  „Oma  Schiöder" 
mit  achtundsielvig  und  „Opa  Schröder*  mil  zwei¬ 
undsiebzig  Jahren  sind  die  ältesten  Ostpreußen 
in  Lettgenbrunn.  Auch  ihnen  blieb  trotz  des 
hohen  -Mtcrs  die  Flucht  au>  der  g  ■  1  leb  Ion  Hei¬ 
mat  nicht  erspart  und  sic-  mußten  mit  Sihn, 
Schwiegertochter  und  :  zc-l  den  Hol  mit  a-'r!  ig 
Morgen  in  llnu-: trugen  (Kreis  Gerdauen}  ver¬ 
lassen.  Lieber  Dänemark  kamen  sie  am  1  Jul’ 
1947  in  Fra-i'crnluusc  i  Odenwald  an  Wäh-»id 
Opa  Kar!  Schroten  und  sr  ne  Flau  Dn ro  ' '-'d 
eine  kleine  Rente  erhielten,  mußte  der  Sohn, 
Ernst  Schröder ,  den  Unteihall  für  seine  Fani  1  e 
bei  einem  dortigen  Bauer  verdienen.  Der  schn- 
l-cho  Wunsch,  wieder  e-nen  e-genen  Hof  zu  er¬ 
werben,  ließ  auch  ihn  den  Weg  nach  Leitgon- 
biunn  finden.  Die  kleine  zweieinhalbjäht ge 
ar-.ka,  die  schon  m  Lettgenbrunn  geboren  wurde, 
ist  der  Liebling  der  tuoßeltern  und  hilft  den 
alten  Leuten  iher  manches  Hem  weh  hinweq. 
Wenn  che  Famil.e  Schröder,  d  e  aus  drei  Ge¬ 
nerationen  besteht,  im  neuen  Il  m  emgezogen 
ist,  wild  ihre  Lebensführung  erheblich  erleichtert 
sein  Und  trotz  allem  mochte  Opa  Sduödet  mit 
«einen  zweiundsiebzig  tahren  durchaus  wieder 
heim,  immer  wieder  betonte  et:  „Ostpreußen 
ist  ja  vrhel  sdienei!" 

Bald  Wfd  die  vorerst  norti  in  einer  Baracke 
un [ergebt achte  Schule  durch  einen  testen  Bau 

riTvl60  "'  ?!U  w,?rn  hoch  tluf  dem  Hügel  das 
,ey-  eichen  des  geplanten  Gotteshauses  zum 

^  f "  V  ertönen  läßt,  dann 

»de  wud  die  Siedlung  Lettgenbrunn  ihre  teste 
verwenden.  Dabei  durfeu  die  Wappen  unserer  Dorfordnung  haben,  wie  sie  jahrhundertelang 
ostdeutschen  Städte  und  Kteise  nicht  vergessen  in  unseren  oslpreuß  schgn  Landgemeinden  be- 
werden.  stand.  Text  und  Phni,u.  u- , , n„n.L„ 


Heimatbslder  in  die  Amtsstuben 


der  erste  Oslpreußensiedler  aus  der  Gegend 
von  Darmstadt  nach  Lettgenbrunn-Villbach.  Es 
dauerte  keine  vierzehn  Tage,  und  die  mißhan¬ 
delten  Pferde  gingen  wieder  willig  im  Geschirr. 

Verkohlte  Balken,  eingestürzte  Dächer,  Reste 
von  Häusermauern,  entwurzelte  Baume  —  das 
war  das  Bild,  des  Lettgenbrunn-Villach  noch 
vor  dre'  Jahren  bot.  Aus  einer  von  Boraben- 
kratern  autgewühllen  Lrde  reckten  sich  zahl¬ 
reiche  Baumstümpfe  gen  Himmel  das  Ge¬ 
lände  war  nämlich  bereits  vor  dem  Kriege  zum 
Born  benäh  wurlplatz  benutzt  worden. 


Jahrgang  2  /  folge  13 


Das  Ostprenßenblfltt“ 


5.  Juli  1051  /  Seite  11 


Litauer  standen  ihnen  bei 


Was  unsere  heimgekehrter. 
Landsleute  erzählen 


In  Königsberg  zog  1945  mit  dem  Regiment 
der  roten  Sichel  auch  der  Hunger  ein.  Diejeni-, 
gen,  die  dem  Hungertyphus  und  den  Seuchen 
nicht  erlagen,  fristeten  ihr  Dasein  von  kümroer-, 
liebsten  Abfällen  aller  Art,  und  über  wegge- 
sihüttete  Kartoffelschalen  stürzten  sie  6ich  mit 
Gier.  Die  Flamme  der  Lebenslust  verflackerte 
von  Tag  zu  Tag,  und  der  leere  Magen  peinigte 
und  tyrannisierte  die  Menschen. 

Aus  der  Umgegend  der  Stadt  war  nichts  mehr 
zu  holen;  ganz  Ostpreußen  schien  kahl  genagt. 
Wo  die  Felder  und  Dörfer  nicht  zerstört  waren, 
paßten  die  russischen  Wachen  auf.  Die  Menschen 
beneideten  die  Krähen  in  der  Luft,  denen  die 
Natur  Flügel  gegeben  hatte,  und  die  6ich  über¬ 
all  nähren  konnten.  Als  es  gar  nicht  mehr  aus- 
zubalten  war,  wagten  sieb  die  Aktivsten  nach 
Litauen.  Köstliche  Dinge  brachten  sie  wieder 
zurück:  Brot,  Mehl  und  Speck.  Litauische 
Bauern  hatten  aus  Barmherzigkeit  diese  Lebens¬ 
mittel  gegeben;  sie  jammerte  der  Anblick  der 
zerlumpten  und  verhungerten  Deutschen, 
af-  K  Inder,  denen  die  Mutter  gestorben  war, 
Tufften  aus  dem  Munde  der  Erwachsenen  von 
"eflekem  Wunderland,  durch  das  ein  breiter 
',Ul(öm  —  die  Memel  —  fließen  und  dessen  Be- 
wWmer  eine  andere  Sprache,  aber  mehl  lussisch, 
sprechen  sollten.  Dort  wollten  sie  auch  hin,  und 
sogar  Fünf-  bis  Siebenjährige  machten  sich 
selbständig  auf  den  Weg.  Der  Wille  zum  Leben 
trieb  sie  an.  Mit  ihren  noch  schwachen  Beinchen 
versuchten  die  Kinder  auf  den  abfahrenden 
Zug  zu  springen.  Viele  sanken  zurück,  und  die 
schweren  eisernen  Räder  zermalmten  die  kleinen 
Körper.  Niemand  beweinte  die  armen  getöteten 
Waisen. 


Aut  demTrittbrett  nach  Kaunas 

Nur  etwas  über  zweihundert  Kilometer  be¬ 
trägt  ln  der  Luftlinie  die  Entfernung  zwischen 
Königsberg  und  Kaunas,  der  litauischen  Haupt¬ 
stadt.  Nur  zweihundert  Kilometer,  aber  für  ent¬ 
kräftete  und  von  Leid  und  Elend  gezeichnete 
Menschen  war  diese  Strecke  schwer  zu  über¬ 
winden.  Im  F;.ihjahr  1947  wandte  sich  der  Strom 
der  Verzweifelten  nach  Litauen  Alte  und  Kinder 
lauerten  aut  den  Bahnhofsgeländen  den  ost¬ 
wärts  (ährenden  Zügen  aut,  denn  die  Polizei 
jagte  alle  fort,  die  die  Absicht  zum  .Einsteigen' 
erkennen  ließen. 

So  wie  die  Lokomolive  anluhr,  schwangen  sie 
sich  aut  die  Trittbretter,  krochen  auf  die  Putter, 
kletterten  zu  den  Dächern  hoch.  Es  war  ein  wag¬ 
halsiges  Unternehmen,  und  es  mußte  in  Sekun¬ 
den  ausgeführl  werden  denn  andere  drängten 
nach,  und  das  Tempo  des  Zuges  schwoll  an.  Wer 
zurückblieb,  mußte  wieder  einen  Tag  warten. 

Ein  Mädchen,  das  damals  fünfzehn  Jahre  alt 
war,  beneblet:  .Bis  Insterburg  kam  ich  mit 
einem  Güterzug  mit  und  versteckte  mich  aut 
dem  Bahnhof.  Ich  wartete  aut  den  D-Zug  nach 
Moskau  und  wollte  mich  bei  seiner  Abfahrt  aut 
das  schmale  Trittbrett  eines  Wagens  schwingen, 
wo  ein  russisches  Paai  bereits  Fuß  gelallt  batte. 


Es  drohte,  mich  zurückzustoßen,  aber  es  dul¬ 
dete  mich,  als  ich  dennoch  aufsprang.  Meine 
rechte  Hand  umklammerte  lest  den  Griff,  auch 
als  mir  das  Bewußtsein  entwich.  Das  war  kein 
Wunder,  da  ich  drei  Nächte  nicht  geschlafen 
und  seit  sechsunddreißig  Stunden  nichts  ge¬ 
gessen  hatte.  Erst  bei  Pliwisdiken  kam  ich  wie¬ 
der  zur  Besinnung,  und  in  Kaunas  konnte  ich 
wieder  aufatmen:  die  Fahrt  war  überstanden! 

Dort  setzte  ich  mich  auf  eine  Bank  in  den 
Parkanlagen  am  Bahnhof,  wie  viele  andere 
auch.  Die  Anstrengungen  während  der  Fahrt 
hatten  die  Widerstandskräfte  mancher  ver¬ 
zehrt;  sie  erhoben  sich  nicht  wieder,  und  die 
Litauer  mußten  ihre  Leichname  beerdigen.“ 


Die  russische  Miliz  kämmte  oftmals  die  Züge 
und  Bahnhulsanlagen  durch,  versuchte  auch  die 
Deutschen  wieder  einzufangen.  Die  Aufgegriffei 
nen  wurden  in  Lager  gebracht  und  in  Trans¬ 
porten  mit  ungewissem  Ziel  weggeführt.  Wem 
sich  die  Gelegenheit  bot,  riß  unterwegs  wieder 
ans;  die  Befürchtung,  nach  Sibirien  oder  in  ein 
Hungerlager  zu  kommen,  war  groß. 

.Vater,  du  kommst  in  ein  schlechtes  Lager', 
sagte  ein  Litauer,  der  einer  solchen  Zugbe- 
wachunf)  angehörte,  zu  einem  älteren  Mann 
und  drehte  sich  um.  Ei  wollte  nicht  sehen,  wie 
die  durch  seine  Rede  Gewarnten  sich  unter  dem 
Boden  des  haltenden  Eisenbahnwagens  davon¬ 
schlichen. 


Bittgänge  zu  den  Höfen 


Die  Deutschen  wanderten  über  sandige  Feld¬ 
wege  und  klopften  an  die  Tore  der  einsam 
liegenden  Gehöfte  Die  russischen  Behörden 
sahen  dies  nicht  gerne,  und  der  litauische 
Bauer,  der  einen  Deutschen  beschäftigte,  wurde 
mit  Strafen  von  hundert  bis  tausend  Rubel  be¬ 
droht.  Es  war  auch  verboten,  Deutsche  zu  be¬ 
herbergen.  Der  Bauer,  der  am  Tage  aus  Furcht 
vor  spähenden  Bücken  die  Bitte  um  Gewährung 
eines  Nachtquartiers  abgelehnt  hatte,  öffnete 
bei  Einbrudi  der  Nacht  still  und  freundlich  die 
Scheunentür.  Nachts  war  es  draußen  nicht  ge¬ 
heuer,  Banditen  streiften  herum,  und  Wölfe 
streunten  über  die  Felder. 

.Die  Wolle  rissen  Schale  und  Kälber  im  Stall 
und  fraßen  dazu  noch  die  Hothunde  aut",  er¬ 
zählte  ein  junges  Mädchen.  .An  das  unheimliche 
Heulen  der  zur  Nachtzeit  jagenden  Rudel  hatten 
wir  uns  bald  gewöhnt.' 

Unbeschenkt  ist  kaum  einer  von  einem  Ge¬ 
holt  gegangen,  meist  wuiden  die  Bittenden 
znm  Essen  eingeladen.  Das  fettere  Essen,  die 
richtige  Kost,  vertrugen  die  nicht  mehr  daran 
gewöhnten  Mägen  zuerst  nicht;  Durchfall  und 
Ruhr  setzten  zumal  den  Kindern  zu,  die  hilflos 
aut  dem  Stroh  lagen.  Aerzte  und  Medikamente 
gab  es  für  sie  nicht. 

Man  darf  nicht  übersehen,  daß  die  rechtlosen 
Deutschen,  die  alles  taten,  nur  um  leben  zu 
können,  willkommene  billige  Arbeitskräfte  dar¬ 
stellten  und  als  solche  auch  gewertet  wurden. 
Vierzehnjährige,  die  landwirtschaftliche  Arbeit 
bis  dahin  nicht  verrichtet  hatten,  lernten  Pflügen 
und  mit  der  Sense  umzugehen.  Sie  arbeiteten 
von  Sonnenaufgang  bis  Untergang  für  Essen 
und  Unterkunlt;  Geld  erhielten  sie  in  den 
wenigsten  Fällen,  doch  abgelegte  Kleidungs¬ 
stücke,  die  ihnen  sehr  notwendig  waren. 

Die  Mädchen  halten  in  den  Haushaltungen, 
melkten,  besorgten  die  Wäsche,  flickten  und 
strickten  Pullover. 

Treffen  an  den  Markttagen 

Machten  Wandernde  ein  leerstehendes  Haus 
ausfindig,  so  richteten  sie  sich  in  dem  Gebäude 


ein.  Es  sprach  sich  in  der  Gegend  herum;  an¬ 
dere  folgten,  und  so  entstand  bald  eine  kleine 
Gemeinschaft.  Da  die  Russen  viele  litauische 
Familien,  vor  allem  die  früher  wohlhabenden 
Bauern. , weggeschleppt  hatten  nach* Sibirien 
vor  allem  — .  gab  es  allerorten  solche  verlasse¬ 
nen  Häuser.  Die  Deutschen  wurden  hier  auch 
geduldet,  wenn  sie  unter  sich  blieben,  freilich 
beobachtete  die  nächste  Dienststelle  der  NKWD 
solche  Gemeinschaften  und  interessierte  sich  für 
die  dort  geführten  Gespräche.  Sie  fand  leider 
audi  Willige  oder  Eigensüchtige,  die  Spitzel¬ 
dienste  leisteten;  doch  blieben  dies  Ausnahmen. 
Immerhin  mußte  man  sich  vorsehen. 

Die  Deutschen,  die  auf  dem  Lande  Unterschlupf 
gefunden  hatten,  traten  sich  meist  an  den 
Markttagen,  die  in  den  größeren  Gemeinden 
abgehalten  werden.  Sie  erzählten  sich  ihre  Er¬ 
lebnisse,  gaben  einander  Ratschläge  und  tausch¬ 
ten  Neuigkeiten  aus.  Ueber  die  wahren  Zu¬ 
stände  in  der  Bundesrepublik  war  niemand 
unterrichtet;  die  von  den  Kommunisten  heraus- 
gegebenen  litauischen  Zeitungen  schilderten 
diese  in  den  schwärzesten  Farben,  und  Film¬ 
streifen  zeigten  lange  Schlangen  vor  den  Le¬ 
bensmittelgeschäften.  Hingegen  wurde  der  im¬ 
mer  weiter  fortschreitende  Aufbau  in  der 
Mittelzone  unter  Pieck  und  Grotewohl  mH 
lobenden  Prädikaten  herausgesteUL  Niemand 
glaubte,  wes  in  den  Zeitungen  stand  oder  von 
oben  her  unter  die  Leute  gebracht  wurde. 

Und  doch  blieb  einiges  davon  hatten.  .Sind 
hier  wirklich  so  viele  deutsche  Soldaten?', 
(ragte  ein  junger  Mann  seine  'Familienangehöri¬ 
gen  nach  der  Ankunft  im  Westen.  Ungläubig 
schüttelte  er  den  Kopf,  als  er  erfuhr,  daß  nur 
einige,  lediglich  mit  Karabinern  ausgerüstete 
Polizei-E-nheiten,  die  ganze  deutsche  .Wehr¬ 
macht“  daastellten.  —  .Aber  ich  habe  in  den 
Zeitungen  dort  doch  Uebungsplätze  und  Bilder 
von  der  Ausbildung  gesehen",  beteuerte  er.  -- 
Die  Bundesrepublik  wird  jenseits  des  Eisernen 
Vorhangs  als  ein  riesiges  .faschistisches"  Heer¬ 
lager  verschrien,  das  nur  daraut  wartet,  sich 


auf  die  friedliebenden  .Volksdemokratien  des 
Ostens'  zu  stürzen 

Die  Kolchosierung 

Ais  über  Litauen  die  bolschewistische  Herr¬ 
schaft  aufgerichtet  wurde,  nahm  man  den 
größeren  Bauern  ihren  Besitz  fort;  sie  selbst 
wurden  mit  ihren  Familien  nach  Sibirien  ver¬ 
schleppt.  Solche  Aktionen  erlolgten  ohne  vor¬ 
herige  Ankündigungen.  Militär  erschien  auf 
Lastkraftwagen,  riegelte  eine  Ortschaft  ab  und 
nötigte  die  Betroffenen,  auf  die  Wagen  zu  st?i- 
gen.  Was  die  Leute  noch  schnell  von  ihrem  Hab 
und  Gut  ergreifen  konnten,  luden  s;e  mit  auf. 
Dann  sahen  sie  die  Heimat  nicht  wieder. 

Das  enteignete  Land  nebst  dem  weggenom¬ 
menen  Viehbestand  wurde  an  .Neubauern' 
verteilt,  die  diese  Regelung  gar  nicht  so  ungern 
hinnahmen.  Mit  dem  Fleiße  des  Landmannes, 
der  eigenes  Land  bestellt,  wühlten  die  aul  d.ese 
Weise  zu  Besitz  Gekommenen  von  früh  bis  soät 
in  der  Erde.  Fanden  sie  Deutsche,  die  ihnen 
dabei  halfen,  so  nahmen  sie  diese  auf.  Um  das 
sonstige  Geschehen  kümmerten  sie  sich  nicht 
viel,  pflegten  ihr  Vieh  und  den  Boden,  und 
manche  mögen  trotz  allerlei  Widerwärtigkeiten 
im  großen  Ganzen  zufrieden  gewesen  sein. 

Die  Stimmung  änderte  sich  aber  schlagariig, 
als  1948  die  Kolchosierung  angeordnet  wurde. 
Die  Bauern  mußten  jetzt  auf  der  Kolchose  ar¬ 
beiten;  ihnen  blieben  noch  etwa  dreißig  Ar 
Land  zu  eigenen  Wirtschaft  Der  Entgelt  tür 
die  Arbeitsleistung  auf  der  Kolchose  mag  ver¬ 
schieden  sein;  gering  ist  er  jedenfalls  übe  all. 

Ans  einer  Ortschaft  im  Memelqebiet,  das 
zu  Litauen  geschlagen  ist,  liegen  folgende  An¬ 
gaben  vor;  Für  die  zur  Eigenbewirtschaftung 
überlassenen  dreißig  Ar  muß  der  Kolchoscn- 
bauer  80  Rubel  Steuern  zahlen  sieben  Zeniner 
Hackfrüchte,  Eier.  Geflügel  und  die  Milch  tür 
26  Pfund  Butter  abliefern.  Die  Höchstleistung 
einer  guten  Kuh  übersteigt  nicht  zwölf  Liter, 
da  jedes  Kraftfutter  fehlt.  Die  Kuhweide  muß 


Der  Weg  zurück 

I Zu  unseren  Bildern) 

Es  ist  ein  weiter  Weg,  den  Hunderte  unse¬ 
rer  Landsleute  jetzt  hinter  sich  haben: 

Aus  dem  Königsberg  von  1047  redeten  sie 
sich  nach  Litauen.  Viel  wäre  von  diesem  Land 
und  seinen  Menschen  zu  sagen.  Zwei  Aulnah¬ 
men  mögen  eine  kleine  Anschauung  geben,  das 
Bild  oben  rechts  von  der  Weile  und  der  Schwer¬ 
mut  der  Landsehalt  am  M emelslrom,  die  Auf¬ 
nahme  links  von  der  Art  der  Wohnhäuser  aul 
dem  Lande. 

Und  nun  sind  sie  im  Lager  Friedland  /bei  Gül¬ 
tingen)  angekommen.  Eben  sind  sie  aus  dem 
Autobus,  der  sie  über  die  Zonengrenze  ge¬ 
bracht  hat,  gestiegen  und  es  geht  zur  Registrie¬ 
rung. 
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mit  100  Arbeitstagen  auf  der  Kolchose  abgegol¬ 
ten  werden;  die  bewilligten  zwei  Fuder  tusge- 
wachsenes  Heu  —  jedes  mit  höchstens  15  bis  20 
Zentner  bemessen  —  werden  mit  50  Arbeits¬ 
tagen  bewertet.  Getreide  auf  dem  eigenen  klei¬ 
nen  Landstück  zu  bauen,  ist  verboten;  auf  der 
Kolchose  gibt  es  pro  Arbeitstag  noch  300 
Gramm  Getreide. 

Hin  Landsmann  berichtet  aus  dem  Inneren 
Litauens,  daß  die  Tagessätze  anderthalb  Kilo 
Getreide  und  zehn  Kopeken  betragen  hätten; 
wahrscheinlich  ist  dann  keine  Kuhhaltung  da¬ 
bei  —  eine  Schachtel  Streichhölzer  kostet  aber 
bereits  dreizehn  Kopeken! 

Auf  die  Frage,  wie  die  Bauern  bei  diesem  ma¬ 
geren  Deputat  überhaupt  bestehen  könnten, 
lachte  jener  Landsmann  und  sagte:  »Nun,  die 
„zapzerieren"  eben.  („Zapzerieren*  bedeutet 
jene  einbringende  Tätigkeit,  für  die  man  einst 
die  gefälligere  Umschreibung  »organisieren* 
fand.)  Als  erster  »organisiert*  der  Natschalnik 
selbst,  der  braucht  sich  nicht  viel  vorzusehen 
und  tut  es  öffentlich;  die  anderen  holen  sich 
nacht6  vom  Speicher,  was  sie  so  brauchen. 
Schon  am  Dreschkasten  fängt  es  an,  da  werden 
vor  dem  Drusch  schnell  die  Aehren  abgeschnit¬ 
ten." 

Was  von  dem  unter  der  Hand  »organisierten* 
Getreide  nicht  zu  Brot  verbacken  wird,  wird  in 
Schnaps  verwandelt.  Für  deutsche  Kehlen 
brennt  der  sechzigprozentige  »Machon*  zu 
stark.  »Ich  mußte  immer  ein  Glas  Wasser  dazu 
nehmen*,  versichert  ein  Zeuge,  »sonst  wäre  ich 
gleidi  duhn  gewesen.“  Der  Hang  zum  Alkohol 
liat  seit  der  Kolchosierung  arg  zugenommen. 

Die  Jugendlichen 

Die  Kolchosierung  traf  auch  die  deutschen 
Gelegenheitsarbeiter.  Da  die  litauischen  Bauern 
keine  Beschäftigung  nach  der  Wegnahme  ihres 
Landes  für  sie  hatten,  entließen  sie  ihre  Hilfs¬ 
kräfte.  Der  Zug  in  die  Städte  wurde  stärker; 
immer  mehr  war  man  auf  gegenseitige  Hilfe 
angewiesen.  Die  Jugendlichen  gingen  bettelnd 
über  Land;  ältere  Frauen  hielten  ihnen  die  St¬ 
ehen  in  Ordnung  und  kochten  für  sie.  Dafür 
teilten  die  Rüstigeren  den  Bettelerlös  mit  ihren 
Betreuerinnen.  Noch  gaben  die  Bauern,  aber 
die  Spenden  wurden  merklich  weniger,  denn 
die  Leute  hatten  selbst  nicht  mehr  viel. 

Besondere  Beobachtung  verdienen  die  Ju¬ 
gendlichen,  die  im  frühen  Kindesalter  nach  Li¬ 
tauen  getrampt  waren.  Manche  hatten  die 
deutsche  Sprache  gänzlich  vergessen;  sie  wuch¬ 
sen  ohne  die  Wohltaten  eines  Elternhauses  auf, 
ohne  Schule,  Erziehung  und  religiöse  Unterwei¬ 
sung.  Sie  kannten  nur  den  Hunger,  dts  Betteln 
und  vielleicht  sogar  das  Stehlen.  Wo  sie  in 
deutsche  Gemeinschattshäuser  aufgenommen 
wurden,  lernten  sie  bald  wieder,  deutsch  zu 
sprechen.  Den  jetzt  Zurückgekehrten  sind  ge¬ 
ordnete  Verhältnisse  unbekannt;  mit  Liebe  und 
Verständnis  wird  man  6ie  aber  leicht  an  sitt¬ 
liche  Begriffe  gewöhnen. 

Es  glbu.ein  noch  düstereres  Kapitel:  die 
Frauen,  die  einst  Freiwild  waren.  Die  meisten 
unserer  jungen  Mädchen  haben  sich  anständig 
gehalten,  haben  gearbeitet,  wo  sich  nur  eine 
Möglichkeit  bot,  waren  sauber  und  lebenstüch¬ 
tig.  Sie  geben  sich  höflich  mit  etwas  Zurückhal¬ 
tung;  noch  haftet  ihnen  eine  gewisse  Scheu  an. 

Es  gibt  auch  Fälle,  wo  Unverheiratete  ein 
Kind  mitbringen.  Vor  einem  schnellen  Urteil 
mag  6ich  jeder  hüten,  der  die  Ereignisse  in  Kö¬ 
nigsberg  und  in  Ostpreußen  in  den  Jahren  nach 
1945  nicht  kennt.  Wer  kann  ermessen,  welcher 
Bedrängnis  diese  Mädchen  schutzlos  preisgege¬ 
ben  waren?  Sie  haben  für  das  mit  Unwillen 
empfangene  Kind  dennoch  ehrlich  gesorgt,  es 
bekleidet  und  ernährt. 

Weit  komplizierter  sinfi  jene  Falle  gelagert, 
wo  verheiratete  Frauen  neben  dem  ehelichen 
auch  ein  uneheliches  Kind  bei  sich  hatten.  In 
die  privaten  Bezirke  dieser  menschlichen  Tra¬ 
gödien  wollen  wir  nicht  eindringen.  Im  Vater¬ 
unser  hat  der  Herr  die  Bitte  um  das  tägliche 
Brot  vor  die  Stelle  »...und  führe  uns  nicht  in 
Versuchung“  gesetzt.  Er  wußte  um  die  Notdurft 
des  Leibes.  Wer  gesättigt  wurde,  der  achte, 
daß  er  nicht  zum  Pharisäer  werde. 

Gottes  Wort 

ln  Litauen  sind  die  Kirchen  geöffnet,  und  der 
Gottesdienst  wird  jedenfalls  offiziell  nicht  ge¬ 
hindert.  Es  erfolgten  jedoch  Verhaftungen  von 
Geistlichen;  so  wurde  der  katholische  Pfarrer 
ln  Heydekrug  (Memelgebiet)  verschleppt.  Im 
Memelgebiet  soll  es  noch  einige  deutsche  oder 
Volksdeutsche  Pastoren  geben,  die  aber  nicht  in 
ihrer  Muttersprache  predigen  dürfen.  Die  Gläu¬ 
bigen  verlangten  nach  den  Tröstungen  und  der 
Erbauung  durch  die  Religion  und  sie  wurde 
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Drei  Wochen  ohne  Pfennig . 

Soziale  Betreuung  der  Litauen-Heimkehrer  nicht  befriedigend  geregell 

übliche  Verfahren  in  Kyalt: 


Jede  Hausfrau  weiß,  was  ein  Tag  Leben 
kostet.  Sie  teilt  das  Geld  genau  ein  und  be¬ 
rechnet  die  Einkäufe:  28  Pfennige  für  ein  Pfund 
Brot,  34  Pfennige  für  ein  Liter  Milch,  88  Pfen¬ 
nige  bis  1,22  DM  für  ein  Pfund  Margarine.  Wie¬ 
viel  muß  ein  erwachsener  Mensch  für  seine  Er¬ 
nährung  nun  ausgeben? 

Der  Staat  meint  1.30  DM;  erfahrene  Haus¬ 
frauen  veranschlagen  1.50  bis  1.80  DM  als  Min¬ 
destsatz.  Was  fängt  aber  ein  Mensch  an,  der 
selbst  die  vom  Staat  errechneten  1.30  DM  nicht 
besitzt  und  obendrein  in  der  Großstadt  noch 
gezwungen  ist,  Verkehrsmittel  in  Anspruch  zu 
nehmen,  um  von  einem  Amt  zum  anderen  zu 
gelangen?  Dies  unternimmt  er  nicht  zu  seinem 
Zeitvertreib,  sondern  weil  er  sich  überall  an¬ 
melden  muß  und  unfehlbar  zunächst  einmal  an 


das  falsche  nicht  zuständige  Amt  kommt,  ln 
Hamburg  kostet  eine  Hoch-  oder  Straßen bahn- 
fahrt  25,  mit  Umsteigen  30  Pfennige.  Mit  einem 
Besuch  auf  einem  Amt  sind  50  Pfennige  —  fast 
zwei  Pfund  Brot  —  fort.  Wo  nehmen  die  aus 
Litauen  gekommenen  Landsleute  das  Geld 
hierzu  her? 

Es  ist  am  Tage,  da  dieses  geschrieben  wird 
(28.  Juni),  den  einschlägigen  Aemtern  noch 
nicht  bekannt,  nach  welchen  Richtlinien  die  aus 
Litauen  kommenden  Ostpreußen  in  ihrer  sozia¬ 
len  Betreuung  behandelt  werden  sollen.  Die 
Kategorisiere  ny.  ob  Späthoimkehrei ,  Heimkeh¬ 
rer  oder  Heimatvertriebene,  fällt  in  das  Ressort 
des  Bimdesarbei  Isministeriums.  Ohne  einen 
Erlaß  von  dieser  Stelle  wissen  die  Beamlen 
nicht,  wie  sie  eich  verhalten  sotten.  So  tritt  das 


der  Antragsteller 


Wie  helfe  ich  den  Angehörigen? 

Die  Sudie  nach  Verwandten,  die  sich  noch  in  Litauen  befinden 


In  Litauen  besteht  für  die  etwa  noch  dort  wei¬ 
lenden  Deutschen  die  Möglichkeit,  über  Außen¬ 
stellen  des  Suchdienstes  der  Deutschen  Demo¬ 
kratischen  Republik  nach  dem  Aufenthalt  ihrer 
Angehörigen  zu  forschen.  Auskünfte  konnten 
auch  bereits  erteilt  werden,  und  manche  in 
Westdeutschland  lebenden  Landsleute  hatten 
bereits  für  die  Zuzugsgenehmigung  ihrer  Heim¬ 
kehrer  gesorgt;  diese  ist  zur  Erlaubnis  der 
Weiterreise  erforderlich. 

Auch  in  allen  Quarantäne  lagern  jensei  ts  der 
Elbe  befinden  sich  Dienststellen  des  Suchdien¬ 
stes  der  Deutschen  Demokratischen  Republik, 
Hauptamt:  Berlin  W  8,  Kanonierstraße  35.  Die 
im  Lager  befindlichen  Landsleute  können  daher 
Suchmeldungen  aufgeben,  die  dann  auf  einer 
Liste  über  das  Berliner  Hauptamt  den  Such- 
dienstsletlen  innerhalb  der  Deutschen  Bundes¬ 
republik  in  Hamburg-Altona  und  München  über 
Luftpost  zugeleitet  werden. 

Es  empfiehlt  sich,  nach  eingetroffener  Mel¬ 
dung  des  Erwarteten,  von  den  hiesigen  zustän¬ 
digen  lokalen  Aemtem  die  Zuzugsgenehmigung 
einzuholen  und  zwar  in  zweifacher  Ausferti¬ 
gung.  Nunmehr  6endet  man 

1)  auf  schnellstem  Wege  die  Genehmigung  an 
den  derzeitigen  Aufenthalt  des  Betreffenden 
und 

2)  zugleich  das  Duplikat  an  die  Lager leitung 
Friedland  bei  Göttingen,  damit  dort  der  Er¬ 
wartete  erfaßt  werden  kann. 


Sollte  es  den  Angehörigen  nicht  möglich  sein, 
zwei  Ausführungen  zu  erhalten,  so  ist  es  ange¬ 
bracht,  der  Lagerleitung  Friedland  mälzu  teilen, 
daß  eine  Zuzugsgenehmigung  an  die  erwartete 
Person  (mit  Angabe  ihres  Aufenthaltsortes)  ge¬ 
sandt  wurde. 

* 

Zu  der  oben  dargelegten  Frage  wird  noch 
mitgeteilt: 

In  letzter  Zeit  häufen  6ich,  angeregt  durch 
die  Veröffentlichungen  im  Ostpreußenblatt,  die 
Anfragen,  ob  der  oder  jener  Verwandte  in 
Friedland  bzw.  in  einem  Quaranfänelager  der 
Ostzone  eingetroffen  ist.  Die  Lagerleitung  er¬ 
fährt  die  Namen  der  in  den  Quarantänelagern 
befindlichen  Personen  meist  erst  durch  deren 
in  Westdeutschilaind  wohnende  Angehörige. 
Wenn  sie  in  Ausnahmefällen  den  Namen  durch 
die  in  einem  Quaiantänelager  befindliche  Per¬ 
son  selber  erfährt,  so  benachrichtigt  sie  sicher¬ 
heitshalber  deren  in  Westdeutschland  woh¬ 
nende  Angehörigen.  Wichtig  ist,  daß  alle  Ost¬ 
preußen,  die  noch  Verwandte  in  Ostpreußen 
oder  in  Litauen  vermuten,  einen  Suchantrag 
beim  Deutschen  Roten  Kreuz  in  Hamburg- Al¬ 
tona,  Allee,  gestellt  haben.  Ist  das  nicht  ge¬ 
schehen,  dann  muß  das  sofort  nachgeholt  werden. 
Sollte  sieh  seit  einem  früher  gestellten  Such- 
antrag  die  Anschrift  des  Antragstellers  verän¬ 
dert  haben,  so  ist  dies  dem  Deutschen  Roten 
Kreuz  sofort  mitzuteilen. 


Wer  ist  jetzt  aus  Litauen  gekommen? 


Wir  werden  im  .Ostpreußenblatt*  fortlaufend 
die  Namen  derjenigen  Landsleute  veröffent¬ 
lichen,  die  jetzt  aus  Litauen  —  zu  einem  gerin¬ 
gen  Teil  auch  aus  Königsberg  und  dem  Me¬ 
melgebiet  —  über  das  Lager  Friedland  bet  Göt¬ 
tingen  in  der  Bundesrepublik  eingetroffan  sind. 
Geordnet  ist  diese  Liste  nach  den  Kreisen,  aus 
denen  diese  Landsleute  stammen.  Die  Anschrif¬ 
ten,  unter  denen  sie  zu  erreichen  sind,  kön¬ 
nen  bei  der  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  (24  a)  Hamburg  24,  Wall- 
straße  29  b,  unter  Beifügung  von  Rückporto  er¬ 
fragt  werden,  fm  folgenden  bringen  wir  die 
erste  Liste.  Es  sind  in  der  Zeit  vom  13.  bis  22. 
Juni  über  das  Lager  Friedland  eingetroffen: 

Kreis  Allensteln-Land;  Janowitz,  Martha  (sechs 
Personen). 

Kreis  Angerapp:  Schtese,  Erika  —  Schlese,  Irm¬ 
gard  (zwei  Personen)  —  Schlese,  Hilde  (zwei  Per¬ 
sonen). 

Kreis  Bartenstein:  Niofttnd,  Edith  —  Rachstein. 
Margot  —  Schiburr,  Christel. 

Kreis  Braunsberg:  Weinberger,  Maria. 

Kreis  Ebenrode:  Errnlat,  Helene  —  Mrowka, 
Johanna  (zwei  Personen). 

Kreis  Elchniederung;  Ehlert.  Emmi  —  Fehlau, 
Hubert  —  Gclscheid,  Michel  —  Kentries,  Alfred  — 
Markgraf,  Siegfried  —  Sdiermann,  Arthur  —  Tietz, 
Richard  Izwci  Personen). 

Kreis  Flschhausen:  Albrcdit,  Hertha  (zwei  Perso¬ 
nen)  —  Arndt,  Sieglried  —  Beyer.  Helene  —  Borr- 
mann,  Arthur  —  Böttcher,  Felicia  —  Broede,  Dora 

—  Doberlclt,  Etil  (zwei  Personen)  —  Geneü  Frieda 

—  Hahn.  Ernestine  —  Lasdiinski,  Hüde  —  Ncssil, 
Erich  —  Nieder,  Charlotte  —  Nitsch.  Auguste  llünf 
Personen)  —  Schwentedc,  Ulrich,  —  Sesse,  Helene 
(vier  Personen)  —  Seeger,  Peter  —  Siegmund,  Edith 

—  Wieting,  Elsa  (zwei  Personen)  —  Wittke.  Auguste 

—  Wohlgemuth,  Elisabeth, 

Kreis  Gerdauen:  Bork,  Friedrich  —  Dangel,  Lina 


Jm  Durchgangslager  Iricdland 


Täglich  kommen  Gruppen  von  vierzig,  fünfzig 
aus  Litauen  heimkehrenden  Ostpreußen  im 
Lager  Friedland  (bei  Göttingen)  an.  Wie  be¬ 
nommen  entsteigen  manche  dem  Autobus,  der 
sie  über  die  Zonengrenze  gebracht  hat.  Laufe 
Freudenausbrüche  gibt  es  nicht,  das  haben  Ihnen 
die  harten  Jahre  gründlich  abgewohnt,  aber 
vielen  leuchten  doch  die  Augen  von  tiefer 
Freude.  Viel  Worte  werden  nicht  gemacht,  man 
nimmt  alles  meist  wie  selbstverständlich  auf: 
die  Registrierung,  die  ärztliche  Untersuchung 
■und  all  das,  was  Behörden  min  einmal  verlan¬ 
gen.  Die  Lagerleitung  aber  und  che  Kräfte  des 
Lagers  bemühen  6ich  —  das  sieht  und  spürt 
man  — ,  den  Heimkehrern  zu  helfen,  soweit  es 
in  Ihren  Kräften  6teht.  Die  Baracken  und  Nis- 
6en-Hütten  sehen  alles  andere  als  einladend 
aus,  aber  sie  sind  ausgebaut  worden  und  wer¬ 
den  in  Ordnung  gehalten.  Die  Verpflegung  ist 
kräftig  und  ausreichend.  Es  werden  Kleidung 
und  Wäsche  verteilt,  soweit  etwas  verfügbar 
ist,  und  auch  der  Ton  läßt,  soweit  wir  das  fest¬ 
stellen  konnten,  keine  Wünsche  offen. 

Sorgfältig  ist  auch  die  ärztliche  Untersuchung. 
Die  Heimkehrer  stellen  da  keine  besondere 
Belastung  dar;  ihr  Gesundheitszustand  ist,  wie 
uns  gesagt  wird,  im  allgemeinen  gut.  Die 


Landsleute,  die  6ich  über  dde  unsagbar  schwere 
Zeit  in  Königsberg  und  die  späteren  Jahre  ge¬ 
rettet  haben,  sind  meist  recht  zäh  von  Natur. 
Auch  der  Ernährungszustand  ist  gut.  Nut  manche 
Kinder  sind  in  der  körperlichen  Entwicklung 
zurückgeblieben,  um  mehrere  Jahre  sogar.  Daß 
der  geistige  Zustand  noch  mehr  zu  wünschen 
läßt,  braucht  angesichts  all  der  Umstände,  unter 
denen  die  Kinder  aufwuchsen  —  fehlender 
Schulunterricht  z.  B.  — ,  wohl  noch  kaum  gesagt 
zu  werden.  Es  gibt  aber  auch  Fälle,  wo  die 
Mütter  die  Energie  aulbrachten,  ihren  Kindern 
da6  Lesen  beizubringen.  Wo  sogar  das  Spre¬ 
chen  des  Deutschen  verlernt  wurde,  wird  dieser 
Mangel  bald  behoben  werden. 

So  6ehr  auch,  rein  äußerlich  gesehen,  das 
Schicksal  der  Heimgekehrten  einander  ähnlich 
zu  sein  scheint  —  jeder  hat  sidt  doch  auf  6eine 
besondere  Art  durch  das  schwere  Leben  schla¬ 
gen  und  bewähren  müssen,  und  die  äußeren 
Umstände  waren  dem  einen  mehr,  dem  anderen 
weniger  günstig.  Das  Erleben  beinahe  eines 
jeden  Heimkehrers  ist  so  vielfältig  und  auch 
so  erschütternd,  daß  man  es  früher  einen  »Ro¬ 
man*  genannt  hätte.  Heute  ist  es  etwas,  wor¬ 
über  man  ohne  Not  kaum  spricht,  etwas,  was 
aber  in  Träumen  der  Nacht  immer  wiederkchrt. 


—  Fahrensohn,  Ursula  (zwei  Personen).  —  Grone¬ 
berg.  Gertrud  (vier  Personen)  —  Grunwald.  Wal¬ 
traud  —  Marquardt,  Martha  (zwei  Personen)  — 
Moritz,  Lieselotte  (fünf  Personen)  —  Paulicn,  Kurt 

—  Reich,  Willi  —  Romey,  Helene  (drei  Personen)  — 
Sauf,  Anna  —  Wersuhn,  Auguste  (lünf  Personen). 

Kreis  Goldap:  Riech,  Margarete  (zwei  Personen) 

—  Schulz,  Günter  (zwei  Personen). 

Kreis  Hclligenbell:  Nehrke,  Kurt  —  Paetsch,  EUI 
(zwei  Personen)  —  Will,  Otto. 

Kreis  Heilsberg:  Nltschmann,  Annemarie. 

Kreis  Heydekrug:  Rndowllz,  Karl. 

Kreis  Insterburg-Land:  Perkuhn.  Lieselotte  (zwei 
Personen)  —  Wüluhn,  Fritz. 

Kreis  Königsberg-Stadt:  (Der  erste  Name,  in  dem 
ein  neuer  Buchstabe  erscheint,  ist  durch  Fettdruck 
hervorgehoben.)  Autz,  Lena  (drei  Personen)  — 
Bohnke,  Anna  —  Böhm,  August  —  Bragulla,  Inge  — 
Bromach,  Betty  —  Bailschies,  Lieselotte  —  Bede, 
Minna  —  Buttchereit,  Hildegard  —  Burbat,  Christel 

—  Brosch,  Gertrud  (lünf  Personen)  —  Breiter,  Emilie 

—  Borries,  Elfriode  —  Budnik,  Vera  (zwei  Personen) 

—  Czeslidc,  Johannes  —  Czepluch,  Ida  (sechs  Per¬ 
sonen)  —  Dombrowskl,  Charlotte  (zwei  Personen)  — 
Dahl,  Heinz  —  Diekert,  Margarete  (vier  Personen) 

—  Dingel,  Gerhard  —  Engelkc,  Therese —  Etienne, 
Brigitte,  (zwei  Personen)  —  Ewert,  Kurt  —  Folschkl, 
Elisabeth  (zwei  Personen)  —  Führer,  Margarete  — 
Frank,  Auguste  —  Frohnert.  Ingrid  —  Fiessei, 
Johanna  (zwei  Personen)  —  Fischer,  Lisbeth  (zwei 
Personen)  —  Fladc,  Ingeborg  —  Faust.  Käthe  (zwei 
Personen)  —  Fleischmann,  Irma  —  Friese  Frieda 
(drei  Personen)  —  Gehrmann,  Luise  —  Gronwald, 
Bertha  (zwei  Personen)  —  Gcsdike.  Kurt  —  Gudalh. 
Erna  —  Gudat,  Margarete  —  Großmann.  Martha  — 
Gedeikis,  Elfrtede  (zwei  Personen)  —  Gutzelt,  Amalle 
(zwei  Personen)  —  Glaus,  Charlotte  (zwei  Personen) 

—  Hermann,  Michael  (drei  Personen)  —  Hopfner, 
Elsa  (drei  Personen)  —  Heinrich.  Werner  —  Halw. 
Wemer  —  Hijbncr.  Maria  —  Hartmann,  Ruth  — 
Haertel,  Anneliese  —  Hallmann,  Franz  —  Hippel. 
Elly  —  Hinz,  Brigitte  —  Hube,  Willy  —  Jurgclett, 
Erna  —  Jahns,  Lotte  (zwei  Personen)  —  Kurzmann, 
Martha  —  Ktrdhenbergcr,  Renate  —  Knorr,  Marga¬ 
rete  (drei  Personen)  —  Kaiser,  Charlotte  —  Karrach, 
Hannelore  —  Kuck,  Arthur  —  Kucklinq,  Emma  — 
Kreutz,  Gertrud  (drei  Personen)  —  Kattner,  Botho 

—  Kohnert,  Anna  —  Krüger,  Elsa  —  Komm,  Lotte 
(zwei  Personen)  —  Kemper,  Irene  —  Kablau,  Anna 

—  Kromm.  Hans  —  Lüneburger.  Dora  (zwei  Per¬ 
sonen)  —  Loch,  Wilhelm  —  Lemke.  Olga  (zwei  Per¬ 
sonen  —  Lange,  Erna  (drei  Personen)  —  Lemke, 
Dora  (zwei  Personen)  —  Lemke,  Frieda  (zwei  Per¬ 
sonen!  —  Mutschinskl,  Elsa  —  Milkau.  Anneliese 

—  Manneck,  Herbert  —  Morjeck,  Maria  (zwei  Per¬ 
sonen)  —  Mclasrh,  Luise  —  Neumann,  Martha  — 
Neumann,  Maria  —  Neumann,  Hermine  —  Neu¬ 
mann,  Elsa  (drei  Personen)  —  Nehmke,  Gisela  — 
Neumann,  Günther  —  Okun,  Gisela  —  v.  Ostrowski. 
Frieda  —  Pusch,  Emma  (sechs  Personen)  —  Pante- 
leit,  Selita  (zwei  Personen)  —  Prolllus.  Hildegard 
(zwei  Personen)  —  Pusdike,  Elfricde  (drei  Personen) 

—  Pottcl,  Ingrid  —  Plosswich,  Elisabeth  (drei  Per¬ 
sonen)  —  Pleilfer,  Waltraud  (drei  Personen)  — 
Pietz,  Margarete  —  Prilt,  Lieselotte  —  Pörschlcr. 
Elsa  —  Paul,  Herbert  —  Rautenberg.  Hermann  — 
Rehländer,  Thea  —  Rhode,  Gerda  (drei  Personen) 

—  Radowskl,  Mathilde  —  Rautenbcrg,  Helene  — 
Ruska.  Anna  —  Rostalski.  Karl  —  Rinkewitz,  Irene 
(vier  Personen)  —  Rcins,  Elsbeth  (zwei  Personen)  — 
Rcnnert,  Horst  —  Schneider,  Charlotte  —  Steinke, 
Günter  —  Schiemann,  Marie  (zwei  Personen)  — 
Schmolinski,  Gertrud  —  Stepat,  Gisela  —  Schellet. 
Elfrieda  (vier  Personen)  —  Siebort.  Elisabeth  (drei 
Personen)  —  Stafast.  Herta  —  Sarge,  Gertrud  — 
Sperling,  Maria  —  Schwartinskl,  Christel  —  Stür¬ 
mer,  Harry  —  Siebert,  Gerda  —  Scherwinsky.  Hed¬ 
wig  (drei  Personen)  —  Schlltzkus,  Günther  — 
Skapski,  Irmgard  —  Thiergart,  Charlotte  —  Tcsch- 


virird "dem  Arbeitsamt  überwiesen,  w«m  «  «• 
beibslähK)  ist.  Vom  Arbeitsamt  ert»U««£ 
nächst  sechs  Wodien  lang  die  Arbeitssosen 
unterstutzunq,  ohne  daß  er  genötigt  ward, 

Arbeit  anzunehmen.  Dies  ist  eine  gew,*e  Ka- 
renz-Zeit.  Aber  das  Arbeitsamt  tv.mmt  erst .d  ei 
Wochen  nach  erfolgter  Anmeldung  die  Zahlun- 

^tL'heißl,  beim  Vorliegen  »fürsorglicher  NiUs- 
bodürftigkeit",  wie  der  amtliche  Ausdruck  lautet 
{gemeint  ist,  wenn  die  den 
aufnehmenden  Angehörigen  sr-itet  arbiritslos 
6'nd  oder  über  keinerlei  Existenzmittel  verfü- 
gen),  kann  von  der  zuständigen  S2z'dl^°^! 
ein  Ueberbrückungsbetrag  bis  zum  EmPf^g  dcr 
ersten  Arbeitslosenunterstützung  bewdtrgt  wer- 

den.  Wir  sagen  »Es  heißt  ,  denn  in  der  Praxi* 
sieht  es  anders  aus. 

Da  ist  zum  Beispiel  ein  zweiundzwanzigjäh- 
riges  junges  Mädchen.  Es  war  im  Besitz ^cler  Z u- 
zugsgenehmigunq  zu  seinem  Vater  nach  Ham¬ 
burg.  den  es  seit  last  sieben  Jahren  nicht  gese¬ 
hen  hatte;  die  Mutter  und  eine  Schwester  ver¬ 
hungerten  in  Königsberg.  Im  Lager  Frtedland 
erhielt  cs  20  DM.  den  Frcilahrlschem  und  ein 
Formular.  »Geben  Sie  gut  darauf  acht!  ne 
man  ihm.  »Das  Papier  ist  400  DM  wert.  Soviel 
erhalten  Sie  nämlich,  wenn  Sie  es  ausfüllen 
und  bei  der  Heimkehrerbetreuungsstelle  do6 
Sozialamtes  in  Hamburg  vorlcgen.*  Das  hörte 
eich  ganz  verheißungsvoll  an. 

Das  junge  Mädchen  fand  seinen  Vater  arbeits¬ 
los  und  krank  vor.  Er  ist  über  lünfzig  Jahre  alt 
und  bekam  in  seinem  Beruf  als  kaufmännischer 
Angestellter  keine  Beschäftigung;  daher  ver¬ 
diente  er  seinen  Lebensunterhalt  als  Bauarbei¬ 
ter.  Dabei  zog  er  sich  jedoch  durch  Überanstren¬ 
gung  eine  schwere  Nervenentzündung  zu,  die 
ihn  zwang,  sich  in  ärztliche  Behandlung  zu  be¬ 
geben  und  die  Arbeit  einzustellen;  die  rechte 
Hand  trägt  er  in  einer  Binde.  Wöchentlich  be¬ 
zieht  er  23  DM  Arbeitslosenunterstützung.  We¬ 
nig  genug  für  eine  Person,  da  ja  die  Miete 
schließlich  auch  bezahlt  werden  muß  —  wie 
aber  zwei  von  dieser  kleinen  Summe  leben  sol¬ 
len,  ist  unerfindlich! 

Am  18.  Juni  ging  das  Mädchen,  wie  ihm  ge¬ 
raten,  zur  Heimkehrerbetreuungsstelle  und  er¬ 
fuhr,  daß  die  in  Aussicht  gestellten  400  DM 
nicht  ausgezahlt  würden.  Es  erhielt  die  Wei¬ 
sung,  sich  beim  Arbeitsamt  zu  melden,  was  es 
auch  am  nächsten  Tage  tat.  Als  erster  Zahltag 
wurde  ihm  der  4.  Juli  genannt!  eine  Über¬ 
brückungshilfe  wurde  nicht  gegeben.  Jetzt, 
die  Frage  erlaubt:  Wovon  soll  die  Antragstella¬ 
rin  vom  13.  Juni  bis  4.  Juli  eigentlich  existie¬ 
ren? 

Sie  könnte  es  bestimmt  nicht,  wenn  das  Hilf*.-  , 
werk  der  evangelischen  Kirche  ihr  nicht  ein 
größeres  Care-Pakel  und  eine  Kleiderspende 
überreicht  hätte.  Diese  charitalive  Betreuung 
ist  sehr  anzuerkennen,  doch  entbindet  6ie  die 
Behörden  nicht  ihrer  Pflicht,  wenigstens  für  die 
Sicherstellung  der  elementarsten  leiblichen  Be¬ 
dürfnisse  der  wirklich  Ärmsten  zu  sorgen. 

Diese  Forderung  soll  keine  Kritik  an  der 
Hamburger  Sozialbehörde  sein.  Erkundigungen 
haben  ergeben,  daß  man  dort  täglich  eine  Re¬ 
gelung  für  die  Betreuung  der  Litauen-Heimkeh¬ 
rer  vom  Bundesarbeitsministerium  erwartet, 
und  in  anderen  Ländern  wird  es  ähnlich  6ein. 
Tatsache  ist  aber,  daß  die  Betroffenen  nicht 
wissen,  wie  sie  ihr  Leben  fristen  sollen.  Wieder 
betteln  wie  in  Litauen?  Es  fragt  sich  sehr,  ob 
unsere  Bauern  auch  so  mildtätig  sind  wie  in 
jenem  »unkultivierten*  Land. 

Augenscheinlich  ist  man  in  Bonn  nicht  sehr 
entschlußfreudig  und  pflegt  die  lange  Überle¬ 
gung.  Erwähnenswert  ist,  daß  den  Jugend¬ 
lich«!,  diie  nach  Westdeutschland  wollten,  in 
den  Ouarantänelagern  jenseits  der  Elbe  die 
Ausbildung  und  anschließende  Unterbringung 
in  einem  Beruf  —  Handwerk  oder  Büroarbeit 
—  garantiert  wurde,  falls  sie  ihre  Absicht  auf¬ 
geben  und  dort  bleiben  würden. 


ncr,  Klaus  —  Ting,  Wilhelm  —  Tobin,  Edith  (drei 
Personen)  —  Tross,  Erna  —  Tlctz,  Charlotte  — 
Thomzik,  Helga  —  Uhltg,  Lotte  —  Werlgschong, 

Lucie  —  Wlllamowski,  Kurt  —  Wygratz,  Peter  _ 

Wenz.  Gerda  (zwei  Personen)  —  Weltz,  Gerda  — 
iechmann.  Hilde  —  Walenda  Erna  (zwei  Perso¬ 
nen)  Wiehert.  Arthur  —  Watpuski,  Anna  —  Idrei 
Personen)  —  Wunder,  Else  —  Zöllner,  Ruth  (zwei 
Personen). 

Kreis  Königsberg-Land;  Oruhn.  Harry  —  Kauf¬ 
mann,  En*  -  Le wald  Helga  —  Pernickol,  Martha 
(zwei  Personenl  —  Sprung.  Gertrud  (vier  Personen) 
—  Thurau.  Charlotte 

Kreis  Labiau:  Bogrlahn,  Eltriede  (fünf  Personen) 
r  Uziedeck,  Sigrid  —  Domsrheit,  Günter  —  Haqe- 
JvV  li'1™1" .  ~  Margarete  —  Jetschkeit, 

Lisbeth  (drei  Personen)  —  Kröhnkc,  Lydia  (vier 
Personenl  Kelch.  Gisela  (fünf  Personen)  —  Prop- 
„  U'ig  ,lwel  Personen)  —  Pentode.  Gerda 
(drei  Personen)  —  Proplcsch.  Walter  (zwei  Per- 
sonen)  —  Reinke.  Luise  _  Reichwald.  ErdmiUe  — 
Ritter,  Hedwig  (zwei  Personen)  —  Ruddies.  Bruno  — 
Rappold  Mela  —  Rehse.  Eva  (zwei  Personen)  - 
Christel  —  Zenlhöfer,  Irma  (zwei  Personen). 


Weber 


»r  .  - -  <  "Hin  I  c.  VT  ui  rcisuilt 

U"  *  r**dier,  Antonio  —  Plaga,  Helene. 

Kreis  Mohrungen:  Woher.  Heinz 

kZ\*.  Ru,h  ~  Krzossa,  Heinz, 

n,  Piljkailen:  Bonkat.  WMhelm.ne  -  Franz, 

r™,*T  ~  'OogelL  Erna  —  Isigkclt.  Ernestine  — 

‘  'icria'  pr"SB  7  Th|!ophl1'  Lina  Uwei  Personen). 

Kp7'*  Pr-*EY,an:  Bretschke,  Berta  (lunt  Personen) 
—  Floischmann.  Walter  —  Haiku.  Luise  —  Mcreltia. 
Therese  (vier  Personenl  —  Tielz  Hedwla  * 

Kreis  Rößel:  Flarh.  Therese  8' 

Kreis  Treuburg:  Burba,  Günther 

schulst*  I'lberf  *d,:  L6wcnb"*  Ursula  -  Pet- 

Kre!‘  Q"l‘*d-au.  Egon. 

(dre^PersonenJ11  — " Merlsch'^Ertü,  ^ 

Ihdwlguwei  Personen,  -  Seeger.  Horst  -  Sp?«- 

n^'erhln  *amo?  ,,<lch  Wp»'deut*diland  Herr  Kurt 
Frat^Heu“*  He,malkr«is  unbekannt,  und 

unbekannt?  K  C‘”,eld  ou*  BeschluB  (T).  Heimatkrcl« 
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„Das  Ostpreußenblatt“ 


In  den  besonderen  Schwierigkeiten,  die  sieh 
unseren  letzt  aus  Litauen  zu  uns  kommenden 
Landsleuten  stellen,  sind  die  Kinder  wieder  ein 
Problem  lür  sich  ...  Es  ist  nicht  jedes  Kind  so 
gul  dran  wie  der  Junge  unten  neben  dem  der 
Valer  steht  und  der  auch  noch  die  Müller  bei 
sich  hat,  und  der  sich  jetzt  heul,  daß  ihm  eben 
eine  Vertreterin  unserer  Landsmannschall  aus 
Hamburg  Schokolade  und  Süßigkeiten  In  die 
Tasche  steckt. 


Fräulein  R. 

stammt  aus  dem  Kreis  Angerburg.  Sie  ist  Iroh. 
daß  sic  jetzt  nicht  mehr  —  wie  bisher  —  o ul 

einem  Sägewerk  zu  arbeiten  braucht, 

fenbar  befürchteten  die  Organe  des  totalitären 
Systems,  diese  kleineren  und  sich  verborgen 
haltenden  Zirkel  nicht  genügend  kontrollieren 
zu  können;  sie  waren  ihnen  daher  besonders 
verdächtig. 

ln  den  kleinen  deutschen  Gemeinschaften 
sorgten  die  alteren  Frauen  dafür,  daß  die 'Ver¬ 
storbenen,  soweit  es  die  herrschenden  Verhält¬ 
nisse  gestalteten,  wüidig  in  die  Erde  gebettet 
wurden.  Auf  dem  alten  Friedhof  von  Panewe- 
zyk  feind  viele  Tote  begraben  worden.  Die  im 
Städtchen  lebenden  Deutschen  legten  ihre  Ru¬ 
bel  zum  Ankauf  eines  Sarges  zusammen,  und 
die  Frauen  sprachen  ein  christliches  Gebet  am 
Grabe.  Die  Jungen  standen  stumm  daneben;  sie 
kannten  die  Worte  und  den  frommen  Brauch 
nicht,  aber  die  Weihe  dieser  kurzen  Andacht 
ergriff  doch  ihre  Seele. 

Menschenleeres  Baltikum 

Es  fehlte  an  Bekleidung.  Mit  um  die  Füße  ge¬ 
wickelten  Lumpen  versuchten  die  meisten  sich 
gegen  die  Kälte  zu  schützen,  aber  manche  muß¬ 
ten  sogar  noch  barfuß  gehen,  als  schon  Schnee 
fiel.  Der  Winter  1949  50  war  sehr  hart,  und  in 
Litauen  fiel  das  Thermometer  auf  40  Grad.  Da 
blieben  vifelo  an  den  grimmigsten  Frosttagen 
auf  ihren  notdürftig  zusammengcnagelten  Prit¬ 
schen  liegen  und  rührten  sich  unter  dem  aufge- 
getürmten  Stroh  und  den  armseligen  Kodder- 
decken  nicht.  Es  schien,  als  ob  die  Kalte  die 
Menschen  am  Leben  gehalten  hatte,  denn  als 
die  milde  Matzlull  sich  ankündigte,  starben 
viele. 

Die  Gänge  über  Land  dehnten  die  jungen 
Burs  dien  bis  nach  Riga  und  das  sehr  zerstörte 
Dorpat  aus.  Audt  die  lettischen  und  estländi- 
schen  Bauern  wiesen  die  an  ihre*  Türen  Pochen¬ 
den  nicht  ab.  Uebcrall  liel  ober  den  durchs  Land 
Streifenden  die  Menschenleere  auf;  die  Ver¬ 
schleppungen  müssen  ein  riesiges  Ausmaß 
haben. 

Die  kommunistische  Polizei  in  dem  Städten 
duldete  solche  Fahrten  nicht.  Gelang  es  ihr, 
einen  der  Fahrenden  zu  fassen,  so  wurde  der 
Ertappte  im  günstigsten  Falle  verwarnt  und  er¬ 
hielt  einen  „Vierundzw.-nzig-Stunden-Schein”; 
innerhalb  dieser  gesetzten  Frist  mußte  er  die 
Stadt  verlassen  haben.  Wer  dreimal  abgelaßt 
wurde,  kam  aul  etn  Jahr  ins  Gefanqnis. 

Allmählidr  wurden  die  Deutschen  in  Litauen 
registriert  und  ihre  Personalien  umständlich 
aufgenommen.  „Alles,  was  ich  seil  meinem 
sechzehnten  -Lebensjahr  getan  hatte,  mußte  ich 
angeben',  berichtet  ein  Monn,  Es  hieß,  diese 
Schreibereien  wären  Vorbereitungen  zum  Al>- 
transport  nach  Deutschland,  was  zuerst  niemand 
recht  zu  glauben  wagte.  Noch  während  des  tat¬ 
sächlichen  Abtransportes  im  Zuge  hegten  man¬ 
che  die  Befürchtung,  man  führe  sie  statt  nach 
Westen  weiter  nach  Osten:  das  Wort  „Sibirien 
hatte  einen  unheimlichen  Klang. 

Uebci  anderthalb  Jalue  zogen  sich  die  Ver¬ 
nehmungen  hin,  bei  denen  Hoffnungen  auf- 
f [ackerten  und  wieder  erloschen.  Die  Deutschen 
wurden  mit  der  Zeit  anständige,  behandelt. 
„Bitte,  nehmen  Sie  Platz.  Rauchen  Sie  eine  Zi¬ 
garette?*  sagten  die  Beamten  der  NKWD;  einen 
so  höflichen  Ton  hatte  man  nicht  erwartet. 
Audi  erhielten  diejenigen,  die  gänzlich  abge- 
lissen  woten,  jetzt  bei  der  Rückkehr  in  den 
Samraellagein  neue  Bekleidungsstücke. 

Die  litauische  Bevölkerung  nahm  lebhaften 
Anteil  am  Schicksal  der  Deulsdren,  die  in  ihren 
Augen  trotz  des  erbärmbdien  Zustandes,  in 
dem  sie  Bich  befanden,  Repräsentanten  der 
westlichen  Nechbarn  waren.  Viele  Litauer  be¬ 
gleiteten  mit  ihren  Frauen  und  Kindern  die 
Fortgehenden  und  weinten  bei  der  Verabschie- 


Anträge  auf  Geburtsurkunden 


Den  Litauen-Heimkehrern  fehlen  meist  die 
Geburtsurkunden.  Viele  von  ihnen  waren  ja 
richtige  Kinder,  als  sie  den  traurigen  Hunger¬ 
marsch  nach  Osten  zo  antraten  Ohne  che  Vor¬ 
weisung  einer  Geburtsurkunde  erhält  Jedoch 
niemand  im  Bundesgebiet  einen  Personalaus¬ 
weis  (Kennkarte).  Dieser  ist  aber  die  Voraus¬ 
set,  ung  zu  allen  Eintragungen,  Einstellungen 
und  Ausbildungsverträgen. 

Es  ist  erfreulidi,  daß  die  Standesamtsregister 
der  Kö-nigsberger  Standesämter  1 — IV  gerettet 
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worden  sind;  sie  befinden  sich  in  der  Deutschen 
Demokratischen  Republik  beim  Standesamt  I. 
Berlin  C  2,  Stralauer  Straße  24/43.  Dm  Zah¬ 
lungsschwierigkeiten  zu  umgehen,  empfiehlt  es 
sich,  beim  zuständigen  Standesamt  in  der  Bun¬ 
desrepublik  die  erwünschte  Urkunde  anzufor¬ 
dern.  Dieser  Weg  ist  für  den  Antragsteller  gün¬ 
stiger  als  ein  unmittelbares  Anschreiben. 

Eine  Bitte 

Unsere  Landsleute,  die  jetzt  aus  Litauen,  aus 
dem  Memelgebiet  und  aus  Königsberg  zu  uns 
kommen,  brauchen  dringend  Wäsche  und  Klei¬ 
dung.  Besonders  gilt  das  für  Männer.  Was  im 
Lager  Frfedland  übergeben  werden  kann, 
stammt  aus  Spenden,  aber  leider  ist  das  nicht 
viel.  Wer  von  uns  Kleider  und  Wasche  geben 
kann,  wird  gebeten,  chese  an  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zu 
schicken;  sie  wird  sorgen,  daß  die  bedürftig¬ 
sten  Landsleute  sie  erhalten.  (Anschrift:  (24a) 
Hamburg  24,  Wallstraße  29b.)  Natürlich  ist  es 
auch  möglich,  sie  unmittelbar  an  die  Lagerlei¬ 
tung  von  Friedland  zu  senden  mit  dem  Bemer¬ 
ken,  daß  der  Inhalt  der  Pakete  für  die  jetzt 
durch  das  Lager  kommenden  Ostpreußen  be¬ 
stimmt  ist.  Es  wird  aber  gebeten,  sich  bei  dieser 
Gelegenheil  nicht  —  aut  gut  ostpreußisch  gesagt 

—  unbrauchbarer  Koddem  zu  entledigen,  damit 
wäre  unseren  Landsleuten  nicht  geholfen.  Aber 
sonst  wird  natürlich  jede  —  auch  die  geringste 

—  Gabe  dankbar  entgegengenommen. 


düng.  „Schreibt  unsl*  baten  sie,  und  leiser  füg¬ 
ten  sie  hinzu:  „Verlaßt  und  vergeßt  uns  nicht!” 

Nicht  alle  Deutschen  sind  aus  Litauen  zurück¬ 
gekehrt.  Einige  mißtrauten  den  russischen  Ver¬ 
sicherungen,  andere,  die  in  abgelegenen  Win¬ 
keln  Unterschlupf  gefunden  hatten,  erfuhren 
nichts  von  den  beabsichtigten  Transporten,  und 
einige  mögen  durch  persönliche  Bindungen  an 
das  Land  qefesselt  sein.  Unser  tiefstes  Mitgefühl 
verdienen  aber  diejenigen,  die  weiterhin 
zwangsweise  zurückgehalten  werden. 

Ostpreußen 

vom  A b t e  i  1  f e n s  t  e  r  aus 

Als  unsere  Landsleute  Mitte  Mai  Litauen 
verließen,  wurden  sie  über  Kaunas-Wirrballen 
in  einem  Güterzug  bis  Insterburg  gefahren!  dort 
stiegen  sie  in  einen  sauberen  D-Zug  um,  den 
deutsches  Eisenbahnpetsonal  aus  der  Sowjet¬ 
zone  leitete.  Königsberg  —  die  Stadt  des 
Grauens  nach  1945  —  berührten  die  Züge  nicht; 
sie  lielen  längs  der  Strecke  Insterburg  —  Ger- 
dauen  —  Korsdien  —  Allenstein. 

Die  Reisenden  sahen  ein  Stück  ihrer  Heimat 
wieder.  Im  nördlichen  Teil,  der  unter  russi¬ 
scher  Verwaltung  steht,  bot  sich  das  Land  wüst 
und  trostlos. 

„Es  war  genau  so.  wie  wir  es  1947  verlassen 
halten;  nur  die  Büsche,  die  damals  wucherten, 
sind  inzwischen  zu  kleinen  Bäumen  herange¬ 
wachsen,  Gestrüpp  und  Unkraut  noch  üppiger 
hochgeschossen." 

„Man  las  doch  in  ausländischen  Zeitungen, 
daß  blühende  Kolchosen  dort  angelegt  seien?” 

„Dann  möchte  ich  wissen,  wo  die  6ind!  An 
der  Eisenbahn  jedenfalls  nicht.  Hin  und  wieder 
sah  man  ein  kleines  bestelltes  Feidi  da  hatte 
mal  einer  den  Spaten  in  die  Hand  genommen. 
Panzer  haben  wir  geseheni  die  Wege  waren 
von  den  Spuren  ganz  aufgerissen,  und  es  wim¬ 
melte  nur  so  von  russischen  Soldaten.” 

„Die  waren  aber  ganz  friedlich  und  freundlirh 
zu  uns.  .Karascho  Germanyl’  rieten  sie,  als  sie 
hörten,  wo  wir  hinluhren.  (Der  Zug  hielt  hier 
eine  Weile.)  .Germany  gutl  gutl!  —  Ich  Bruder 


in  Frankfurt  (an  der  Oder)  —  viel  gutt  er  — 
ich  Scheiß'!-”  Womit  der  Brave  wohl  sagen 
wollte,  daß  er  es  in  dem  vielgepriesenen  „Kali- 
ningrader  Bezirk’  schlechter  sls  der  beneidete 
Bruder  in  der  Sowjelzone  habe.  Die  Solda¬ 
ten  waren  gutmütig  und  verteilten  6ogar  Ma- 
chorkai  sie  waren  sichtlich  erfreut  über  die 
ihnen  gebotene  Abwechslung  im  öden  Einerlei 
ihres  Dienstbetriebes. 

ln  einem  Abteil  saßen  Gerdauer,  die  nun  vom 
Zuge  aus  die  Stadt  erblickten,  in  der  sie  jedes 
I  laus  kannten  Sie  glitten  an  ihr  vorüber  . . 
dabin!  —  der  Zug  ratterte  weiter.  Sie  gewan¬ 
nen  den  Eindruck,  daß  die  Stadt  nicht  sehr  zer¬ 
stört  sei. 

Die  russisch-polnische  Grenze,  die  von  Westen 
nach  Osten  quei  durch  unsere  ostpreußisefae 
Heimat  lauft,  isl  von  rusi  scher  Seite  scharf  ge¬ 
kennzeichnet  und  wird  stark  bewacht.  Zuerst 
kommt,  von  Norden,  von  der  russischen  Seite 
au*  gesehen,  ein  umgepflügter  Streifen,  etwa 
sechs  Meter  breit,  der  immer  wieder  —  wohl 
jeden  Tag  —  frisch  geeggt  wird,  so  daß  eile 
Posten,  die  ihn  abreiien  oder  abgehen,  etwaige 
Spuren  sofort  feststellen  können.  Dann  folgt  ein 
Rasenstreifen  von  etwa  zehn  Meter  Breite  und 
schließlich  ein  Stacbeldraht verhau,  der  etwa 
drei  Meter  breit  und  drei  Meter  hoch  sein  mag. 
Posten  auf  Wachtürmen  können  die  Grenze 
weithin  überblicken.  Es  ist  also  so  gut  wie  un¬ 
möglich,  sich  durch  diese  Grenze  hmciurch- 
zuarbeiten. 

Der  polnisch  besetzte  Teil  Ostpreußens  bietet, 
wenigstens  soweit  man  das  vom  Zug  aus  be¬ 
urteilen  kann,  ein  wesentlich  anderes  Bild  als 
der  nördliche,  der  russisch  besetzte.  In  ihm  sind 
die  Felder  bestellt;  die  Polen  bemühen  sich 
anscheinend,  das  Land  in  Ordnung  zu  halten. 

Dann  kamen  die  Heimkehrer  aus  Litauen  in 
eines  der  drei  Lager  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone.  Audi  für  die,  die  inzwischen  nach 
der  Bundesrepublik  kommen  konnten,  weii  sie 
entsprechende  Zuzugsgenehmigungen  besaßen, 
hat  der  Aufenthalt  in  d  esen  Lagern  mehrere 
Wochen  gedauert. 
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Sliiaucf  standen  ihnen  bei 

(Schluß  von  Seite  12) 

ihnen  heimlich  gewährt.  Im  Aufträge  seines 
Amtes  wirkte  unermüdlich  und  unbeirrbar 
Pfaner  Me-jnus  in  Neustadt  (Litauen).  Ein  alles 
Ehepaar  lud  er  in  seine  Wohnung  ein,  um  ihm 
das  heilige  Abendmahl  zu  reichen,  was  er  in 
der  Kirche  nicht  wagen  durfte.  Auch  deutscher 
Kindei  nahm  er  sich  an.  Er  starb  nadr  der  Ein¬ 
segnung  seiner  Konfirmanden,  die  Gemeinde 
betrauerte  ihn  ehrlich. 

Ließen  die  russisch-lilaiiischen  Behörden  auch 
die  katholische  und  evangelische  Kicdre  beste- 
hon  so  verfolgte  die  NKWD  jedoch  argwoh- 
msch  die  Sekten,  deren  Angehörige  —  qieich 
welcher  Richtung  -  dis  „Bibelforscher"  gallen. 
Wurden  bei  einer  I  ltiussuthung  Se  kt  ie  Forschrif¬ 
ten  dufgefunden,  so  war  dem  VVohnungsintia* 
ber  \  erhäftung  und  Verschleppung  gewiß.  Of- 


Deutsche  noch  in  Königsberg 

120  Landsleute  kamen  unmittelbar  aus  Königsberg 


Boi  den  Transporten  von  Landsleuten,  die 
jetzi  aus  Litauen  nach  dem  Westen  kommen, 
befinden  sidi  nicht  nur  Königsberger,  die  vor 
dem  Hunger  nach  Litauen  ausgewichen  waren, 
und  jetzt  unmittelbar  von  dort  zu  uns  kom¬ 
men,  ohne  daß  sie  Königsberg  seit  1947  gese¬ 
hen  haben,  sondern  auch  solche  Königsberger, 
die  noch  in  den  letzten  Monaten  bis  zum  Ab¬ 
transport  in  unserer  Provinzialhauptstadt  ge¬ 
lebt  haben.  Als  1947  bis  1948  aus  Königsberg 
die  Transporte  nach  dem  Westen  gingen,  muß¬ 
ten  manche  unserer  Landsleute  Zurückbleiben, 
weil  sie  zu  Gefängnis  verurteilt  worden  wa¬ 
ren.  Lief  inzwischen  die  Strale  ah,  so  hatten 
sie  trotzdem  keine  Möglichkeit,  aus  Königsberg 
nach  dem  Westen  zu  gelangen.  Andere  wieder 
waren  im  vorigen  Jahr  aus  Litauen  oder  Lett¬ 
land,  als  dort  die  Lebensverhältnisse  infolge 
der  Kolchosierung  schlechter  geworden  waren, 
wieder  nadr  Königsberg  zurückgegangen,  weil 
sie  hofften,  dort  Arbeit  und  etwas  erträglichere 
Lebensbedingungen  zu  finden.  Auch  glaubten 
manche,  von  dort  vielleidit  eher  nach  dem  We¬ 
sten  kommen  zu  können.  So  waren  es  zuletzt 
etwa  120  Deutsche,  die  in  Königsberg  lebten. 
Neun  Familien  hatten  sich  an  der  Vogelweide 
in  Trümmern  notdürftige  Unterkünfte  ausge¬ 
baut;  die  anderen  lebten  ganz  in  der  Nähe  in 
einer  Baracke. 

Der  Heimkehrer,  den  wir  sprachen,  hatte  bis 
zum  Herbst  vorigen  Jahres  im  südlichen  Li¬ 
tauen  gearbeitet.  Aber  auf  den  Kolchosen 
konnte  nur  sehr  wenig  verdient  werdeni  die 
Naturalien,  die  man  dort  bekam,  langten  nicht 
aus,  daß  man  davon  leben  konnte,  und  des¬ 
halb  ging  er  mit  seiner  Familie  wieder  von 
Litauen  nach  Königsberg  zurück.  Anfangs  schien 
es  so,  als  ob  er  eine  Aufenthaltsgenehmigung 
nicht  bekommen  würde,  aber  dann  gelang  es 
ihm,  auf  einem  Bau  beschäftigt  zu  werden.  Er 


verdiente  700  Rubel  im  Monat.  Aber  die  Preise 
waren  sehr  hoch:  Kartoffeln  kosteten  2  Rubel 
je  Kilo,  Schweinefleisch  30  Rubel.  Butter  35 
Rubel,  frischer  Speck  35  Rubel,  geräucherter 
Speck  40  Rubel,  Rauchwurst  50  bis  60  Rubel  je 
Kilo.  Einfache  Arbeitsschuhe  kosteten  115  Ru¬ 
bel  das  Paar,  eine  Arbeitshose  120  Rubel.  Gut 
und  verhältnismäßig  billig  waren  Zigaretten. 

ln  den  Außenbezirken  der  Stadt,  die  bei  den 
Fliegerangriffen  im  August  1944  und  bei  der 
Beschießung  1945  und  nach  der  Besetzung  we¬ 
niger  gelitten  haben  als  die  ja  vollkommen  zer¬ 
störte  Innenstadt,  werden  heute  auch  Neubau¬ 
ten  errichtet.  Die  Innenstadt  bleibt  tot.  Sie 
bietet  heute  ein  seltsames  Bild:  Die  Ruinen 
sind  nicht  nur  von  Buschwerk  und  Gras  über¬ 
wuchert,  auch  richtige  Bäume  sind  dort  ge¬ 
wachsen. 

Charakteristisch  tür  das  Straßenbiid  in  dem 
belebten  Teil  der  Stadt  sind  die  vielen  Ver¬ 
kaufsbuden  mit  Zigaretten,  Schnap6,  Brot  und 
allen  möglichen  anderen  Dingen.  Es  sind  Rus¬ 
sen,  die  der  Stadt  jetzt  das  Gepräge  geben, 
neben  dem  Militär  vor  allem  die  Arbeiter,  die 
in  den  großen  Betrieben  beschäftigt  werden 
So  ist  Steinfurt  voll  in  Betrieb,  es  werden  dort 
Kippwaggons  für  Kohle,  Waggons  und  Straßen¬ 
bahnwagen  gebaut.  Im  Kühlhaus  werden  große 
Mengen  von  Fisdien  eingesalzcn. 

ln  den  ersten  Tagen  des  Mai  nun  kamen  die 
Deutschen,  es  waren  etwa  120,  über  Labiau  und 
Tilsit  nach  Pogegen  und  nach  fünf  Tagen  von 
dort  nach  Westen.  Es  sind  nur  wenige  Deut¬ 
sche,  die  in  Königsberg  Zurückbleiben  mußten, 
sechs  oder  sieben  etwa.  Sie  sind  zu  Gefängnis 
verurteilt  worden,  und  sie  arbeiten  wie  auch 
bisher  die  anderen  zu  Gefängnis  verurteilten 
Deutsdren  entweder  in  Fabriken,  auf  Bauten 
oder  an  anderen  Stellen. 


Olindueh  in  '3-hiedlcmcL 
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Das  Ostpreußenblatt 


ter  nie  gesehnt  Wie  forsch  w« 
der  Flucht  auf  dem  bthiff.  ‘ ls 
als  die  Oma  begraben  wurde.  U 
vor  Nr.  9.  Hübsche  Baracke.  Etm 
Ringsum  noch  Wald.  Sogar  eine 
auf  der  rin  netl.-s  allbd.es  El. 
ein  hübsdies  junges  Mädchen,  di 
Film  erzählte. 

.Entschuldigen  Sie,  wol.nl  liier 
Mutter  spradi  ganz  leise  und  la 

„Preuß?  Ach  ja,  die  Neuen 
Frau.  „Im  Kopfzimmer,  rechts, 
links.”  Und  das  junge  Mädchen  u 

gerade!“  . 

Im  Vorflur  war  es  damnirig.  au 
Hauptflur  kam  der  Geruch  vo 
Fisdi  und  Seifcnlattge.  aus  dem  \ 
der  Mitte  lautes  Kinderkreisdien, 
ten  und  Wasserplatschern.  Zwei 
mit  triefendem  Haar 
die  Tur,  starrte 
rsdi rocken  an  und 


Im  Flüchtlingslager  war  Fischtag.  „N' Abend,  Ihr  AJle,  — *  setzte  sich  die  Bott- 

Bruno  Preuil  schnupperte  vergnügt  den  chersche  auf  dem  leeren  Schemel  an  dem  lan- 
Qualm,  der  hier  und  da  um  die  langen  Holz-  gen  Tisch,  auf  dessen  Holzplatte  schon  sein 
Baracken  an  der  breiten  Hauptstraße  zog,  um  hlaubunter  Teller  neben  den  Kummen  der  Klei- 
die  flatternde  Wäsdie  zwischen  den  dünnen  nen  stand,  die  sich  beim  Zubettgehn  gerade  im 
Kiele  rast  ämni  en ,  auf  deren  graugrünen  Wipfeln  Oberbett  knufften.  Ein  paar  der  alten  Leutdien 
die  warme  Sonne  des  Augustabends  lag.  und  mummelten  noch  an  ihrem  Brot,  die  meisten 
dann  bläulich  fcu  dem  klaren,  jütländischen  Som-  lagen  schon  in  ihren  Betten.  Lene  nickte  ihm  zu, 
merjnmmel  autetieg.  Aus  den  großen  Küchen-  sie  brachte  gerade  die  Zwillinge  zu  Belt,  die  vor 
baracken  kamen  immer  noch  Frauen  und  Kinder  Schläfrigkeit  wie  Gliederpuppen  über  den  Betl- 
mlt  Schüsseln  voll  roher*  Fische.  Jedesmal,  wenn  rand  herunterhingen 

der  Dunst  der  breiten  'rosigen  Fischstücke,  der  (decken  kletterte  rasch  an  den  Betten  her- 
wie  Schlangen  gefleckten,  spilzschnäuzigen  Ma-  unter,  schrie:  „Mein  Bota!  mein  OnkelboU!“ 
kr  eien  und  besonders  der  scharfe  weißbäuchiger  un<j  k tarnte  das  Mdtgebrachte  rasdi  aus  seiner 
Flundern  an  Bruno  vorbeikam,  pliff  er  leise  vor  Tasche,  um  ebenso  schnell  wieder  heraufzuklel- 
!  leimatgf  fühl  und  si.  'ß  mit  den  breiten  gesun-  (ern  un{j  das  Brot  mit  dem  Dicken  geschwister- 
den  braltmen  Zehen  seiner  Füße,  —  schon  groß  ilcu  7U  te-iten 

~  de"  S,auVUf  UndA  r.eA,lC  Die  Mutter.'  die  In  der  dunklen  Herdedce 

6t<md-  l"  **  <*<*«"  Qualm,  rief:  „Flink,  Brun- 
Kameraden,  die  vor  ihm  trabten  und  einer  nani  ,  '  •  .  .  • i«  __iril0 

deuT andern  zu  ihren  Baracken  abbogen,  müde  chen'  rold*  deulCT  Teller  her'  ~  nun  iß'  mcme 
von  der  Haizarbeit  und  hungrig  wie  Bruno. 

Aber  er,  —  nun  allein,  denn  Preußens  wohnten  ~- 

tm  letzten  Block,  —  griff  riotz  allen  Hungers 

nur  einmal  in  die  Tasche  des  geflickten,  alten  F 

und  immer  noch  zu  großen  Soldatenkittels  und  Jp?  /  1 

tastete  nach  der  dicken  Brotscheibe  im  knistern-  J'  I 

den  Papier.  Der  freundliche  alte  Aufseher  hatte  ■ 

ihm  wieder  ein  belegtes  Brot  zugesteckt  für  llfM  tll  Jj]  fft  \ 

„klem-Schwester“.  ldetkens  rosige,  runde  Weiß- 

blonüheit  hatte  es  dem  Alten  angetan,  als  er  *•  'T  _ .  tXT/y. 

sie  einmal  an  der  Schranke  gesehn  hatte,  wie  i  1  .‘SV*  jii  k  (f\ 

sie  mit  der  Mutter  und  dem  dicken  Kulla  auf  räB  /  ,  X™?  i  a ,  ^ 

Bruno  wartete.  Ach,  es  gab  doch  gute  Men-  .  ^  J VHtü  « fl  Qpr  J 

sehen,  es  gab  noch  Freuden!  Bruno  seufzte  vor  j  \  „  91  V 

Rührung!  Und  es  gab  Fisdi,  Bratfirch,  braun  /  I  /JB/  \v\\vvif 

und  knusprig,  wie  nur  die  Mutter  sie  briet  —  T)  .  ^ 

selbst  cm  Lager!  Und  das  wartete  zu  Hause  auf 

ihn,  wenn  das  auch  bloß  eine  Barackenstube  mit  <*S,,V — F  Vra 

vierzehn  Etagebetten  waTt  Aber  Mutter  war  Z?0^  N\  .  )\ 

ja  da  und  die  beiden  Kleinen  und  Oma  Winkler, 

nachbarlich  wie  früher  daheim,  und  der  alte  I  < 

hustende  Opa  Schneidereit  und  die  dünne  Da- 

gott  mat  den  Zwillingen  und  der  langen  Lene,  \  y  1/  Ti  \ 

seiner  Freundin  vom  Fiüchtlingsschiff.  Und  da  _fj  I)  X * 

war  in  der  Ecke  der  Herd  mit  dem  glühenden  t"4/  \ 

Torffeuer  und  Mutter  besaß  sogar  eine  Fllnzen- 
pfanne  tmd  sie  hatten  jeder  noch  den  eignen 

buntgctingelten  Kalleetopi,  mitgeschleppt  über  Die  Müller  drehte  sich  mit  einem  Ruck  um  ... 
Meer  und  Land  zusammen  mit  den  Löffeln,  und 
den  schwarzen  Gabeln  .  .  .  Mutter  dachte  eben 
an  alles,  nun  briet  sie  gewiß  schon. 

Bruno  eilte  immer  mehr  und  bog  beinah  lau¬ 
fend  in  den  Seitenweg  zu  seiner  Baracke.  Hier 
war  das  Lager  zu  Ende,  aber  nicht  der  WaJd. 

Die  Kielern  standen  dichter  und  grüner  als  an 
den  Baracken  der  Hauptstraße,  sogar  ein  paar 
dünne  junge  Ebereschen  waren  noch  da.  Ein 
Zaun  aus  Reisig  umschloß  das  mühevoll  ange¬ 
legte  Gärtchen,  wo  ein  paar  bleiche  gekappte 
Porreestengel  sich  mühten  anzuwachsen  und 
zwischen  den  wuchernden  Gartenkomblumen 
Karotteukraut  aulschloß.  Aber  üppig  hoch  und 
grün  standen  nach  der  Barackenwand  zu  die  Ta- 
bakslauden  des  Opa  Schneidereit  und  des  alten 
Gulbis. 

Bruno  war  nun  so  außer  Atem,  daß  er  sich 
einen  Augenblick  verpusten  mußte.  Aber  nicht 
nur  aus  Müdigkeit,  bewahre.  Er  genoß  den 
Rauch  aus  dem  Schlot,  den  Rauch  aus  der 
Räuchergrube  vor  der  Barackentür,  an  der  Opa 
Gulbis  und  die  Oma  Winkler  saßen  und  mit 
Kiefernzweigen  wedelten,  er  genoß  den  herr¬ 
lichen  Dult  der  heißen  geräucherten  Flundern, 
die  Lina  Bultgeieit  und  Grete  Neumann  aus  der 
Nebenbaracke  eben  vorübertrugen  und  den 
sanften  Abendwind  in  den  Kieiemkronen,  der 
wie  dos  Rauschen  der  Ostsee  war.  Aber  der 
griingeringette  Schwedenteller,  den  Lina  ihm 
unter  die  Nase  hielt,  weckte  Bruno  auf.  „Zu  blaß 
geräuchert!”  meinte  er  mit  Nasen  rümpfen.  Oma 
Winkler  stemmte  die  Hände  in  die  Hüften  und 
fiel  dabei  beinahe  von  ihrem  Stubben  herunter. 

„Du  Schnoddemas!  Was  verstehst  Du  schon!” 
meinte  6ie  ärgerlich  und  Opa  Gulbis  knurrte: 

„Deine  Mutter  soll  mal  ohne  Burren  räuchern!” 

Aber  Bruno,  schon  auf  der  obersten  Stule  der 
kleinen  Treppe,  rief  großartig:  „Wir  braten!” 
und  rannte  mit  zurückgewandtem  Kopf  bei¬ 
nah  die  beiden  Frauen  um,  die  da  tat  kleinen 
Vocfkir  vor  den  Koplzimmem  standen  und  6ich 
eifrig  erzählten,  um  bei  seinem  Anblick  sofort 
zu  verstummen.  Die  eine  war  die  Dagolf,  6truw- 
lig  wie  immer  mit  ihren  noch  rohen  Flundern, 
in  der  angeschlagenen  Schüssel,  die  andere, 
die  dicke  Böttchersdie  aus  Nummer  Eins  am  an¬ 
dern  Lagerendc  Sie  eilte  ohne  sich  umzusolin 
davon  und  ließ  die  Dagott,  der  die  baoimeln- 


autgeiost  wird.  Wonnen  im 

Mann  heißt  auch  Preuß.  Robert  Preuß!“  ,  .,  ,  ,|  i,i3  an 

Fritz  war  aufgestanden.  So  hatte  er  die  Mut-  -  ^  wtlIte,  (i 
ter  nie  gesehn,  —  mit  der  Pfanne  in  der  Bit-  J.  .  dpr  eigenen  Mutter  langen, 

temden  Hand,  totenbleich,  unfähig  zu  reden  ,  n  m|(  ejnem  |dng,.n  Handtuch  nachgela 
stand  sic  vor  ihm.  ,  j  ^  (ort2og. 

Die  Böt tcherscho  sah  sie  an.  wiegte  den  Kopf.  “  M  1  ,  d(>r  ]inkpn  Hand  nach 

„Kann  garnich'  Deiner  sein,  Laurachen.  Hat  ne  M  net  ißt  mit  der  Rechten 

Frau  mit  m  kleinen  Kind.  Kr.ogsw.twe  mit  Hand  der  Mul  er  ge  laßt,  mit  f. 

zwei  Kinderchen.  Alle  recht  lammerlidi.  Und  er  er  in  c  le  ...  ’  jpr  Brutfische 

hat  ’ne  Narbe  auf  der  Backe.  Na,  was  is  nu?t*  wie  einen  Trost  die  Warme 

Sie  stand  auf.  rascher  als  sonst.  „Aber  Frau  er  bei  dem  eitlgen  Laufen, wieder  eing  ^ 
Preuß?!”  beschwich ligte  die  Dagolf.  Beide  schie-  hatte  Er  fühlte  BlSsP„  nch 

nen  erechrockem.  Die  Müller  riß  die  blaue  ger  und  wollte  d  , tur  Schon  I 

Schürze  ab,  knotete  sie  mit  bebenden  Fingern,  Es  blieb  aber  keine  Zeit  ela  ur.  Schon 
schrie  Frau  Dagott  zu:  „Braten  Sie  weiter!”  —  die  Mutter  an  die  schmale  Tur  gckloptt. 
denn  Lene  kam  eben  mit  den  Fischen  zurück,  „Herein!“  sagte  drinnen  eine  leise  Fr 
„Sie  nähriten  nichts  mehr  zum  Räuchern  an“,  stimme.  _ 

rief:  „Lene,  6ioh,  daß  die  Kinder  belen  und  ein-  Nun  standen  sie  in  dem  Zimmer.  Es  war 

schlafen”,  —  „Bruno,  die  Sandalen  —  ividi  ebenso  dammrig  wie  im  Flur,  zwei  große 
barfuß!"  —  stnkh  sich  übers  Haar  und  Kleid  Kiefern  stunden  an  dieser  Seite  der  Bar« 
und  ging  nach  der  Tür.  Das  kleine  Zimmer  war  sehr  sauber  gi 

Bruno  sah  ihr  zu.  so  erschreckt  über  ihr  un-  ten  und  sehr  ärmlich.  Uebcr  de«  Slrohsd 
gewohntes  Wesen,  daß  er  kaum  seine  Sandalen  der  Wandbetten  lagen  qlattgestridine  g 
m  der  Bettecke  fand.  Aber  wiesießchon  aus  dem  Decken.  Nur  ein  Bett  hatte  ein  blau  u 
Flur  ungeduldig  nach  ihm  rief,  fand  er  doch  nes  Kopfkissen. 

noch  Zeit,  d.ie  jetzt  schon  etwas  abgekühlten  An  dem  schmalen  Tisch  in  der 
Bratflundern  in  das  Papier  des  Butterbrots  zu  Stube  saß  ein  Mann,  der  ihnen  den  Ru 

tun,  die  letzten  aus  der  Pfanne  obenauf,  (denn  zukehrte  und  zwei  blasse  dünne  Kinder, 

er  gönnte  sie  nicht  der  Böttcherschen,  die  mit 
Woltsaugen  danach  sah)  und  das  Paket  in  die 

Tasche  zu  6tecken.  Aber  auf  de:  Baracken-  t/tv'S 

schwelle  nahm  er  6ie  schon  heraus.  Die  Mutier  ,  _4T  ^  'i  Vr)I 

Oma  4F?  WO?  V- 


drehte  sich  um.  „Zieh  die  Jack'  aus!  _ 

Winkler  wird  sie  mit  rein  nehmen!”  Die  Alte  ijij  ^ 

sah  verwundert  auf,  auch  der  Opa  Gulbis.  „Na,  r.. 

Laurache,  wo  hin  so  mit  Sturm?!”  Aber  die  fr  \  /■,-”/  Jj 

Mutter  gab  keine  Auskunft,  sondern  hastete  V  '{  /i) 

weiter  und  hörte  auch  nicht  auf  Lina  Buttgereits  f  J  ■  I;  /  py  -  —  1 

freundliichen  Zuruf,  die  gerade  an  der  Neben-  (  /  ^^VJ/  /  /  /)  c / 

baracke  die  letzten  Windeln  von  der  Leine  1  /  K  .  /  A  i  i  ]  i 

nahm.  /|  /  /  )  fl  A  j  f /j 

Sie  ging  so  schnell,  daß  Bruno  kaum  mit-  I'  J  J  I  ’  '  A  )  J 

kommen  konnte.  War  sie  vorher  bleich  gewesen,  |  jr  lll  /f\ 

so  glühte  sie  jetzt  und  atmete  kurz  und  heftig.  - ^  'S  (  )  I 

Der  Wasduock  flog  um  ihre  listen  Beine,  sie  ^  »  r  '  ' _ 

sah  nicht  nach  rechts  noch  links  und  stemmte  '*■»; 

6ich  dem  Strom  der  Menschen  entgegen,  der 

ihnen  auf  der  Hauptstraße  entgegenkam.  D  e  Seine  we/mu/gerf »jenen  Augen  starrten 
erste  Kinovorstellung  war  au«,  alles  ging  ge-  auf  die  Fun i....  WKf i 

mütlich  schwatzend  nach  Hause.  Ein  paar  grüß¬ 
ten  und  riefen,  die  Mutter  gab  nicht  Antwort.  Junge  im  Fibelschulalter  und  ein  etwas  älteres 
Sie  drängte  sich  durch  die  Ketten  der  unter  ge-  Mädchen,  beide  dunkelhaarig  wie  die  Frau  am 
hakt  kommenden  Mädchen,  stieß  alte  Männer  Tischende,  die  den  Eintretenden  mit  denselben 
beiseite,  rannte  gegen  eine  alte  Krau.  Sie  großen  braunen  Augen  entgegensah  wie  ihre 
stürmte  dahin  und  Bruno  keuchte,  verlegen  und  Kinder  und  den  Lölfel  in  der  Hand  hielt,  mit 
ein  bißchen  ärgerlich  und  zuletzt  auch  aulge-  dem  sie  eben  noch  das  kleine  Kind  auf  ihrem 
regt,  hinter  Ihr  her.  Schoß  gefüttert  hatte.  Dann  fiel  der  Löffel  klir- 

Nun  bog  eie  durch  den  Rest  des  alten  Wald-  tend  auf  den  Rand  des  Blechnapfes.  Die  Frau 
chens  nach  dem  B-Block  ab.  Es  war  als  ob  der  versuchte  aufzustehen,  aber  sie  sank  zurück, 
6anfte  Schatten  der  letzten  alten  Kiefern,  das  als  ob  eine  Vorahnung  sie  lahmte.  Ihre  großen 
Klopfen  der  niederfallenden  Zapfen  und  der  Augen  hingen  immer  noch  am  Gesicht  derFrem- 
Harzduft  sie  plötzlich  beruhigten.  Sie  blieb  den.  Sie  versuchte  zu  sprechen,  aber  es  gelang 
stehn,  atmete  tief,  wischte  den  Schweiß  von  der  ihr  nicht.  Sie  drückte  das  Kind  an  ihre  Brust, 
Stirn  und  griff  nach  Brunos  Hand.  als  müßte  sie  es  beschützen.  Einen  Augenblick 

„Du  wirst  ihn  erkennen,  nich  wahr?”  fragte  war  es  ganz  still.  Bruno  wollte  „guten  Abend” 
sie  leise.  .Der  Fritzche  würd'  sich  auch  noch  be-  sagen.  Aber  auch  er  brachte  kein  Wort  heraus, 
sinnen.“  Ein  paar  große  Tränen  rollten  aus  In  seinem  Hals  würgte  es  ihn.  „Bloß  nicht  wei¬ 
nen!“  dachte  er  und  starrte  auf  das  kleine 
Kind.  Es  drehte  sein  Köpfchen,  als  spürte  cs 
den  Blick.  Schone  Augen  hatte  es.  Dünn  wars, 
lang  und  schmal,  es  mußte  so  etwas  über  ein 
halb  Jahr  sein,  und  glich  dem  Fritzchen,  —  ja 
wirklich,  —  so  sehr  — . 

„Robert!”  sagte  die  Mutter. 

Der  Mann  stand  aul  und  wandte  sich  ihr  zu. 
Auch  jetzt  legte  er  den  Löffel  sorglalüg  neben 
den  Teiler,  wie  immer.  Sehr  geflickt  waren  die 
verblichne  Jacke,  die  alte  Soldatenhose,  aber 
eigen  wie  immer.  Unter  der  sonnverbrannten 
Haut  war  das  schmalgewordene  Gesicht  mit  den 
eingesunkenen  Schläfen  —  das  Haar  war  da 
fast  weiß  tieferblaßt.  Bloß  die  lange  Narbe 
bis  zum  Kinn  stand  blaulldtrol  darin.  Seine 
weitaufgerißnen  Augen,  yrellblau  wig  ldeckens 
Augen,  starrten  auf  die  Frau,  die  regungslos 
vor  ihm  stand.  Nur  einmal  griff  sie  nach  Brunos 
Hand  und  drückte  sie  so  hart,  daß  der  beinah 
schrie. 

Der  Mann  stützte  sidr  auf  den  Tisdi.  Endlich 
sprach  er.  leise  und  mühsam,  als  nuillte  er  sich 
erst  besinnen:  „Laura!  Muttchen!"  Zwei  große 
Tranen  liefen  über  seine  eingefallnen  Backen. 
Ganz  leise,  kaum  hörbar,  sagte  er  dann:  „Sie 
erzählten,  ihr  wart  mit  dem  „Gustloff”  bei 
Heia  .  Er  konnte  nicht  weiter  sprechen.  Er 
sank  auf  den  Schemel,  legte  die  Hände  an  die 
Schlafen,  wiegte  den  Oberkörper  hin  und  her 
und  stöhnte  tief  auf.  Die  Frau  drückte  den 
Säugling  so  fest  an  sich,  daß  er  aufweinte.  Die 
beiden  Kinder  sahen  erschreckt  um  sich,  sie 
weinten  nicht,  horten  aber  mit  Essen  auf 

dP.r  sie,  angesehn  hatte,  nickte  ihnen 
zu  und  tippte  auf  die  dünne  Schulter  des  Mäd- 
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S,  ,st,lndt“n  arl'9  auf.  schoben  den 
Schemel,  auf  dem  sie  zu  zweit  flPSKHSon  ttnlol1 


Von  Albrecht  Sdiaeffer  + 


Der  Dichter  Albrecht  Schaeller,  In  Elbing  Ueber  dir  ist  eine  Waage 
geboren,  ist  Ende  des  vorigen  Jahres  gestorben.  deiner  Nächte,  deiner  Tage, 

Sein  Werk  ist  nicht  sehr  umfangreich,  wiegt  Aufgehängt  an  testen  Seilen, 

aber  desto  schwerer.  1939  war  er  freiwillig  nach  und  sie  wägt  seit  Anfang  schon: 

Amerika  gegangen;  nicht  lange  vor  seinem  Tode  Wie  den  Völkern,  die  verschollen 

kam  er  von  dort  nach  Deutschland  zurück.  Was  und  die  erst  noch  kommen  sollen, 

Ihn  zur  Rüdekehr  bewegte,  davon  zeugt  diese  Wird  sie  dir  dein  Recht  erteilen, 

auf  der  Heimreise  von  Amerika  geschriebene  Schuldenlohn  und  Gnadenlohn. 

Ballade. 

Alles  was  In  gliiekbesternten 

Jahren  je  dir  schwoll  zu  Ernten, 
Kaiserliche  Regenbögen 

bis  Jerusalem  gespannt, 
Dämons-Nacht  und  Engels-Milde, 
all  Gesichte  und  Gebilde, 

Wenn  die  Schalen  das  nicht  wögen, 
wären  sie  in  Menschenband. 


Deutschland,  bist  du  uns  versunken, 

und  erlosch  dein  letzter  Funken 
Unterm  Panzer  der  Asiaten 

und  der  Fremden  Legion? 

Ist  dir  alles  auch  zerfallen, 

was  demanlen  und  kristallen, 
Sternenträume,  Erdenlaten, 

lang  geglänzt  am  höchsten  Thron? 


In  der  Welt  bis!  du  ln  Stücken, 

kannst  dir  Dorn  und  Distel  pflücken 
Von  den  Scherben  deiner  Städte, 

wenn  dir  Asche  blüht  und  Blut. 

In  der  Welt  liegst  du  gesteinigt; 

was  dich  richtet,  was  dich  reinigt, 

Deine  strahlenden  Gebete 

bleiben  ewig  groß  und  gut. 


Deutschland,  Kepler,  Kant  und  Goethe, 
Orgel  Bachs  und  Mozarts  Flöte, 
Huttens  Geist  und  Holbeins  Schöne, 
sind  sie  alle  nicht  mehr  wahr? 
Stehn  sie  nicht,  die  selig  Freien 

auf  den  himmlischen  Basteien, 
Strenge  blickend  aui  die  Söhne, 

Unverwelkbarkeit  im  Haar? 


„Zu  blaß  geräuchert /*,  meinte  Bruno 

den  Knöpfe  beinahe  von  der  prallen  rerten  Bluse 
sprangen,  60  hastig  atmete  sie,  allein  den  Bruno 
anstarren. 

Der  gab  den  Blick  unfreundlich  zurtick,  beach¬ 
tete  es  aber  weiter  nicht,  denn  er  sah  mit  Miß¬ 
trauen,  wie  die  Böttchersche  mitten  im  Korridor 
umbog  und  bis  an  die  Tür  von  Nr.  Neun, 
seiner  Stube,  schlich,  wo  sie  nach  halbem  Oeff- 
nen  und  Hereingludem  erst  ihre  breiten  Schul¬ 
tern.  dann  das  dicke  Hinterteil  nachschob  und 
beim  Zuziehn  der  Tür  beinah  Bruno  beklemmte 
und  dieser  wieder  die  Dagott,  als  eie  ihr  folg¬ 
ten.  Unaufgefordert,  nach  einem  kurzen 


Werkstück  keines  Waffenschmiedes, 

sag',  o  Lied,  den  Sinn  des  Liedes, 
Wie  er  mich  als  Knabe  freute, 

fromm  Im  Sängerchor  gestellt: 
Deutschland,  heiliges  Kind  der  Schmerzen, 
Uber  alles  uns  am  Herzen, 

Warst  düs  je,  so  bist  düs  heule: 

Ueber  alles  tn  der  Welt. 


Ueber  diesen  Wirklichkeiten, 

über  Ebb'  und  Flut  der  Zelten, 
AU  was  jemals  überschwenglich 

stieg  aus  dir  Ins  Sternenjabr, 
Rein,  wie  es  mit  Aug'  und  Mienen 

deinen  Träumenden  erschienen, 
Unzerstörbar,  unvergänglich, 

wird  es  sein,  so  wie  es  war. 
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KOLCHOSEN  UND  WOLFE  IM 


So  fuhren  wir  einst  im  Memelland 

in  den  Juni-  und  Julilagen  aul  den  Leiterwagen  zur  Heuernte:  aul  die  Wiesen  im  weiten,  wei¬ 
len  Memeltal  und  an  seinen  Mündungsarmen  und  Allwassern,  am  Hall,  an  der  Szie sie,  der 
Dange,  der  Minge,  der  Jura,  aul  die  Wiesen  all  der  Flüsse  und  Dache  .... 


Nachdem  Ende  1949  aus  dum  Memelland  etwa 
1400  Deutsche  nach  Westen  ablranspoctierl 
worden  waren  ein  Teil  tiheb  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone,  t*  n  inderer  gelangte  bis 
in  die  Bundesrepublik  ist  nun  gleichzeitig 
mit  den  Transporten  von  Deutschen  aus  Litauen 
im  Mai  dieses  Jahres  auch  ein  Transport  ans 
dem  Memelgeb  ,-t  nach  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  gekommen,  und  /war  zunächst  nach 
dem  Lager  Fürstenwalde,  das  etwa  zwanzig  Ki¬ 
lometer  westlich  von  Frankfurt  an  der  Oder 
liegt  Es  soll  sich  dabei  um  etwa  1100  Personen 
handeln.  Viele  von  diesen  Memeldeulschen 
sind  von  dem  Lager  in  die  sowjetisch  besetzte 
Zone  gekommen,  dotiere  befinden  sich  heute 
noch  dorti  ein  Teil  ist  inzwischen,  nachdem  er 
litnl  Wochen  und  mehr  im  Ldger  bleihon  mußte, 
in  die  Bundesrepublik  qelangl. 

Es  handelt  sich  dabei  um  Inhaber  der  soge¬ 
nannten  weihen  Ausweise,  und  zwar  um  solche, 
die  nach  diesem  Ausweisen  als  Deutsche  anqe- 
sehen  werden.  Diese»  Ausweise  erhielten  sei¬ 
nerzeit  diejenigen  Ostpreußen  oder  sonst 
Deutsche,  du*  nach  dem  Memelland  verschlagen 
oder  mit  einem  soldten  von  den  Russen  in  Ost¬ 
preußen  ausgestellten  Ausweis  nachträglich  ins 
Memelland  gekommen  waren.  Memelländer, 


mehrere  größere  Transporle  zusammengcsleltt, 
und  ven  hier  ging  es  dann  nach  Westen. 

60  Ar  Land 

Wie  sieht  es  nun  im  Memelland  aus?  In  den 
ersten  Jahren  nach  1945  waren  die  Lebensver- 
h  »"-»  ese  dort  wesentlich  besser  als  in  den  übri¬ 
gen  Tc  len  Ostpreußens.  Das  Memelland  galt 
als  Teil  der  litauis.hen  Sowjetrepublik,  und  dort 
wohn'r-  M  reiche  Litauer,  vor  allem  auf  dem 
Lande.  Sie  waren  von  Litauen  gekommen  und 
hatten  die  herrenlosen  Hole  in  Besitz  genom¬ 
men.  Von  ihren  Landsleuten,  die  im  eigent¬ 
lichen  Litaj  n  wohnten,  wurden  sie  „Amerika¬ 
ner"  gc»iunnt,  wohl  deshalb,  weil  man  ihnen 
nuchsagte,  sie  wollten  lm  Memelland  mühelos 
zu  Wohlstand  gelangen.  Es  ging  ihnen  auch 
wirklich  gut,  denn  sie  erhielten  eine  Wirt¬ 
schaftshilfe  von  3000  Rubeln,  sie  hatten  zwei 
Jahre  hindurch  allerlei  Erleichterungen,  und 
außerdem  konnten  sie  sich  ja  in  gut  ausgebaute 
Wirtschaften  hineinsetzen.  Kolchosen  gab  es 
damals  noch  nicht,  und  Sowchosen  (sowjetische 
Staatsgüter)  waren  vorerst  nur  in  geringer  An¬ 
zahl  vorhanden. 

Inzwischen  ist  die  Lage  ganz  anders  gewor¬ 
den.  1948  wurde  der  Zwang  zur  Einrichtung 


gebrannt  und  in  großen  Mengen  konsumiert 
wird. 

Das  Land  macht  einen  entsprechenden  Ein¬ 
druck.  Es  ist  nicht  solch  eine  Wildnis,  wie  die 
russisch  besetzten  Teile  Ostpreußens  südlich 
der  Memel,  aber  es  ist  bei  weitem  nicht  in  dem 
Zustand,  wie  wir  ihn  kennen.  Die  Wälder  sind 
zu  einem  großen  Teil  ausgeholzt  —  das  Hotz 
wurde  u.i  &e  Bahn  oder  an  die  Flüsse  gefahren 
und  abtranspo rtiert  — ,  aber  dafür  ist  nicht  nur 
an  diesen  ausgeholzten  Stellen,  sondern  auch 
an  vielen  Orten  sonst  eine  Buschwildnis  getre¬ 
ten.  Gräben  zum  Beispiel,  die  lrüher  in  Ordnung 
gehalten  wurden,  sind  heute  wild  zugewachsen. 
Kein  Wunder,  daß  die  Wölfe,  von  denen  sich 
früher  höchstens  ab  und  zu  einmal  ein  Exem¬ 
plar  im  Winter  in  die  großen  im  südöstlichen 
Teil  des  Memellandes  gelegenen  Wälder  ver¬ 
irrte,  jetzt  richtiges  Standwild  geworden  sind, 
ln  allen  Wäldern  und  Mooren  sind  sie  anzutret- 
(en,  und  man  kann  ihnen  natürlich  auch  aul  dem 
offenen  Felde  begegnen.  Schafe  und  anderes 
Vieh  werden  nicht  selten  gerissen,  und  schaurig 
klingt  das  Heulen  der  Wölfe  durch  die  Nacht. 
Obwohl  im  Sommer  Pilze  und  Beeren  locken, 
gehl  man  nur  ungern  in  den  Wald  oder  aber 
nur  mit  großer  Vorsicht,  und  man  bleibt  auch 
möglichst  am  Rande.  Die  beiden  Heimkehrer 
berichten  auch,  daß  einmal  eine  Frau  von  Wöl¬ 
fen  angefallen  und  an  der  Brusl  so  zerfleischt 
wurde,  daß  sie  schwerverletzt  ins  Krankenhaus 
gebracht  werden  mußte.  Der  Wolf  flüchtet  im 
allgemeinen  vor  Menschen,  und  60  war  von 
weiteren  Ueberfällen  nichts  zu  hören.  Elche  sind 
natür'  -h  vollkommen  ausgerottet:  Rohe  sind 
ab  und  an  ich  zu  sehen.  Wildschweine  haben 
sich  natürlich  vermehrt.  Hasen  sind  recht  häu¬ 
fig.  Vor  allem  aber  wimmetl  es  von  Rebhüh¬ 
nern,  die  bei  der  Verkrautung  und  Verwilde¬ 
rung  der  Landschaft  geradezu  ideale  Lebens¬ 
bedingungen  vorfinden. 

Sonntagsmarkt  in  Heydekrug 


auswärts,  Schwarzhändler  meist,  aut  dem  Markt 
erscheinen,  zum  Teil  sogar  aus  Königsberg. 

Es  kamen  auch  ab  und  zu  Pakete  aus  Deutsch¬ 
land  an,  aber  nur  bis  zur  Post.  Es  war  nämlich 
den  Empfängern  nicht  möglich,  den  hohen  Zoll 
zu  bezahlen,  den  man  von  ihnen  haben  wollte. 
So  sollten  zum  Beispiel  lür  ein  Paket  von  sie¬ 
ben  Kilo,  in  dem  sich  Leibwäsche  befand,  über 
500  Rubel  Zoll  gezahlt  werden:  diese  Summe 
war  natürlich  unerschwinglich. 

Der  Markt  in  Heydekrug  findet  zweimal  in 
der  Woche  statt,  und  zwar  am  Mittwoch  und 
am  Sonntag.  Er  bietet,  vor  allem  was  d  e  Men¬ 
schen  anbetrifft,  efn  ganz  anderes  B;ld  als  wir 
es  von  früher  her  kennen.  Neben  den  Russen 
und  Litauern  sieht  man  nicht  selten  auch  Zigeu¬ 
ner  und  fremdartige  Typen  sonst;  die  wenigen 
Deutschen  lallen  nicht  ins  Gewicht 

Was  die  Bauern  über  die  festgesetzte  Abliefe¬ 
rung  hinaus  behalten,  dürfen  sie  aul  dem  freien 
Markt  verkaufen,  und  so  werden  Butler  und 
Eier  angeboten,  Geflügel  und  Schafe,  alte  Klei¬ 
der  und  alles,  was  man  suh  auf  einem  Markt 
nur  überhaupt  dc-nken  kann.  Fische  gibt  es 
nicht;  diese  müssen  von  den  Fischern,  die  zu 
Kollektiven  zusammengeschlossen  worden  sind, 
abgelieterl  werden;  nur  ab  und  zu  kann  man 
etwas  unter  der  Hand  erhalten.  Das  am  Markt 
gelegene  Hotel  Germania  ist  übrigens  zerstört; 
an  dieser  Stelle  hat  man  eine  Anlage  geschal¬ 
len.  Auf  dem  Markt  stehen  in  der  Ecke  bei  Alois 
Schwark  und  nach  der  Sziesze  zu  einige  Hauser. 
Die  linke  Seite  dei  Hauptstraße  —  vom  Markt 
aus  nach  dem  Bahnhof  zu  gesehen  —  ist  bis  auf 
einige  Häusei  in  der  Nähe  des  Hotels  Germania 
fast  gar  nicht  beschädigt!  vor  der  Evangelischen 
Kirche  steht  ein  Denkmal  der  Rotm  Armee. 
Die  rechte  Seite  ist  von  der  Feuerwehr  bis  zu 
Deims  Hotel  zerstört  oder  stark  beschädigt. 
Deines  Hotel  stehli  dort  befindet  sich  jetzt  eine 
Gastwirtschaft.  Die  Kirche  in  Werden  dient 
als  Speicher. 


Der  Schmied  mit  seinem  Gesellen  und  dem  Lehrling 

Drei  echte  Memelldnder,  so  stellen  sie  sich  in  Trakeningken  ( Kreis  Fogegenj  dem  Besuch, 
der  solche  Männer  natürlich  besonders  gerne  pholographierl.  Audi.:  Köhler-Archiv 


die  1945  ln  Ostpreußen  arbeiteten  und  erst 
später  ins  Memelland  heimkehrten,  waren 
auch  tan  Besitz  eines  solchen  weißen  Ausweise®! 
wer  1945  von  den  Russen  in  Ostpreußen  ange- 
troflen  wurde,  wurde  als  Deutscher  registriert. 
Im  Frühjahr  1948  land  auch  eine  Art  Option 
statt.  Es  kamen  damals  Kommissionen,  denen 
Litauer  und  Russen  angehörten,  und  es  wurde 
damals  gefragt,  ob  man  Deutscher  oder  Litauer 
sei.  Nicht  wenige  haben  damals  aus  Angst,  nach 
Sibirien  zu  kommen,  sich  als  Litauer  ausgege¬ 
ben,  und  61e  erhielten  lila  irisch- russische  Aus¬ 
weise.  Im  November  1949,  als  ein  großer  Teil 
der  Inhaber  der  weißen  Ausweise  das  Memel¬ 
gebiet  vei lassen  konnte,  versuchte  mancher, 
sich  in  einen  Transport  einzuschmuggeln  oder 
in  den  Besitz  eines  der  begehrten  weißen  Aus¬ 
weise  zu  gelangen.  Wurde  er  dabei  betroffen, 
daun  wurde  ec  verhaltet  und  anschließend  sicher 
schwer  bestraft. 

Diejeni  gen  D  mischen,  die  jetzt  aus  cicm  Me¬ 
melland  herausqekonunen  sind,  haben  zwei 
Jahre  lang  aul  ihren  Abtransport  warten  müs¬ 
sen;  schon  1949  war  ihnen  gesagt  worden,  daß 
die  Genehmigung  zur  Ausreise  gegeben  worden 
sei.  Anlang  Mai  dieses  Jahres  wurden  dann  che 
Transporte  gesammelt,  so  zum  Beispiel  auch  in 
Heydekrug.  Auch  ein  altes  Ehepaar,  das  inzwi¬ 
schen  nach  der  Bundesrepublik  gekommen  ist, 
und  das  wir  sprechen  konnten,  wurde  nach 
Heydekrug  hinbeoidcrt.  Es  gab  dort  einige 
Tage  des  Wartens.  Man  behandelte  sie  höflich 
und  freundlich,  die  Verpflegung  war  ausrei¬ 
chend.  während  der  Mahlzeit  spielte  sogar  eine 
Kapelle,  und  Bekleiclungss'iieke  wurden  ver¬ 
teilt.  Die  Kapelle  ließ  übrigens  auch  hfl*  der 
Ablahrl  von  llevdckiuq  ihie  Weisen  ertönen. 
Der  gesamte  Zug  -  er  bestand  aus  etwa  drei¬ 
zehn  Wagen  war  nur  mit  Heimkehrern  be¬ 
setzt!  ■*'  wurde  aul  dem  Bahnhof  außerordent¬ 
lich  scharf  liewariil.  Es  sollte  auf  |edon  Fall  ver¬ 
hütet  werden,  daß  suh  Unberechtigte  in  den 
Transport  ourzchUidirn.  Auch  unterwegs  war 
die  Kontrolle  «cliarf.  In  Wogegen  wurden  dann 


Volkskunst 

Zeugnisse  einer  handwerklichen  Volkskunst 
waren  im  Memelland  htiulig  unziilrellen,  wie 
etwa  dieses  Himmelbett  aus  Nidden  vom  Iah' 
184,1  oder  das  Schaukelplerd  (grün  und  ml  be¬ 
malt)  aul  dem  h unten  Fliekerleppldi. 

Aufnahmen:  Lehmann 


von  Kolchosen,  also  zur  Aufgabe  des  persön¬ 
lichen  landwirtschaftlichen  Besitzes  und  zum 
Eintritt  in  eine  Genossenschaft,  der  man  das 
Land  abqeben  mußte,  immer  stärker,  und  inzwi¬ 
schen  sind  samltiche  Bauern  gezwungen  wor¬ 
den,  den  Kolchosen  beizutrelen,  also  lür  die 
Genossenschaft  und  nicht  lür  sich  selbst  zu  ar¬ 
beiten.  Aus  diesem  gemeinsamen  Topf  der  Kol¬ 
chose  nun  ist  für  den  einzelnen  nur  sehr  wenig 
herauszuholen,  Geld  erhall  er  nicht,  und  was  an 
Naturalien  gegeben  wird,  davon  allein  konnte 
man  bestimmt  nicht  leben.  Die  einzelnen  Bauer 
haben  für  sich  nur  60  Ar  Land  behalten  dürfen. 
Auf  diesem  ist  der  Anhau  von  Kartoffeln  und 
Gemüse,  nicht  aber  von  Getreide  gestattet.  Audi 
eine  Kuh  kann  gehalten  werden,  aber  es  muß 
eine  entsprechende  Menge  Butter  abgeliefert 
werden,  und  zwar  zu  einem  Preis,  der  unter 
dem  freien  Marktpreis  liegt.  Auch  sonst  muß 
alles  mögliche  abgeliefert  werden,  von  den 
Eiern  »ngefangen  bis  zu  den  Kartoffeln.  Die 
natürliche  Folge  ist,  daß  die  Bauern  kein  Inter¬ 
esse  mehr  an  der  Arbeit  haben  und  daß  das 
Land  nicht  so  bebaut  und  bearbeitet  wird,  wie 
es  der  Fall  wäre,  wenn  es  dem  Bauern  als  Ei¬ 
gentum  gehören  würde.  Man  tröstet  sich  nur  zu 
gerne  mit  dem  Schnaps,  der  trotz  der  angedroh¬ 
ten  Strafen  an  allen  Ecken  und  Enden  schwarz 


Wie  gesagt,  in  den  ersten  Jahren  nach  1945 
bis  in  die  Jahie  1948  und  auch  noch  1949  hinein 
waren  die  Lebens  Verhältnisse  erträglich.  Das 
Ehepaar,  das  uns  diese  Angaben  macht,  arbeitete 
aul  dem  Lande  bei  Bauern  gegen  Lebensmittel, 
und  es  konnte  dabei  sein  Auskommen  finden. 
Mit  dem  Fortschritt  der  Kolchosierung  wurde 
es  immer  schlechter,  und  es  konnte  zuletzt  auch 
einmal  Vorkommen,  daß  man  den  weiten  Weg 
nach  Heydekrug  um  ist  gemacht  hatte,  wenn 
man  dort  ein  Brot  hatte  kaufen  wollen  Ein  ein¬ 
facher  Arbeiter  verdient  300  bis  400  Rubel  im 
Monat,  die  Straßenfeger  ln  Heydekrug  —  es 
waren  meist  deutsche  Frauen  —  200  Rubel,  ein 
Spezialist,  etwa  ein  Schlosser,  bringt  es  auf 
800  Rubel  im  Monat.  Es  kosten  in  Heydekrug 
und  auf  dem  Lande,  sofern  man  dort  etwas  kau¬ 
fen  kann,  em  Brot  von  drei  bis  vier  Pfund  4  bis 
5  Rubel,  ein  Kilo  Schweinefleisch  17  bis  18  Ru¬ 
bel,  Rindfleisch  10  bis  12  Rubel,  geräucherter 
Speck  bis  35  Rubel,  Butter  25  bis  30  Rubel,  Zuk- 
ker  20  Rubel,  Eier  je  nach  der  Jahreszeit  50  bis 
80  Kopeken,  Salz  1,80  Rubel  je  Kilo,  Petroleum 
2  Rubel  dreiviertel  Liter,  eine  Petroleumlampe 
14  Rubel,  ein  Hemd  aus  einfachem  Stoff  40  Ru¬ 
bel,  ein  Paar  Schuhe  aus  Kunstleder  mit  Gum¬ 
misohlen  280  Rubel,  haiblange  Stiefel  bis  1000 
Rubel,  ln  Memel  sind  die  Preise  höhet,  und  vor 
allem  steigen  sie  auch  dann,  wenn  Käufer  von 


Im  Frühjahr  dieses  Jahres  bildete  eine  schau¬ 
rige  Blutlat  in  weiten  Kreisen  des  Memellan¬ 
des  das  Gesprächsthema.  In  einer  Nacht  waren 
in  der  Nähe  von  Coadjuthen  in  eint- in  Geholt 
fünf  Frauen  durch  Erhängen  ermordet  worden: 
Großmutter,  Mutter,  eine  Tochter  von  zwölf  Jah¬ 
ren,  eine  Pflegekind  und  eine  Nachbarin,  die  auf 
dem  Rückweg  vom  Markt  zufällig  vorheigegan- 
gen  -war.  Das  Gehöft  wurde  ausgeraubt.  Die 
Miliz  (Polizei)  tal  alles,  um  die  Verbrecher  lest- 
zustellen,  und  6ie  verhaftete  schließlich  die  Mör¬ 
der,  eine  aus  achtzehn  Kopten  bestehende  Zi- 
gjunerbande.  Aber  diese  Z.geuner  sehen  an¬ 
ders  aus  a's  die,  welche  wir  kennen i  sie  haben 
ganz  andere  Augen  und  sind  viel  schwarzer.  Es 
land  im  „Kaiserhol"  in  Heydekrug  eine  große 
öffentliche  Geriehtsverhat  dkl  ig  statt;  auch  aul 
der  Straße  stand  eine  große  Menschenmenge 
und  die  Verhandlung  wurde  durch  Lautsprecher 
übertragen.  Die  Haupttäter  wurden  zum  Tode 
verurteilt. 

Von  der  alteingesessenen  Bevölkerung  sind 
jetzt  nur  noch  wenige  Menschen  vorhanden. 
Zahlreiche  Familien  sind  nach  Sibirien  gebracht 
worden. 

Braucht  es  nach  alledem  noch  gesagt  zu  wer¬ 
den,  daß  die  Memelländer,  wenn  s:e  heute  zu- 
riiekkehren  würden,  ihre  Heimat  kaum  mehr 
wiedererketinen  würden? 


£in  Wiedersehen 

(Schluß  von  Seite  14) 

Betten  gelegt.  Der  Kleine  hielt  Brunos  Zeige¬ 
finger  in  seinen  dünnen  Hündchen.  „Heemske!" 
flüsterte  Bruno.  Er  büdctc  sich  über  den  Korb 
und  lächelte  unbewußt.  Nein,  wie  der  Kleine 
Fritzke  glich!  Der  Kleine  verzog  das  feine 
Münddien  zu  einem  Lächeln,  das  zum  Gähnen 
wurde,  wie  seine  Lider  zufielen. 

Nun  sprach  die  Mutter.  Auch  leiser  als  sonst 
und  heiser-  „Wir  sollten  auf  den  „Gustloff' 
Aber  die  Kleinen  kriegten  die  Masern.  Wir 
blieben  in  Neufahrwasser.“ 

Bruno  zog  vorsichtig  den  Finger  aus  der  war 
men  Hand  des  nun  fest  eingesdrlafcnen  Kleinen 
und  trat  an  den  Tisch.  Er  zeigte  an  der  Kante. 
„So  groß  ist  der  Kulla!  Er  geht  in  den  Kinder¬ 
garten  mH  der  Iduckchen.  Ostern  muß  er  schon 
zur  Schule.  Die  fde  reicht  mir  bis  hier!  Hübsch 
Ist  sie,  hat  Locken,  wie  — “ 

Er  wollte  sagen:  wie  Fritzke,  verhaspelte  sich, 
wurde  rot  und  brach  ab.  Der  Vater  sah  ihn  an 
„Und  Brüderchen?  Fritzke!?' 

Die  Mutter  blieb  ganz  still,  ihre  Hände  zupl- 
ten  an  den  Rockfalten.  Aber  Bruno  sprach  wei¬ 
ter  und  sah  dem  Vater  ganz  fest  in  die  Augen. 
Er  war  beinah  so  groß  wie  der  und  stand  da 
wie  ein  Mann  vorm  andern.  „Wir  mußten  dann 
aufs  Schiff.  Mil  Griggats  und  Winklers  und 
Oma  —  sonst  wären  die  allein  dagnblie’ien 
unter  Fremden.  Und  da  bekam  Fritzke  Lungen¬ 
entzündung.  Und.  hinter  Swinemunde,  — “  Bruno 
holte  tief  Atem  und  sprach  dann  rascher  weilet 
immer  noch  mit  dem  Blick  in  des  Vaters  Augen 
die  fortblicken  wollten,  —  „da  starb  er." 

„Fritzke!  Bruderche!“  —  Der  Mann  wieder¬ 
holte  es  immer  wieder.  Das  war  sein  Lieb- 
Lng  gewesen. 

Die  junge  Frau  schien  aus  ihrer  Erstarrung 
aufzuwachen.  Sie  stand  auf  und  es  war,  als  ob 
sie  auf  den  Mann  zutreten  wollte.  Sie  war  kaum 
mittelgroß,  sah  fast  aus  wie  ein  junges  Mäd¬ 
chen,  als  sie  da  hinter  dem  Tisch  stand,  so 
fein  und  schmal.  Sehr  hübsch  mußte  sie  ge¬ 
wesen  sein,  als  das  Gesicht  noch  nicht  so  ver¬ 
grämt  aussah  unter  dem  dunklen  Scheitel,  die 
hraunen  Augen,  die  jetzt  so  klagend  nach  der 
Mutter  blickten,  noch  nicht  so  groß  und  dun- 
kelumrandel  waren. 

Die  Mutter  sprach  weiter,  als  las  sie  etwas 
von  der  gekalkten  Wand  ab,  nach  der  sie  sah. 
„Wir  kamen  nach  Dänemark,  gleich  nach  Jüt¬ 
land.  Erst  zum  Bauern.  Das  waren  gute  Leute. 
Und  dann  hierher.  Kannst  Grigats  fragen.  Nun 
wohnen  wir  ganz  unten,  mit  den  andern  vom 
Schiff,  und  der  Böttcherschen,  —  die  erzählte 
mir,  — ' 

Ihre  Stimme  brach.  Ganz  rasch  wandte  sie 
sich  um  und  nach  der  Tür.  Bruno  folgte  ihr  er 
drehte  sich  aber  noch  einmal  um,  sagte  laut: 
„Guten  Abend!*  und  nickte  den  Kindern  zu. 
die  wiedernickten  und  sich  dann  scheu  hinter 
den  Bettrand  duckten. 

Dann  zog  er  die  schmale  Tür  zu.  Er  äugte 
in  den  langen  Flur.  Es  plätscherte  noch  im 


Waschraum,  eine  Frauenstimme  schrie:  „Still- 
stehnl  Grete,  du  Ruschwill,  —  stillstehn!“  Das 
war  Frau  Grigats  schrille  Stimme  und  das  war 
Gretes  Gezeter,  wenn  ihre  krausen  nassen 
Haare  gekämmt  wurden,  —  gut,  gut,  so  war 
die  Grigat  beschäftigt  und  konnte  ihn  und  die 
Mutter  nicht  beim  Hinausgehen  bemerken. 

Sie  bogen  gleich  nach  der  linken  Baracken¬ 
seite,  nachdem  Bruno  noch  dem  alten  Ehepaar 
zugenickt  hatte,  das  junge  Mädchen  war  wohl 
schon  hineingegangen.  Die  Mutter  ließ  sich 
ganz  ruhig  von  Bruno  mitziehn.  sie  merkte  gar 
nicht,  daß  er  nicht  in  den  Heimweg  bog,  son¬ 
dern  nach  dem  sandigen  kleine  Weg  an  der 
Fichtenschonung.  Hier  war  noch  ein  Rest  des 
alten  Waldes,  höher  und  alter  als  die  Stan¬ 
genfichten  an  ihrem  Lagerende.  Vor  den  zwei 
neuen  kleinen  Baracken,  der  roten  und  der 
grüngestrichnen  auf  der  Böschung  blühten  be¬ 
scheidenste  kleine  Gärtchen  und  am  Rand  der 
Schonung  gegenüber  zwischen  den  Kiefern  so¬ 
gar  ein  paar  Horste  Heidekraut.  Es  roch  nach 
Heide,  ein  bißchen  nach  Moor  und  ganz  stark 
nach  Harz.  Die  Mücken  spielten  in  der  stillen 
sonnigen  Luft,  als  er  die  Mutter  neben  sich 
auf  den  kleinen  sandigen  Vorsprung  am  Weg 
zog,  über  den  die  großen  silbergrau  gedörrten 
Kiefernwurzeln  liefen. 

Sie  saßen  hier  ganz  abseits  von  Allem.  In 
den  kleinen  Barack'-n  war  niemand,  die  Fenster 
standen  weit  auf  Sie  konnten  nach  der  anderen 
Seite  über  Sumpflanc!  und  Gemüsebeete  bis  zur 
i  lauptstraße  sehn,  über  die  wie  an  einem  Faden 
gezogen  jetzt  die  Flüchtlinge  zu  der  Abendvor¬ 
stellung  nach  dem  Kino  wandelten.  Aber  hier 
an  der  Schonung  war  kein  Mensch  zu  sehn. 
Nur  ein  Finkenweibchen  hüpfte  in  einer  jungen 
Kiefer  und  sah  mit  blanken  Augen  aut  Bruno, 
der  auf  einmal  in  die  Tasche  gTiff.  —  „die 
Flundern!“  Immer  noch  waren  sie  warm,  wenn 
auch  recht  zerbröckelt.  Aber  so  gut  hatte  die 
Mutter  wieder  gebraten,  daß  die  Flossen  noch 


Sie  nahm  davon,  immer  noch  wie  abwesend  . . . 


„ Ostpreußen  erzählt 

über  ein  Budi  für  unsere  Jugend  und  alle,  die  Ostpreußen  lieben 


In  uns,  die  wir  der  „älteren  Generation“ 
angehören,  sind  die  Bilder,  die  uns  schon  aut 
dem  Schutzumsthlag  dieses  Budies  grüßen, 
noch  alle  lebendig:  die  trotzig  alte  Ordens¬ 
burg  an  der  Nogat  oder  die  buntbewimpelten 
Kurenkähne,  deren  Segel  sich  in  der  glitzern¬ 
den  Hache  des  Haffs  malerisch  spiegeln.  Bei 
den  jungen  Menschen  aber  überdecken  die 
neuen  Eindrücke  leichter  die  alten  Erinnerun¬ 
gen.  Vor  ihrem  Auge  die  verlorene  Heimat, 
ihre  Geschichte,  ihre  Landschaft,  das  Bild  der 
Menschen,  die  dort  lebten  und  wirkten.  Wieder¬ 
erstehen  zu  lassen.  --  das  ist  der  Sinn  jener 
mit  vielen  schönen  Photographien  und  Zeich¬ 
nungen  illustrierten  Sammlung  von  Aufsätzen 
Erzählungen  und  Gedichten,  die  Martin  Kakies 
und  Rudolf  Naujok  zu  einem  Buch  „Ostpreußen 
erzählt“  (Verlag  Rautenberg  und  Möckel,  Leer) 
zusammcnstellten. 

Von  seiner  Größe  und  seinen  Schicksalen 
spricht  Ostpreußen  zu  uns:  so  in  der  Darstel¬ 
lung  dessen,  was  an  geistigen  und  kulturellen 
Werten  geschallen  wurde  -  diesen  Beitrag 
schrieb  als  der  wohl  Berufenste  Dr.  Ottomar 
Schreiber  — ,  in  einei  von  Professor  Dr.  Schu¬ 
macher  verfaßten  Uebersicht  über  die  Geschichte 
des  Deutschen  Ordens,  in  der  von  Agnes  Miegel 
vorgenommenen  Beschwörung  jener  Atmo¬ 
sphäre,  die  der  Dom  von  Königsberg  aus- 
strahlte. 

Und  es  ist  wirklich  so,  als  ob  es  dieses  Ost¬ 
preußen  selbst  wäre,  was  da  von  seiner 
zauberhaften  Schönheit  erzählt:  so  lebendig 
wird  alles  wieder  vor  unseren  Sinnen.  Fast 


riechen  wir  den  eigenartigen  Dult  nach  Herbst 
und  Pilzen  und  nach  wucherndem  Moos,  wenn 
wir  mit  Ernst  Wuchert  durch  die  masurischen 
Wälder  streiten  Inst  fühlen  wir  aut  unserer 
Haut  die  von  dem  gleißenden  Sand  lellekliert« 
Sonne,  wenn  wir  jene  Zeilen  lesen,  die  Agnes 
Miegel  dem  Gedenken  an  die  Bucht  von  Cranz 
widmet  fast  hört  inan  es  rauschen  in  dem 
Rohricht  der  weiten  Memelniedernng,  wenn 
man  mit  Martin  Kakies  aut  Pirsch  geht:  einem 
kapitalen  Elchschaufler  gilt  es  und  seinen  zwei¬ 
undzwanzig  Enden. 

Aber  auch  mit  kräftigeren  und  derberen 
Worten  spricht  sie  zu  uns,  die  alte  Heimat 
Wenn  im  Schacktarp  die  Eisschollen  über  dunk¬ 
len  Wassern  borsten,  wenn  die  „Kameraden 
von  der  schnellen  Kule“  bei  eisigen  Winden 
über  das  gefrorene  Half  jagen,  wenn  der  „Vo- 
gelprolessor“  slatl  die  rischklingel  zu  be¬ 
nutzen.  eine  Revolverkugcl  durch  die  Veranda¬ 
decke  jagt,  um  das  Hausmädchen  zu  rufen,  dann 
vernehmen  wir  auch  die  rauheren  Töne,  die 
wir  in  der  Melodie  dieser  Landschaft  nicht 
weniger  lieben  als  die  zarten,  Natürlich  darf 
der  Bernstein,  natürlich  darf  das  Pferdeparadies 
von  Trakehnen.  natürlich  dürfen  die  Bilder 
der  einzelnen  Landschallen  und  Städte  nicht 
fi?hl«*n.  —  zweiundsechzig  Perlen,  die  hier 
durch  ein  geistiges  Band  in  einem  Buch  von 
erstaunlicher  Preiswürdigkeit  vereinigt  wurden. 
Wenn  gelegentlich  vielleicht  einmal  etwas  zu 
wehmutsvolle  Tone  anklingen,  was  tut  es? 
Ostpreußen  erzählt,  und  wir  alle  lauschen. 

Dr.  Christoph  Wolff. 


jetzt  rösch  waren,  wie  er  sie  auf  dem  durch- 
tettelten  Papier  zwischen  sich  und  ihr  aus¬ 
breitete.  Sie  nahm  davon,  immer  noch  wie  ab¬ 
wesend.  Dann  griff  er  selbst  zu.  Er  merkte  beim 
ersten  Bissen,  wie  hungrig  er  war.  Das  Finken¬ 
weibchen  flog  neben  ihr  aut  eine  Wurzel  und 
pickte  an  den  Gräten.  Viel  ließ  er  nicht  daran. 

Jetzt  aß  die  Mutter  beinah  so  heißhungrig 
wie  Bruno  selbst.  „Heut  sind  sie  fein!“  lobte 
der  und  leckte  sich  die  Lippen.  „Wie  zu  Hause!“ 
So  im  Freien  in  der  warmen  Abendsonne 
schmeckte  es  ihm  noch  viel  besser  als  in  der 
Barackenstube,  mit  den  mummelnden  Alten  und 
den  unruhigen  Kindern.  Er  lutschte  an  der 
knusprigen  Schwanzflosse.  Ihm  liel  die  Fisch¬ 
suppe  ein.  der  lade  Geruch  in  dein  schmalen 
Kopfzimmer.  Zu  Hause  hatte  der  Vater  nie 
Fischsuppe  gesessen.  Höchstens  mal  Kaui- 
barschsuppe,  mit  saurem  Schmand  angerührt 
Auch  nicht  gekochten  Fisdi.  Immer  bloß  Brat¬ 
lisch.  „Ja“,  dachte  Bruno  laut,  „mal  Zandchen, 
mal  Flundern,  so  recht  braun  und  grad'  aus  der 
Pfann,  —  das  aß  er  gern!“ 

Er  betrachtete  das  letzte  Schwanzstück  auf 
dem  Papier,  seufzte,  das  Wasser  lief  ihm  im 
Mund  zusammen.  Aber  dann  reichte  er  es  doch 
der  Mutter.  „Iß!*  sagte  er,  —  „so  rösch!“  Zum 


erstenmal  blickte  sie  aut.  errötete  ein  bißchen, 
sie  hörte  das  Lob  aus  seinen  Worten.  Es  war 
wieder  ihr  gewohntes  Gesicht,  ruhig,  glatt  und 
klaräugig  mit  den  gesunden  rolen  Backen.  Auch 
ihr  lat  es  gut,  hier  zu  sitzen  in  der  warmen 
harzdultenden  Abendlult,  satt  und  ruhig.  „Nei, 
nei",  wehrte  sie  ab,  „Bronchen,  das  iß  du  man!’ 
Er  lachte  ein  bißdien,  nahm  aber  das  Fisch¬ 
stück  und  sog  daran,  hielt  dann  inne,  und  sagte 
plötzlich  bedauernd,  —  „so  ein  kleines  Nusöbt- 
rhenl*  beinah  zärtlich,  wie  ihm  der  Kleine  im 
Kopfzimmer  auf  einmal  einfiel.  „Ja!“  nickte  die 
Mutter,  als  ob  sie  eben  dasselbe  gedacht  hätte 
und  lächelte  ein  bißchen,  wie  sie  an  die  beiden 
Dicken  dachte,  die  nun  Arm  in  Arm,  rund, 
rosig  ud  heiß,  halbnackt  gestrampelt,  in  ihtem 
Oberbett  lagen,  bewacht  von  Dagotts  Lene  und 
den  Alten. 

Bruno  spuckte  die  letzten  Gräten  in  weitem 
Bogen  in  die  Schonung,  das  Finken  Weibchen 
flog  erschrocken  auf. 

„Amend*,  meinte  er  bedächtig,  „amend  be¬ 
sinnt  er  sidil’ 

Sie  sahen  sich  rasch  an.  die  Mutter  und  er 
und  blickten  ebenso  rasch  fort.  Aber  beide  Ja» 
dielten  ein  bißchen.  •  > 

—  Ende  — 


Melker  zu  12  Kühen  u.  Jungvieh  m.  Ostpr.  sucht  für  14  hn  Kr.  Pacht- 
Bullenaufzucht  Im  Zuchtstall  ges.  hot  ln  der  Pfalz  männliche  evgl. 
Auf  gute  u.  saub.  Arbeit  wird  Hilfskraft  über  17  J.  Ang.  an  K 
Wert  gelegt,  ruh.  Natur.  Lohn  bei  Weiß.  Neunkirchen  a.  P.  SO,  Pfalz. 
Zufrtedenh.  Tarif  od.  110—120  DM. 

Johann  Bockcy.  Llppborg,  Kreis 
Beckum /Westf. 

Mcikrrlclirltng  auf  sofort  sucht 
Emil  Horn.  (20a)  Apelern.  Kreis 
Grafschaft  Schaumburg.  fr.  Ait- 
hof.  Kr.  Gcrdauen/Ostpr. _ 


Gebildete  Jg.  Wirtschafterin  oder 
Hausdame  für  frauen-  u.  kindeil. 
Geschäftshaushalt  zum  bald.  od. 
späteren  Eintritt  gcs.  Bevorzug! 
wird  Dame,  die  einem  Geschäfts¬ 
haushalt  bereits  vorgestanden  hat. 
Ausfuhr!.  Zuschr.,  mögl.  m.  Foto 
u.  Tättgkeitsnachwets  erb.  u.  Nr. 
13  42  Gesch.-FUhrg.  der  Lands- 
mannsch.  Ostpr..  Hamburg  24, 

■  traße  28  b. 

Zum  Aufbau  V,  Arzthaushalt  und 
Praxis  sucht  ostpr.  Arzt  Ostpreu- 
llin  bis  ca.  30  J.  Nur  Damen  mit 
Herzensbildung  und  Hausfrauen¬ 
tugenden  wollen  ausführlichen 
Lebenslauf  senden  unter  Nr.  3571 
..Das  Ostpreußenblatt“,  (23)  Leer! 
(Ostfrlcsland),  Norderstr.  29  31. 

t.andmädct  ftlr  kleine  Landwirt¬ 
schaft  (2  Kühe  melken)  sucht 
Fleischbeschauer  Klaus  Gronau, 
Hohne  bei  Bergen. 

Aelten,  allslnst.  Fron  für  undtv. 
Haush.,  Vertraucnsperson,  mit 
Fam. -Anschi,  auf  Dauer  gesucht. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  13/92  Gesch.- 
FUhrg.  der  Landsmannsch  ost- 
preuß,.  Hamburg  24.  Wallstr,  29  b. 

Für  Arzthaushalt  in  angenehme 
Dauerstellung.  Nahe  Heidelberg, 
suche  ich  Hausgehilfin.  Uebei  201 
ehrl.,  sauber  u.  kln- 


Vertreter(ln) 

zum  Besuch  der  Prlvatkund- 
schaft  für  Wasche  und  Ober¬ 
kleidung  gesucht. 

Leo  Itoffmann, 

Mech.  Strickerei, 
Glücksburg  Ostseebad 


Ostpr.  Melkermeister  gesucht,  ab 
sofort  oder  möglichst  bald.  Be¬ 
werbungen  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnissen  od.  F.mpfehlungcn  zu 
lichten  an  das  Flüchtllngssclbst- 
hilfcwerk  Beienrode  ln  Beienrode 
Uber  Helmstedt. 


Bernstcinschlelferllnnenl  sofort  ge¬ 
sucht.  Zuschr.  u.  Nr  3579  „Da; 
Ostpreußenblatt“.  (23)  Leer.  Nor- 
derstraße  29  31. 

Zuvor),  sauberes  Zweitmädchen  — 
Kochkenntnisse  erwünscht  —  Ir 
gepflegten  größeren  Haushalt  ge 
sucht.  Bergassessor  Düttlng,  Gel¬ 
senkirchen.  Virchowstraßc  133. 


schlank,  mbld..  kath.,  natur-  und 
musikl.,  häuslich,  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  Herrn  ln  ges. 
Position  zu  machen,  um  gemein¬ 
sam  ein  neues  Helm  aufzubauen. 
Zuschr.  u.  Nr.  3581  „Das  Ost¬ 
preußenblatt",  (23)  Leer. 


t)  Qirats  a  n^oigen 


Suche  sofort  tüchtigen,  zuverlässig. 
Jungen,  der  mit  Pferden  um¬ 
gehen  kann,  bei  guter  Behand¬ 
lung  und  gutem  Lohn.  Bauer 
Bernhard  Mentke.  Wadersloh  in 
Westf..  Kr.  Beckum. 


Kath.  Bäcker,  26/180.  Ermliinder, 
mit  Onkel  selbständig,  sucht  ge¬ 
schäftstüchtiges.  wlrtschaftl.  ka- 
thol.  Mädel  zw.  späterer  Heirat 
kcnnenzuletncn.  Es  kommen  nur 
ernstgemeinte  Zuschr.  in  Frage. 
Zuschr,  m.  Bild  (zurück)  u.  Nr. 
3574  ..Das  Ostpreußenblatt“,  (23) 
Leer.  Norderstraße  29/31. 


Suche  für  meinen  größeren  Ge¬ 
schäftshaushalt,  evtl,  auch  mit 
fürs  Geschäft,  zuverl.,  sauberes, 
Jg.  Mädchen  bei  vollem  Familien¬ 
anschluß. 


Ostprcu Hin,  37  J..  162  gr.t  schlank. 
mittelbl.,gutesportl.  Erscheinung, 
perfekte  Hausfrau,  viels.  interes¬ 
siert,  berufstätig,  möchte  nach 
lOJfihr.  Alleinsein  einen  wertvol¬ 
len  Menschen  kennen  lernen,  der 
gleichzeitig  13Jähr.  Sohn  (bei  den 
Großeltern  Ibd.)  bester  Freund 
sein  könnte.  Mögl.  Bildzuschr. 
unt.  Nr.  139  an  Gesch.-Führg. 
der  Landsmannsch.  Ostpr.,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29  b. 


Schweizer  für  kleinen  Vorzugs- 
mi Ich lieferbct rieb  (15  Kühe)  ln 
Süddeutschland  gesucht.  Wohng. 
vorhanden.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
13/32  Gesch.-Führg.  dci  Lands¬ 
mannschaft  Ostpr..  Hamburg  24. 
Wallstraßc  29  b. 


.  Bevorzugt  werd.  solche, 
die  Wert  auf  Dauerstellung  legen 
und  nicht  unt.  25  J.  sind.  Frau 
A.  Heliand,  Wüsten  bei  Bad 
Salzuflen  i.  Lippe  üb.  Herford. 

Suche  für 


Köiilgsberger*  ehern.  Vci waltungs-' 
bcamter  m.  Pension.  53  175.  2  Kin¬ 
der  (13—14  J„).  sucht  Landsmän¬ 
nin  pass.  Alters  ohne  Anhang 
od.  m.  versorgt.  Kindern  zwecks 
Heirat  konnenzulcrn.  Nur  ernst- 
ßein.  Zuschr  m.  Bild  (zurück)  u. 
Nr.  3575  ..Das  Ostpreußenblatt“, 
(23)  Leer,  Norderstraße  29  31. 

Ostpr.  Bauernsohn,  z  Zt.  Berg¬ 
mann  in  Bayern.  27  168.  wünscht 
Bekanntschaft  mit  ostpr.  Madel 
zw.  Heirat.  Bildzuschr.  u.  Nr. 
3572  „Das  Ostpreußenblatt“.  (23) 
Leer  Ost f»  Id..  Norderstr.  29  31. 


Dauerstellung  In  bc- 
fieundctem  Arzthaushalt  ln  klei¬ 
nem  Landstadtchen  selbst,  und 
gewandtes  Alleinmädchen  bei  gu¬ 
tem  Lohn.  Bedingung:  gesund, 
kinder-  und  tierlieb  (keine  Land¬ 
wirtschaft),  n.  u.  23  J.  Eintritt 
kann  sofort  erfolgen,  Reise  wird 
vergütet.  Angebote  erb.  Superin¬ 
tendent  Schmodtke  (Mohrungen). 
Jetzt  (18)  Lauterbach  Oberhessen. 
Adolf-Spieß-Straßc  25  I. 

Zuverlässige  Hausgehilfin  für  mod. 
Etagenhaushalt  zum  1.  9.  oder 
früher  gesucht.  Kruse.  Btelefeld. 
Beckhausstraße  40. 

Tüchtige,  klnderl.  Hausgehilfin,  die 
selbständig  arbeiten  kann,  bei 
gutem  Lohn  für  Prlvathaushalt 
nach  Warendorf  Westf.  gesucht. 
Frau  Brigitte  Wüllner.  geb.  Mül¬ 
ler,  früher  Labiau  Ostpr.,  Stadt¬ 
lohn  i.  Westf..  Markt  2. 


J.,  zuverl..  < 
der!  leb.  K 
nötig.  Wascf 
Station,  clg. 

Gehalt,  evtl,  Familienanschluß’ 
Zunächst  nur  briefliche  Zuschrif¬ 
ten  an  Dr.  Nllle.  pr.  Arzt.  (17a) 
Epfcnbach  (Baden.  Kreis  Sins- 
heim. _ 

Kinderliebe  Hausgehilfin  n.nch  llei- 
ford  i.  W.  ges.  Famitlenanschl. 
und  gute  Behandlung.  Eigenes 
Zimmer  m.  Zentralheizung.  Lohn 
nach  Vereinbarung.  Ang.  u.  3582 
„Das  Ostpreußenblatt*'.  (23)  Leer. 


Suche  ord.  Jungen  lm  Alter  von 
16  bis  20  J.  für  mittlere  Land¬ 
wirtschaft  bei  vollem  Familien¬ 
anschluß  und  gutem  Lohn.  Frau 
Wwe.  Heinrich  Hohaus.  Herzfeld. 
Höntrup  7  über  Soest. _ 

Für  meinen  Betrieb.  W'elnbau  mit 
Landwirtschaft.  5  ha.  suche  ich 
fleiß.,  selbstrind.  u.  zuverl.  Ehe¬ 
oder  Gcschwlsterpaar  bei  vollem 
Familienanschluß  mit  gutem 
Lohn.  Friedrich  Kost.  Hon  weilet 
über  Bingen  Rhein. 
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Bilanzbuchhalterin,  36/1.75.  evang.. 
schlank,  naturlieb.,  clg.  Wohnung, 
sucht  die  ßckanntsch.  eines  cdel- 
denk.  Menschen  zw.  sp.  Heirat. 
Vcrtrauensv.  Bildzuschr.  unt.  Nr. 
3568  ..Das  Ostpreußenblatt“,  (23) 
Leer/Ostfr.,  Norderstr.  29  31. 


Mein  Wunsch  ist  es.  einem  gebil¬ 
deten  Heimatvertr.  od.  Kriegs- 
vers..  auch  Blinden  (45—55  J.). 
eine  herzensgute  Lebenskamera¬ 
din  zu  werden.  Bin  Witwe  (43), 
Tochter  14.  stamme  aus  sehr  gu¬ 
tem  Haus,  gesund,  mit  gutem 
Ausseh.,  lebensbejahend,  arbeits¬ 
freudig  u.  vielseitig  interessiert, 
gr.  Naturfreund.  Aussteuer  und 


Ostpr.  Landwirt,  40  179.  cvgl. 

wünscht  Briefwechsel  m.  Land¬ 
madel  o.  Witwe  (auch  mit  Kind 
ang.)  zwecks  Heirat.  Alter  29-38. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  3580  ..Das  Ost- 
prcußcnblatr.  (23)  Leer. 

Ostpr.  Landwirt.  Witwer,  cv.,  Anf. 
50.  l  S.  (12  J.),  Eigenheim  vorh., 
sucht  zw.  gemein«.  HaushaltsfUhr. 
Landsmännin  ohne  Anh.  b.  50  J. 
Ehe  nicht  ausgeschlossen.  Bild¬ 
zuschr.  unter  Nr.  3570  „Das  Ost- 
preußcnblatt“.  (23)  Leer  Ostfrles- 
land,  Nordctstr  29  31. 


Ostpr.  Zlmmererlchrling  (auch 
Treppenbau)  b.  Unterkunft.  Ver¬ 
pflegung  und  Taschengeld  nach 
Bayern  gesucht.  Bcwcrbg.  erb. 
u.  Nr.  13  100  an  Gesch.-FUhrg.  der 
Landsmannschaft  Ostpr.,  Ham¬ 
burg  24.  Wallstraße  29  b. 


Aufsicht  meiner  5  Kindei  (4—13 
J.)  ohne  Hausarbeit  für  Bad  Ems 
gesucht.  Dr.  mcd.  Doepner.  Bad 
Ems.  Russ.  Hof. 

Ehrliches,  sauberes  Hausmädchen 
sucht  ab  sofort  Hotel  Slock.  Inh. 
Fritz  Gudat,  Bad  Essen.  Bezirk 
Osnabrück. _ 

Suche  sofort  f.  ca.  8  Wochen  gegen 
fr.  Reise  u.  fr.  Station  Dame,  d 
perfekt  lm  Waschenahen  ist  und 
ln  Haus  und  Garten  hilft.  Frau 
Splckschen.  (22b)  Luftkurort  Dan¬ 
nenfels  (Rheinpfalz).  Gasthaus 
Dannenfelscr  Hof. 

Ostpreuße  sucht  für  Landhaushalt 
im  Schwaizwald  ein  Mädchen. 
Ke wttz  Domäne.  (14b)  Bernstein 
P.  Sulz.  Kr.  Horb.  Württbg 


ISg« 


1  ostpr.  Diener-Elle-  oder 
G  esch  w  I  ste  rp  na  r 
für  den  Attachö  der  Belgischen 
Botschaft  ln 
London 

(Alter  bl,  SO  J.  beim  Mann) 
gesucht. 

Eigene  Wohng..  volle  Vorpflg., 
außerdem  Monatsgeh  Pfund  20 
bis  25.  Anstellung  auf  3  Mo¬ 
nate  Probe,  später  fest.  Reise 
wird  bezahlt.  Spczlalausb. 
nicht  erforderlich.  Mann:  Gar¬ 
tenbetreuung  u.  allg.  Haus¬ 
arbeit.  Frau:  Hilfe  lm  Hause 
(keine  Kochkenntnisse).  Abso¬ 
lut  vert.auenswerie  u  ein¬ 
wandfreie  Persönlichkeiten, 
mögl.  etwa.  Englisch  u.  Franz 
verstehend.  Keine  politische 
Vorbelastung. 

Bewerbg.  mit  Bild  (zurück, 
wenn  Porto  bcigcfUgl)  kurze 
rampfehlung  od.  Beurteilungen 
ünsc  enswert.  andernfalls 
i/craönl  che  Vorstellung,  u.  Nr. 
13  85  an  Gcsch. -Fllhrung  der 
Landsmannsch.  Ostpr.,  Ham¬ 
burg  34.  Wallstraße  29  b. 


Aelt..  alleinst.  Mann,  mit  aller 
landwlrtschaftl.  Arbeiten  ver¬ 
traut.  für  kleinen  Hof.  6  ha.  ge¬ 
sucht.  Bewerbungen  m.  kurz.  Le¬ 
benslauf.  Gehaltsanspr.  u.  mögl 
Bild  an  A.  v.  Banden.  Rnthäuslt 
Uber  Aulendorf.  Kreis  Ravens¬ 
burg^  Süd-Württemberg. 


nestpreußln,  45  J„  led.,  bes.  firm 
in  Außenwirtsch  u.  Saatzucht. 
Kenntn.  In  Steno  und  Schrelb- 
masch.  vorh..  sucht  Stetig,  al* 
Gutsrendrintin  oder  Sekretärin, 
mogl.  mit  Bestätigung  ln  Außen- 
wirtsch  da  bis  45  größeren  Be¬ 
trieb  selbständig  geleitet.  Zuschr. 
erb.  u.  Nt.  13  99  Gesch.-Führg.  d. 
Landsmannschaft  Oslpr..  Ham¬ 
burg  24.  WoMstrafie  29  b. 

3«)..  aiicinsi..  ges.  Königsbergerin, 
1  Penslonsleltei  ln  In  Cianz,  mit 
r.oten  Kochkcnnm.,  sucht  Wir¬ 
kungskreis  ln  Hamburg  od.  Um¬ 
geh.  in  kleinerem  od  frauen- 


Ostpr.  Bauerntochtcr,  30  170.  ev.. 
blond,  m.  gut.  Vergangenheit, 
wünscht  mit  nett.  ev.  Herrn, 
auch  Witw.  ohne  Anh.,  bis  40  J., 
zw.  spät  Heirat  In  Brlefw.  zu 
treten.  Handw,  od.  Angest.  an¬ 
genehm.  Bildzuschr.  (zurück)  u. 
Nr.  3S84  „Das  Ostpreußenblatt“, 
(23)  Leer.  Norderstr.  29  31. 


Ermlander  Bauernsohn,  kath..  30  J„ 
1,C0.  z.  Z.  Im  anderen  Beruf, 
wünscht  mit  kath.  oslpr.  Mädel 
zw.  spat.  Heirat  ln  Briefwechsel 
zu  treten.  Flldzuschr.  unter  Nr. 
3585  „Das  Ostpreußenblatt“.  (23) 
Lcei  ostfr..  Norderstr.  29  31. 


Suche  wirklich  ehrliches  Mädchen 
(18 — 35)  für  Geschäft  u.  Haushalt, 
per  15.  7.  od.  früher.  Freie  Sta¬ 
tion  u,  Famtllen-Anschluß.  Ge¬ 
halt  nach  Vereinbarung-  Erich 
Dietrich,  Frankfurt  M.,  Hanauer 
Landstraße  425. 


Ostprcullin,  Kaufm.-  u.  Landw.- 
Tochtcr.  cv..  39  J.,  häuslich,  viel¬ 
seitig  Interessiert,  doch  mittellos, 
wünscht  mit  gebildetem,  netten 
Landsmann,  dei  mir  Lcbenskam. 
sc  n  möchte,  bekannt ’uwerden. 
Gemelns.  Exlslenzgrllndung  erw. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  3567  an  d.  „Osl- 
preußenblalt“,  (23)  LecriOstfr.. 
Nordemti  29  31. 


<5  tottongosuchQ 


GtQÜonangQbotQ 


Kaffee  Wirtschaft  mit  kleiner  Land¬ 
wirtschaft  sucht  sofort  2  tüchtige 
Mädchen  für  alle  vorkommen¬ 
den  Arbeiten,  zeitweise  zum  Be¬ 
dienen  der  Gäste.  Guter  Lohn  u. 
Familienanschluß.  Hubert  Ka- 
Handorf  t.  Westfalen. 


w5r  Hbt  16J  Ost  vertriebenem. 

Sohn  armer  Eltern.  Lehrstelle  im 
Ttschlerhandwerk?  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  13  86  Gesch.-Führg.  der 
Landsmannschaft  Ostpr.  Ham- 
bürg  24.  Wallstraße  29  b.' 


vermann,  „ 
Hubertushof. 


Ostpr.  BS'-erin  mit  10).  Tochter, 
32  170.  cvg..  dkbl..  berufstätig, 
wünscht  anständigen  Landsmann, 
30  -lo  J..  zw.  bald.  Helral  ken- 
nenzuletnen.  Krlegsvers.  ange¬ 
nehm  Bildzuschr .  unt.  Nr.  3573 
an  „Das  Ostpreußenblatt“.  (23) 
LecnOstfild.,  Norderstr.  29  31. 


Jg.  lücht.  kath.  Bäckergesellen, 
welchem  Gelegenheit  geboten 
wird,  sich  in  der  Kuchenbäckerei 
weiter  auszubllden,  sowie  ordent¬ 
lich.  arbettssamen  Lehrling  so¬ 
fort  od.  spater  ges.  Joset  Fahl. 
Bäckermeister,  Witten  -  Ruhr, 
Poslatraße,  fr.  Guttstadt/Ostpr. 


Welches  Ostpreußenmädel  (nicht  u. 
18  J.)  hat  Lust,  In  unseiei  Neu- 
bauem-Wlrtsch  bei  gut.  Behand¬ 
lung.  voll.  Fam.-Ansehl  u.  gut. 
Gehau  mitzuhelfen?  w 


2  oslpr. 


v.  Saint 

Paul.  fr.  Drausenhof.  Kr  Pr.-Hol- 
land.  Jetzt  Niesig  b.  Fulda  (3  km), 
Hessen, 
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tJcrmifct,  uerfrijieppt,  gefallen  gcfudit . . . _ , 


Auskunft  wird  gegeben 

ISTfn  Äm«!  ' 

\W?lhelrnlne.**geb  T  7" 

T.cubur«  i.  Camera  u' 

n  Pr.-Bahnau;  5.  Dank.  Gustav  ieb  25'  J?, 

ln  Drosken.  Kr.  Lab.au;  «.  Danke  WIU  Kart'  m ! 
tctwelster  geb.  ».  «uw«  in  Boichcn.  kt.  LabtaJ- 
1«  ,  c*cJIf,'1  ^the,  Kluviorlehrertn  geb  -m  n  m 
in  Lauth.  Kr  Pr.-Eylau:  8.  Dembrowikl  inn? 
k^b.  10.  3.  aa  ln  Neuendorf,  Kr.  Lvck*  9  Denken 
Erna  Naher, n.  geb.  H.  3.  01  n  Kötilgib^  U 
nouber,  Edith,  geb  23.  2.  80  m  Königsberg-  ?' 
Dcubler,  Helene,  geb.  13.  4.  8«  Tn  KönESSr«-  U 

Anna  A»S,*ti«®eio  2»n8'  ®*Jn  s,t,'hbaeh:  13.  Dtditun. 
utokL'i  4  b-  b  10  80  ,n  Königsberg:  m  Dieckert 

Blmstmlnn  *?£  k7  ler'-  ">  Gr-LtndeSttTu 
??Mr",inn,iabc:h""-  Regterungsbaurat,  geb.  2e. 
LbI8tl  l  ,™t7'b~rg'  Sachsen  Ui  Diesel,  Heinz, 
f.  t  ,i,a  , ‘*5  "  Gantug:  17.  Döbler,  Auguste,  geb. 
Herta1  „J,  Cemnttten.  Kr  Weh  lau;  18.  Dommasch. 
-  *ab-  «'•  «'•  !8t,5  In  Allensleln;  19.  Dom- 
E.«k  geb  1«  12  1910;  20.  Donde,  Maria,  geb. 

b  l#M  ln  Blösiau,  Kr.  Königsberg: 
Skt^h^r'ry,lll!clmln<'  scb  r’  ,J-  1670  Heicherts- 
i'So<le’i  **'  J»rusl<n«.  Ernst.  Oberkellner,  geb.  17.  11. 
\UI.  Jn  Königsberg  Kl.  Dwlerzyskl.  Auguste, 
Witwe,  geb.  13.  R.  1*70  In  Hohenstein:  24.  Eberslein. 
Ei1 ^.da«  pö'*me‘sterln,  geb.  8.  8.  1881  ln  Königs- 
beiR.  25.  Echternach.  Käthe,  Witwe,  geb.  18.  io.  83 
“>  iCö.Ui5ÄberR:  20  Eckart.  Kurt.  Kaufmann,  geb. 
I  * Z- *  .  ln  Königsberg;  27  Epgert.  Georg,  geb.  27. 

6.  1874  in  Terranown.  28.  Ehnlmb.  Gertrud.  Witwe, 
geb.  17.  4.  1883  in  Königsberg;  29.  Ehnlmb,  Alfred, 
geb.  30.  12.  1879  ln  Königsberg;  30  Ehnlmb,  Ger¬ 
trud.  geb.  17.  4.  1883  ln  Königsberg:  31  Elsenbei*. 
Gertrud.  Witwe,  geb.  15.  1.  1881  in  Königsberg: 
32.  Eisenblätter,  Martha,  Angestellte,  geb.  ifi.  2  97 
ln  Wartenburg:  33.  Eimer  Wilhelm.  Drogist,  geb. 
3.  5.  1880  ln  Königsberg;  34.  Endom.  Maria.  Witwe, 
8eb.  4.  1.  1883  in  Medonau;  35.  Engel.  Martha,  geb. 


Neuländer  Elbdeich  Nr  1  (Bootshaus),  kann  Uber 
frau  Lieselotte  Balzet*,  geb.  Fuchs,  und  Sohn  Burk¬ 
hardt.  sowie  deren  Mutter  Frau  Marie  Fuchs  aus 
Königsberg,  Kieme  Sandgasse  14,  Auskunft  erteilen. 
Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rückporto  an 
obige  Anschrift. 

Herr  Relnies.  (17a)  Wilferdingen,  Kr.  Pforzheim, 
Hauptstr.  56,  kann  über  GroOkaufmann  und  Mcie- 
rcibesitzer  der  Mecklenburger  Meierei,  Gerhard 
David,  aus  Königsbeig  Auskunft  erteilen.  Zu¬ 
schriften  unter  Beifügung  von  Rückporto  an  obige 
Anschrift. 

Herr  Gustav  Plorln.  früher  Königsberg,  Jetzt  Bonn, 
Bornhelmer  Straße  144,  kann  über  einen  Ortelsbur- 
ger  Kaufmann,  der  Name  ist  ihm  entfallen  (war 
schlecht  auszusprechen).  Auskunft  erteilen.  Der  Be¬ 
treffende  hatte  ln  Ottelsburg  eine  Lebensmittel¬ 
großhandlung,  war  von  großer,  kräftiger  Statur, 
Haarfarbe  dunkel.  Zuschriften  unter  Beifügung 
von  Rückporto  an  obige  Anschrift. 

Ucber  den  Verbleib  nachstehender  Kinder  kann 
Auskunft  erteilt  werden:  Herta  Neumann,  heule 
sechzehn  Jahre  alt,  2.  Christa  Möller,  heute  sech¬ 
zehn  Jahre  alt.  3.  Arnold  Lange,  heute  sechzehn 
Jahre  alt,  4.  Geschwister  Ilse  und  Ingrid  Baumgart, 
sechzehn  und  siebzehn  Jahre  alt.  5.  Renate  Plllkahrt, 
heute  fünfzehn  Jahre  alt  Zuschriften  sind  an  die 
Geschäftsführung  «der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  (24a)  Hamburg  34.  Wallstr  29b.  zu  richten. 

Herr  Hans  Scheffter.  Singen  Htwl.  postlagernd, 
kann  über  folgende  Landsleute  Auskunft  erteilen: 

l.  Gustav  Hoppe.  Stadtangestellter  in  Königsberg. 
Er  hatte  ein  Häuschen  am  Landgraben.  Frau  und 
Tochter  befanden  sich  im  Reich;  2.  ein  kleiner 
Maler.  Vorname  Otto,  aus  der  Kriegsbeschadigten- 
sledlung  Königsberg,  Zeppelinstraße;  3.  ein  Bahn¬ 


beamter  mit  roter  Mütze  vom  Nordbahnhof  Kö¬ 
nigsberg,  Völker,  war  schon  in  Berlin,  ließ  sich 
IrrefUhren  und  ging  zu  seinem  Bahnhof  zurück 
(kleiner  dicker  Mann);  4.  ein  Mann  von  etwa  sech¬ 
zig  Jahren.  Name  entfallen.  Rottenführer  bei  der 
Bahn,  hatte  eine  Junge  Frau  und  ein  kleines  Kind. 
Den  Zuschriften  bitte  Rückporto  beifügen. 

Ueber  Gastwirt  JankowBkl  aus  Dtppelsee,  Kreis 
Lypk,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Zuschriften  ei- 
bittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  (24a),  Hamburg  24.  Wallstraße  29b. 

Ueber  Feldwebel  Böhnkc,  Königsberg,  Stroh¬ 
markt.  liegt  eine  Nachricht  vor.  Zuschriften  er¬ 
bittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstr.  29b 

Ueber  nachfolgende  ehemalige  Mitglieder  des 
Gartenamtes  der  Stadt  Königsberg  kann  Auskunft 
gegeben  werden:  Richard  Pasluirwclt,  Reviergärt- 
ner.  Kohlhofstr.  1063:  Obergärtner  ln  der  Stadt - 
gärtnere!  Engel;  Schilinski,  Kutscher  in  der  Stadt- 
«ärtnerel.  —  Zuschriften  erbittet  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24.  Wallstr.  29b. 

Herr  Paul  Wlchmann,  Gelaenklrchen/Buer.  Hör¬ 
ster  Straße  32.  kann  Auskunft  erteilen  über  Herrn 
Fritz  Hlntz.  Königsberg.  Zeppelinstr.  21.  Den  Zu¬ 
schriften  bitte  Rückporto  beizufügen. 

Frau  Gertrud  Nädler.  Osterwald.  Kreis  Neustadt 
a.  Rbge.,  kann  Auskunft  erteilen  über  folgende 
Landsleute:  Traute  Goehlke.  geb.  30.  5.  25.  aus 
Thlemsdorf.  Kiels  Labiau.  —  Lene  Wlchmann.  aus 
Schwesternhof.  Kreis  Labiau.  —  Frau  Gertrud 
Quitsch.  Schwestemhof.  Kreis  Lablau.  —  Frau 
Slurmann,  Udertal,  Kreis  Wchlau.  —  Den  Zuschrif¬ 
ten  bitte  Rückporto  beizufügen. 

Herr  Georg  Blnudszun.  früher  Königsberg.  Ka¬ 
stanienallee  20.  Jetzt  Freiburg.  Br.,  Idmgerstr.  24. 
kann  Auskunft  erteilen  über  Uffz.  Zwacke,  aus 
Königsbeig.  Yorekstr.  89.  und  Josef  Masuth.  Ober- 
gefreiter.  Den  Zuschriften  bitte  Rückporto  bei¬ 
fügen. 


Auskunft  wird  erbeten 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Heimkehrenneldungcn  vor.  Es  werden  die  Ange¬ 
hörigen  gesucht. 

1.  Heinrich.  Franz,  geb.  1904  in  Micken.  Gesucht 
wird  Lina  Heinrich  aus  Skundau.  Kreis  Gerdauen. 

2.  Heiblg,  Horst,  geb.  11.  11.  192«  ln  Deutsch-Neu¬ 
dorf.  Gesucht  wird  Familie  Helbig  aus  Heyde 
(Friedland).  3.  Hill,  Fritz  oder  Friedrich,  geb.  2. 
1.  1899.  Gesucht  wird  Familie  Hill  aus  Königsberg, 
Wrangelstraße  23.  4.  Goerke.  Erich,  geb.  1.  5.  21 

Jn  Karkhelm.  Gesucht  wird  Karl  Goerke  aus  Wcc- 
dern.  Kreis  Angerapp.  5.  Goldschmidt.  Harry, 
geb.  18.  1.  1915.  Gesucht  wird  Frau  Goldschmidt 
aus  Königsberg,  Rich.-Wagner-Str.  51.  6.  Graetsch, 
Gerhard,  geb.  21.  1.  27  in  Königsberg.  Gesucht  wird 
Kurt  Graetsch  aus  Königsberg,  Sackhelm  Nr.  81. 

7.  Grat  sch  us.  Hans-Günther,  geb.  am  26.  5.  1927 
In  Rastenbuig.  Gesucht  wird  Gtatschus.  Kurt,  aus 
Rastenburg.  Ludcndorffstraßc  17.  8.  Greifenberger, 
Heinrich,  geb.  9  9.  21  ln  Wilkieten.  Gesucht  wird 
Grelfcnbergei .  Else,  aus  Wilkieten  bei  Memel. 
9.  Grenz.  Otto.  geb.  «.  ll.  19.  Gesucht  wird  Grenz, 
Albert,  aus  Königsberg.  Aweider  Allee  15.  10. 

Greszik.  Max.  geb.  30.  10.  12  in  Steinwalde.  Gesucht 
wird  Greszik.  Marga,  aus  Steinwalde.  Zuschriften 
unter  Nr.  Su.MÜ.  8  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b. 

* 

Wo  befindet  sich  Siegfried  Utech,  geb.  27.  8  .  23, 
zuletzt  wohnhaft  Königsberg,  Hinter-Roßgarten 
34  36.  Wehrmachtsangehöriger,  zuletzt  Reservelaza¬ 
rett  Oschersleben  (Harz),  seit  Januar  1945  vermißt. 
Es  wird  dringend  um  Mithilfe  gebeten.  Zuschrif¬ 
ten  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b. 


Landsleute  in  der  Sowjetunion 

Eine  sechste  Liste  von  Verstorbenen  und  Zurückgehaltenen  —  Wir  bitten  um  die  Mitarbeit  unserer  Leser 


Lilauen-Heimkehrerin  meldet 

Frau  Erna  Igogelt.  früher  Feuchtwiesen.  Kreis 
SchloUbeiß.  letzt  Hamburg  24.  Ackermannstraße  20 
part.  rechts  bei  Müller,  die  eist  vor  acht  Tauen  aus 
Litauen  mit  einem  Transport  gekommen  Ist.  kann 
über  folgende  Landsleute  Auskunft  erteilen:  1.  Frau 
Kutha  aus  Zinten:  2.  Frau  Erika  Schruhl,  Tochter 
Siegrld  und  noch  weitere  zwei  Kinder  und  Mutter 
aus  Pr.-Eylau:  3.  Herr  Lau.  Pr.-Eylau  (auf  der  Post 
Bearbeite!):  4.  Frau  Lindenau,  Pr.-Eylau:  5  Frl. 
Lindemann,  ca.  2*  Jahre  alt:  6  Frau  Erna  Lan- 
genegser  und  Mutter:  7.  Frau  Schäfer  und  drei  Kin¬ 
der.  Pr.-Eylau;  8.  Frau  Gertrud  Küster.  Pr.-Eylau: 
9.  Frl.  Puschmann,  Kreis  Zinten;  10.  Frau  Buctiholz, 
etwa  40  Jahre  alt:  ll.  Frl  Hildegard  Sieg,  Kreis 
Zinten,  vierzehn  Jahre  all;  !2.  Frau  Loyal  und  Sohn 
Hans  aus  Zinten;  13.  Frl.  Hilde  Neumann,  etwa  2* 
Jahre  alt;  14.  Herr  Dr.  Rosenkranz  aus  Königsberg: 
15.  Herr  Dr.  Timm  aus  Königsberg:  16.  Herr  Dr. 
Dambrowski.  Zuschriften  sind  unter  Beifügung 
von  Rückporto  an  die  obige  Anschrift  zu  riditen. 


24.  12.  1883  In  Frauenburg:  38.  Engelbrecht.  Helene, 
geb.  27.  2.  88  ln  Königsberg;  37.  Engel  brecht.  Felix. 
Superintendent  I.  R.  ep>'  "«  «  87  In  Königs'-er”: 
3*.  Ensclke,  ffmma,  Buchhalterin,  geb.  19.  8.  94  In 
Schmledenen:  39  F.ndornm.  Hedwig,  Postasslsteniln. 
geh.  24.  3.  n7  ln  Könle=i'erff.  41 1  Fnvilne.  Ann«.  eeb, 
Kossack.  geb.  22  3.  84  In  Seebcn.  Kreis  Pr.-Eylau: 
41.  Eske.  Adolf,  geb.  27.  2.  11  ln  Gumbinnen;  42. 
Ewert.  Paul.  Arbeiter,  geb.  5  12.  91  ln  Königsberg: 
4J.  Fahlbusch.  Selma.  Witwe,  geb.  19.  7.  74  ln  Löb- 
baut  Kr  D-nriR  44  Fnllnsici  Tritt*  Aufwartefrau, 
web  1.  5  n  In  Soldau:  4»  Falle,  Wllhelmtne,  geh 
7  10.  89  In  Seh-aksvlfte;  46  es  eher,  Walter  An"e- 
Stellter,  geb.  27  12.  82  In  Königsberg;  47.  Faust, 
Adolf.  Postbeamter,  geb.  30.  6  72  in  Königsberg; 
48.  Fehlnu,  Henriette.  Witwe,  geb.  12.  12  88  ln  Otto- 
hagen  Kr.  Samland:  49.  Feist.  Frida,  geb.  5.  6.  89  In 
Königsberg:  so.  Felgendreher.  Mnrtha.  Witwe,  geb. 
12.  4.  99  In  Gumbinnen:  Zuschriften  unter  Bei¬ 
fügung  von  Pöekoorto  unter  Nr.  Königsberg  1  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  (24a)  Hamburg  Wallstr  29b  erbeten. 

* 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Helmkehrermeldungen  vor: 

1.  Pfeffer,  Heinz,  roh.  1924.  led.,  SS-Rttf..  aus 
Klingenberg.  2.  Pfeifer.  Max.  geb.  ca.  1007.  verh., 
Feldgendarmerie.  Feldw  oder  Ober-Feldw.,  aus 
Allenstein  3.  Pletrog.  Otto.  geb.  13.  5.  1895  aus 
Gerbötten  bei  Tretiburg,  4.  Pikarowitz.  Vorname 
unbek.,  geb.  ca.  wis'lfi.  Landwirt  aus  Kr.  Johan¬ 
nesburg  oder  Neldenburg.  5.  PilUbeit.  Georg,  geb. 

3.  1.  1900,  Obereefr.,  verh..  aus  Szcpatka,  Kreis 
Heydekrug.  «  Pilz.  Arthur,  geb.  2.  10.  1922,  aus 
Labiau.  7.  Plor,  Ernst,  geb.  1925.  Kaufmann  aus 
Orteisbure.  Posener  Straße  14.  8.  Plotraschke.  Paul, 
geb.  ca.  1922,  aus  der  Landwirtschaft  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  9.  Plateau,  Rudolf  geb.  ca.  1020.  Uffz..  Land¬ 
wirt,  led..  aus  Ostpreußen  10.  Plehn,  Emil.  geh. 
1903.  AnBeh.  des  Freiw.  Roten  Kreuzes  aus  Zinten. 
11.  Ploch.  Vorenme  unbek.,  geb.  191S,  aktiver 
Hauptmann,  aus  Königsberg.  Rltderstraße  31.  12. 

Plohnke.  Willi,  reb.  ca.  1900  83,  Maschinist,  aus 
Königsberg.  13.  Plones.  Paul,  geb  1903.  verheiratet. 
Obergefr..  Bauer.  6  Kinder  aus  der  Gegend  Kö- 
nigsberg-I  and.  14.  Plonus  Paul.  verh..  Uffz..  Land¬ 
wirt.  aus  Meteethcn  bei  Königsberg.  15.  PHisehke, 
Vorname  unbek  geh  lan  led..  aus  Adl.  Gnll- 
garben  (Samland).  16.  Pohl.  Erich,  geb.  ca.  1900, 
verh..  3  Kinder.  Auto-Elektriker,  Zivilist  v.  Rnsch- 
Dlenst.  Königsberg.  17  Polep.  Vorname  unbek., 
geb.  ca.  1911.  verh..  Schuhmacher,  aus  Podlaek. 
Kreis  Rastenburg.  18.  pnmowskl.  Otto.  Stabseefr., 
verh..  aus  dem  Kreis  Helllgenhell,  19  Pork,  Klaus, 
geb.  ca.  1914.  Feldwebel,  aus  Königsberg.  20.  Forsch. 
Maria  Zivil.,  aus  Bluriau.  21  Pnschmann.  Anna, 
geb.  ca.  1928.  Zivil..  Landwirtin  aus  Kronau.  Kr. 
Allensteln.  22.  PostnUsehci  oder  Posnisrhil.  Vor¬ 
name  unbek..  geb.  ca.  1885.  verh.,  7  bis  10  Kinder. 
Volkssturmmann.  Postbeamter,  aus  Braunsberg. 

23.  Potrawki.  Fritz,  eeb,  ca.  1926.  ledig.  SehlUer 

aus  Cranz  bei  Königsberg.  24  Probst.  Gustav, 
geb.  ca.  1900  112,  verh  .  Hpim..  Beruf snolizei.  aus 
Ostpreußen.  25.  Prütz  Else.  geh.  ca.  192193.  verh.. 
aus  Ostpreußen.  26.  Pupin.  Franz,  geb.  1899.  verh.. 
Zivil  aus  Ostpreußen  27.  Purtat.  Emil.  geb.  ca. 
1918,  evgl  .  vermutl.  Tilsit.  28  Purwln.  Frl..  Vor¬ 
name  unbek..  geb.  ca.  1915  20.  led..  aus  dem  Kreis 
Johnnntsbure  29  Purwien.  Hermann,  verheirntet 
Landwirt,  eine  Tochter,  aus  SnMmahnen  Kreis 
Angerburg.  30.  Puschkin,  Heinz.  Reh.  ca_  l»12  led 
Schlosser,  aus  Baudiau,  Kreis  Heiligenbeil.  31. 
Roddeck.  Marin,  geh  ca.  1029  29.  led  .  1 aus  Os«Pj*u- 
ßcn  32  Rsdek.  August,  geb  ca.  1912.  verh.,  ver¬ 
mutlich  4  Kinder.  Soldat.  Bauer .  12  K 
Allensteln  entfernt  33  nndiek,  Maria  led^  Zivil, 
aus  Amsdorf  Kreis  Hellshcig  34.  ”*], 

muth?.  geb  190-1.  verh  KH 1  nei;L>,"US 

RprifV'h  Km  il,  Mb,  ru  IW*"  ZIVI!'*»,  aus 
Lvck  36.  Raff  8^1,  Han*,  ßob.  ca. 
1900  verh  Zivil.  Srhnuspieler.  aus  Königsberg. 
37°° Rahde  Vorname  unbek..  *ob.  ca.  IBM«,  verh 
L,“  d  'r  Landwirt,  aus  Georgenswald«.  KreU 
Sarrdand.  VroKow,  Vorname  unbek  geb.  ^a. 
im?  17  verh  Zivil  Intern..  Landwirt  und  Maurer, 

ius  Ostpreußen  39  Ranglack.  Helene,  geb  en. 

Icfi  Zivil,  aus  Gerdauen.  40.  Rasch  Hans, 
geh  ca  191*2,  Oberleutnant,  verw.  aus  KönlgstH-r«. 
Ehefrau  tnl.  Vater  war  "f^Hj;,  ehrer;  « 

ÄoSÄ  Ostpreußen.  (24a,  Hamburg 

24.  Wallstraße  29  b  _ 

„  t  „i..  vurhs  geb  Kiewltt,  zuletzt  wohnhaft 

KSttrÜ *bÄ'.*«.  )<>«*«  Hamburg-Harburg, 


Von  der  Folge  1  des  Ostpreufienblattcs  ab  ver- 
öflentlichen  wir  loylaulend  Namen  von  in  der 
Sowjetunion  verstorbenen  und  zu¬ 
rückgehaltenen  Zivilpersonen.  Die 
Namen  sind  von  Heimkehrerfinnenl  aus  russischer 
Internierung  bzw.  Kriegsgefangenschaft  aufgegeben 
worden 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute,  Uber  diese  verstor¬ 
benen  bzw.  noch  zurückgehaltenen  ZivUlntemierten 
ergänzende  Angaben  machen  können  oder  den  Ver¬ 
bleib  der  Angehörigen  wissen,  bitten  wir,  der  Gc- 
schaltsIUhrung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Hamburg  24,  Wallstr.  29  b.  uns  dieses  mitzulellen. 

In  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
auf  diese 'Anzeigen:  «Betr.  Zivillnterniorte;  Kenn¬ 
ziffer  .  .  Angabe  des  Namens  und  Vornamens  des 
Gemeldeten"  (in  der  Schreibweise,  wie  er  In  unserer 
Zeitschrift  veröffentlicht  steht). 

Bei  jeder  Rückfrage  und  Meldung  an  uns.  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Internierten  die  Gewähr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig 
ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  in  Ihrer  Zuschrift  alle  bekann¬ 
ten  ergänzenden  Personalien  zu  den  Internierten  bzw. 
ihren  Angehörigen'  oder  auch  Berichtigungen  zu  den 
von  uns  aufgefuhrten  Angaben,  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  Namensbruchstücke  aulgibt,  die 
Ihm  in  Erinnerung  geblieben  9ind. 

Ueber  sich  selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres 
Briefes  folgende  Angaben:  Name,  Vorname,  Mädchen¬ 
name,  Geburtsdatum.  Heimatanschrift,  jetzige  An¬ 
schrift. 

Sind  Sie  selbst  In  russischer  Internierung  gewesen? 
Ja/neln?  Bis  wann?  In  welchem  Lager  (Nummer  und 
Ort)? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rotkreuz-Sudi- 
dienststellen  sorgfältig  auswerten  und  dabei  mit  an¬ 
deren  eingegangenen  Zuschriften  vergleichen  müssen. 

In  den  hier  folgenden  Absätzen  kommt  zunächst 
die  Kennzifler,  dann  lolgen  die  Personalien  des  Ge¬ 
meldeten.  und  zuletzt  werden  der  Name  des  mel¬ 
denden  Heimkehrers  oder  die  Namen  der  vermut¬ 
lichen  Angehörigen  angegeben. 

0653  Hillegrus.  Elsa,  geboren:  1918,  zul.  wohn¬ 


haft:  Sb)  Königsberg,  Zivilberul:  unbekannt-,  ge¬ 
meldet  von  Duns,  Ruth. 

50  555/50  Himmelberger,  Jakob,  geb.:  unbekannt, 
zul.  wohnhait:  5b)  Julienhöfen.  Krs.  Sensburg, 
Zivilberul:  Obermelker:  gemeldet  von  Mey,  Kurt. 

53  158M7  Hinkel,  Frau,  geb.:  ca  1907.  zul.  wohn¬ 
hait:  5b)  Königsberg,  Zivilberul:  Studienrätin:  ge¬ 
meldet  von  Behrendt,  Willy. 

52  237/49  Hinz,  ?,  geboren:  1895,  zul.  wohnhafl: 
5b|  Königsberg.  Zivilberul:  unbekannt:  gemeldet 
von  Skottke,  geb.  Klowski,  Eliese. 

51  809/49  Hinz,  Aloysius,  geboren:  ca.  1890/95,  zul. 
wohnhaft:  5b|  Neu-Koekendorf,  Krs.  Allensteln, 
Zivilberul:  Landwirt:  gemeldet  von  Jux,  Hildegard. 

52  512/48  Hinz,  August  geboren:  unbekannt,  zul. 
wohnhait:  5b)  Königsberg  (Hufen),  Zivilberuf:  Zoll¬ 
beamter  a.  D.:  gemeldet  von  Pohl,  Gustav. 

50  878/49  Hinz.  Wilhelm,  geboren:  unbekannt, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Königsberg,  Zivilberuf:  unbe¬ 
kannt:  gemeldet  von  Wanfried,  Oskar. 

50  115  49  Hlpler.  Luzia,  geb.  ca.  1926/27,  zul.  wohn¬ 
haft:  Sb)  Ostpreußen-Enrland,  Zivilberuf:  unbe¬ 
kannt;  gemeldet  von  Kornelsen.  Klara. 

50  444  47  Hippel.  Josef,  geb.  ca.  60—62  Jahre,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Glottau,  Kr.  Hellsberg.  Zlvllberuf: 
Landwirt;  gemeldet  von  Werner,  Franz. 

52  656/48  Hlppler.  Otto,  geb.  ca.  1895.  zul.  wohnhaft: 
5b)  Ostpreußen,  Zivilberuf:  Sägewerksbesitzer;  ge¬ 
meldet  von  Scheu,  Peter. 

4030  Hirsch.  Else.  geb.  ca.  1902.  zul.  wohnhaft:  5b) 
Ostpreußen.  Zlvllberuf;  unbekannt;  gemeldet  von 
Autenrieb.  Else. 

4399  Hirschberg.  Grete,  geb.  ca.  1924,  zul,  wohn¬ 
haft:  5b)  Ostpreußen,  Zlvllberuf:  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von  Bronkalla,  Willi. 

51  724/49  Hölzen,  Annemarie,  geb.  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Ostpreußen,  Zlvllberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Boghöfcr,  Hedwig. 

9653  Höpfner.  Else.  geb.  1024,  zul.  wohnhaft:  5b) 
Goldschmiede.  Zivilberul:  unbekannt;  gemeldet  von 
Duns.  Ruth. 

52  514  48  Hofer,  Gustav,  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Szabogeden  Ost.,  Zivilberuf:  Landwirt; 
gemeldet  von  Weber,  Fritz. 

50  555/38  Hofer.  Hermann,  geb.  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Salza,  Kr.  Sensburg,  Zlvllberuf: 
Bauer:;  gemeldet  von  Mey.  Kurt. 

7447  Hoff.  Eleonore,  geb.  ca.  1905,  zul.  wohnhaft: 
5b)  Nähe  OsterodeOstpr  ,  Zivilberuf:  Ehefrau;  ge¬ 
meldet  von  Rinder,  Waltraud. 

53  189/48  Hoffmann,  männl.,  geb.  ca.  1*95  1900,  zul. 


Wo  sind  diese  Kinder  geblieben? 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Verbleib 
nachstehend  aufgeführter  Kinder:  1.  Dreyer,  Hel¬ 
mut,  geb.  6.  2.  33.  aus  Absintkcm.  Kr.  Königsberg; 
2.  Hippier.  Dieter-Heinz,  geb.  18.  9.  44,  aus  Abstich, 
Post  Göttkendorf,  Kr.  Allensteln.  Das  Kind  befand 
sich  zuletzt  mit  der  Mutter  Margarete  Hippier,  geb. 
Ossowski.  geb.  31.  3.  19.  ln  Schwuben.  Kr.  Hells¬ 
berg:  3.  Geschwister  Reiter.  Erwin,  geb.  3.  9.  40.  und 
Ursula,  geb.  2.  I.  42.  aus  Ackermühlc,  Kr.  Schloß¬ 
berg.  die  Kinder  wurden  am  16.  1.  45  von  Mörlen. 
Kr.  Osterode,  verschleppt.  4.  Engelke.  Edith,  geb. 
13.  7.  42.  aus  Ah  1  garten,  Kr.  Elchniederung,  b.  Rau- 
tersklrch;  das  Kind  ist  der  Großmutter  Auguste 
Swats,  geb.  Gengel,  geb.  etwa  1870.  beim  Umsteigen 
ln  Plllau  abhanden  gekommen.  5.  Geschwister  Bab¬ 
bel,  Gerhard:  geb.  15.  1.  38.  Gerda:  geb.  6.  2.  39,  und 
Elfrtedc:  geb.  30.  5.  4L  aus  Albrechtsdorf,  Kr.  Pr.- 
Eylau;  die  Kinder  kamen  am  26  .  2  .  45  von  Al¬ 
brechtsdorf  nach  Lausberg  ins  polnische  Hospital. 
6.  Geschwister  Czekalskl,  Helga:  geb.  1.  4.  39,  und 
Christel,  genannt  Christa:  geb.  12.  6.  4»,  aus 

Albrechtsdorf.  Kreis  Pr.-Elyau.  7.  Thiel,  El¬ 
vira.  geboren  1944.  aus  Albrechtsdorf,  Kieis  Pr.- 
Eylau.  8.  Nitseh,  Zwillinge,  Erna  und  Ella,  geb. 
am  21.  9.  33.  aus  Altenau  über  Friedland,  Kr.  Har¬ 
tenstein;  die  Kinder  sipd  im  Juli  46  nach  Litauen 
gegangen.  9.  Drossel.  Helmut,  geb.  26.  7.  40  aus  Al¬ 
lensteln:  das  Kind  befand  sich  ab  12.  1.  45  im  Ma- 
rien-K rankenhaus  ln  Allensteln.  10.  Krlspln,  Diet¬ 
mar.  geb.  10.  5.  38,  aus  Allensteln.  Hermann-Görlnß- 
Straße  54:  das  Kind  wird  seit  dem  Luftangriff  am 
12.  3.  45  auf  Swinemünde  vermißt.  11.  Beck.  Hans, 
geb.  25.  5.  37.  aus  Allensteln.  Kronenstraßc  12.  12. 
Knitza.  Georg,  geb.  31.  10.  33,  aus  Allenstein.  Lieb- 
stadter  Straße  4.  13.  Wohlgemuth.  Horst,  geboren 
11.  8.  39.  aus  Allenstein.  Dortheenhaus  (Wai¬ 

senhaus).  14.  Großmann,  IIbc,  geboren  7.  2.  41, 
aus  Almenhausen.  Kreis  Pr.-Eylau.  15.  May- 
höfer.  Siegfried,  geb.  10.  4.  42,  aus  Altenbude.  Kreis 
Goldap:  das  Kind  hat  hellblaue  Augen  und  blon¬ 
des  Haar:  cs  kam  wegen  Ruhr  in  die  Kinderklinik 
(Kindei  hospltal)  Kolberg  und  wurde  ln  der  Nacht 
vom  4.  zum  5.  April  1945  über  See  abtransportiert; 
der  Transport  soll  Swinemünde  erreicht  hahen.  18. 
Aukthun.  Geschwister,  Karl-Heinz:  geb.  25.  5.  34, 
Erika:  geb.  15.  5.  36.  und  Georg:  geb.  14.  1.  42,  aus 
Alt-Illischken,  Post  Taplacken.  Kr.  Wehlau:  die 
Kinder  waren  bis  zum  23.  1.  48  ln  Tauroggen. 
Litauen,  bei  der  Mutter;  die  Mutter  Ist  verstorben. 
17.  Kretsehmann.  Geschwister.  Eva-Marie:  geb. 
1.  4.  37.  Friedcl-Pnul:  geb.  23.  4  .  39.  Manfred-Hein¬ 
rich:  geb.  30  3.  41.  und  Elsa-Luise:  geb.  21.  8.  44. 
aus  Altkirch,  Kr.  Hellsberg.  18  Hirsch,  Horst-Wal¬ 
demar,  geb.  6.  3.  34,  aus  Amwalde.  Kr.  Angerburg 
19  Bachen.  Hans-Petcr.  geb.  6.  8.  44.  aus  Angei- 
burg.  20.  Haupt.  Geschwister,  Wilhelm:  geb.  9.  8.  34, 
und  Annemarie:  geb.  29.  1.  36.  aus  Amsdorf.  Kreis 
Hellsberg.  21.  Malöwski,  Geschwister.  Harry:  geb 

8.  9.  33,  und  Ruth-Lotti:  geb.  12.  8.  38,  aus  Aweyden, 
Kr.  Königsberg;  letzte  Nachricht  aus  Litauen.  22 
Czwikla.  Geschwister,  Horst;  geb.  18.  7.  35,  Christel: 
geb.  24.  12.  38.  und  Erika:  geb.  28.  11.  42.  aus  Ba- 
brosten.  Kr.  Johannisburg.  23.  Catlus.  Hannelore, 
geb.  24.  12.  40.  aus  Balten,  Kr.  Elchniederung.  24. 
Buchmann.  Geschwister.  Kurt:  geb.  13.  4.  33,  Heinz: 
geb.  31.  7.  35.  Eve-Maria:  geb.  3.  11.  30.  und  Alfred: 
geb.  31.  5.  40,  aus  Barienstem,  Kirchenstraße  8;  die 


Kinder  sind  mit  den  Großeltern  bis  zur  Insel  Heia 
gekommen.  25.  Rehberg,  Brigitte,  geb.  14.  6.  44,  aus 
Bartenstein,  Mock  raust  raße  5.  26.  Peter,  Rudi,  geb. 
18.  11.  34.  aus  Bartenstein,  Snnrstiaße  35.  27.  Gill¬ 
wald.  Geschwister,  Ruth:  geb.  1937,  Erika:  geb. 
1937.  und  Gertrud:  geb.  1943,  aus  Bergenthal  135  bei 
Allensteln:  die  Kinder  befanden  sich  im  Frühjahr 
1946  mit  ihrer  Mutter  Ruth  Gillwald,  geb  Maschas- 
sek,  geb.  14.  7.  03.  noch  ln  Bergenthal.  28.  Nürnber¬ 
ger.  Horst-Wilhelm,  geb.  17.  7.  41.  aus  Billsee,  Kreis 
Lötzen,  bei  Frau  Schulz.  29.  Dittmeyer,  Arno,  geb. 
8  9.  42.  aus  Birken,  Kr.  Insterburg;  das  Kind  wurde 
im  April  1943  auf  der  Flucht  von  der  Mutter  ge¬ 
trennt.  30.  Blauscha,  Erika,  geb.  Mai  1935,  aus  Bi¬ 
schofsburg.  Johannesgasse  3.  31  Bernsdorff,  Irm¬ 
traut,  geb.  13.  2.  39.  aus  Bischofsburg.  Schützen  weg 
36.  32.  Zimzik.  Geschwister.  Klaus-Dieter:  geb.  27. 
1.  43,  und  Manfred-Josef:  geb.  20.  7.  44.  aus  Bi¬ 
schofsburg,  Töpferstraße  10.  33.  Baier,  Geschwister, 
Elise:  geb.  18.  12.  36.  und  Edith:  geb.  24.  10.  42,  aus 
Blendowo,  Kr.  Plöhnen.  34.  Damin,  Herbert-Her¬ 
mann,  geb.  8.  2.  37.  aus  Bonschlaak.  Kr.  Wehlau.  35. 
Bremert.  Rosemarie,  geb.  5.  11.  41,  aus  Branden¬ 
burg.  Kr.  Heillgenbell.  36.  Behring.  Geschwister, 
Bernhard:  geb.  19.  2.  39.  und  Irmgard:  geb.  21.  2.  44, 
aus  Brasnlcken,  Kr.  Samland,  bei  Goldschmiede.  37. 
Eberlein.  Margot,  geb.  22.  10.  44,  aus  Braunsberg: 
das  Kind  befand  sich  ab  15.  1.  45  im  Säuglings¬ 
heim  ln  Braunsberg;  im  Jahre  1946  soll  sich  das 
Helm  In  Stolp  befunden  haben.  38.  Ehlert, 
Waltraud,  geboren  13.  9.  44,  aus  Braunsberg, 

Evang.  Waisenhaus.  39.  Jucknles.  Geschwister,  Chri¬ 
stel:  geb.  25.  6  .  38.  und  Manfred:  Reb.  18.  7.  41.  aus 
Breitflur,  Post  Liebenfelde.  Kr.  Labiau.  40.  Knitsch, 
Dorothea,  geb.  9.  10.  43,  aus  Buchhof.  Kr.  Inster¬ 
burg.  41.  Henkel,  Fritz,  geb.  7.  8.  34.  aus  Cranz, 
bei  Margarete  Bombten;  auf  dem  Treck  von  Cranz 
Über  Labiau  starb  die  Großmutter  Margarete  Bom¬ 
bten:  das  Kind  wurde  von  einer  unbekannten  jun¬ 
gen  Frau  übernommen.  42.  Hellmann.  Evamaria. 
geb.  ll.  ll.  33.  aus  Cranz.  Kr.  Samland,  Kanzler¬ 
straße  20  1.  43.  Czepull,  Margarethe,  geb.  21.  1.  42, 
aus  Dallwitz,  Kr.  Insterburg;  das  Kind  kam  am  28. 
4.  45  ins  Waisenhaus  Bromberg,  Helnrlch-Dietz-Str. 
44.  Behrendt,  Klaus,  geb.  10.  1.  42.  aus  Darienen, 
Kr.  Königsberg.  Post  Bledau.  45.  Hoffmann  .Luise, 
geb.  9.  4.  38.  aus  Domkau,  Kr.  Osterode  bei  Lltz. 
48.  Klamm,  Waltraud,  geb.  18.  7.  34.  aus  Drebolinen. 
Kr.  Insterburg.  47  Brosch,  Geschwister,  Ursula: 
geb.  ca.  1935,  Klaus  und  Dieter:  geb.  ca.  1939.  aus 
Drengfurt,  Kr.  Rastenburg.  48.  Cyborr,  Geschwister. 
Christel:  geb.  ca.  1935,  und  Lothar:  gcb.ca.  1945, 
aus  Drengfurt.  Kr.  Rastenburg.  49.  Gebhardt,  Horst. 
Karl,  geb.  17.  9.  36.  aus  Ebersbach,  Kr.  Pr.-Holland 
50.  Bartel.  Erna.  geb.  29.  3  .  38.  aus  Elchwalde,  Kreis 
Wehlau.  31.  Semelies,  Max.  geh.  20  12.  33,  aus  En- 
drikaten,  Kr.  Tilsit.  52.  Danniillls,  Gertrud,  geb.  18. 
8.  43.  aus  Endrikaten.  Kr.  Tilsit.  53.  Barkowskl. 
Horst,  geb.  9.  9.  37.  aus  F.mstwolde,  Kr.  Pr.-Eylau 
54.  Hellwig,  Rüdiger,  geb.  1.  io.  41,  aus  Fichten¬ 
fließ,  Kr.  Tilsit;  das  Kind  wurde  auf  der  Flucht 
ln  Pr.-Holland  von  der  Mutter  getrennt;  die  Mut¬ 
ter  wurde  abtransportiert,  und  das  Kind  blieb  mit 
seiner  Großmutter  Minna  Reinen,  geb.  Britt,  geb 
21.  5.  75,  zurück.  —  Zuschriften  unter  K.  S,  D.  4  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  (24a)  Hamburg  24,  Wallstraße  29b. 


wohnhaft:  5b)  Könlgsberg/Pr.,  Zlvllberuf:  Fleischer¬ 
meister:  gemeldet  von  Jahnke,  Otto. 

7493  Hoffmann.  Frl..  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Oberteich  bei  Lennenburg/Ostpr.,  Ztvil- 
beruf:  Bauemtochter;  gemeldet  von  Rohse,  Else. 

53  434/48  Hoffmann,  geb.  Zallmann,  Frau.  geb.  un¬ 
bekannt,  zul.  wohnhaft:  5b)  Klelcndo.-f  Gerdauen/ 
Ostpr.,  Zlvllberuf:  unbekannt;  gemeldet  von  Doeb- 
ler.  Ilse-Annemarie. 

5038  Hoffmann,  Anneliese,  geb.  ca.  1928,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Rastenburg/Ostpr..  Zlvllberuf:  Schülerin; 
gemeldet  von  Gesick,  Herta. 

51  793/48  Hoffmann,  Else.  geb.  1925.  zul.  wohnhaft: 
5b)  Wiese  Mohrungen.  Zivilberuf:  Landwirtstochter; 
gemeldet  von  Schmidt,  Olga. 

52  344/48  Hoffmann,  Fritz,  geb.  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Königsberg  'Pr.,  Stelndamm,  Zivil- 
beruf:  Fleischermeister:  gemeldet  von  Maltes, 
Wilhelm. 

8418  Hoffmann,  Gertrud,  geb.  ca.  1917  27.  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Ostpreußen,  Zivllberuf:  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von  Waltschies.  Eva. 

52  677/48  Hoffmann,  Gustav,  geb.  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Ebenrode  Ostpr.,  Zlvllberuf:  Arbei¬ 
ter,  Munitionsanstalt  Ludwigsort;  gemeldet  von 
Queiss.  Max. 

52  633/48  Hoffmann.  Hermann,  geb.  unbekannt, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Königsberg.  Steindamm,  Zivil- 
beruf:  Fleischeimeister;  gemeldet  von  Kaatz, 

Wilhelm. 

6399/6403  Hoffmann,  Reinhold.  geb.  unbekannt, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Kr.  Johannisbmg.  Zivllberuf: 
unbekannt,  mit  Schwester  Waltraut  (tot);  gemeldet 
von  Lehmann.  Maria. 

7035  Hoffmann  Ruth,  geb.  ca.  1922,  zul.  wohnhaft: 
5b)  Waiselhöhc.  Kr.  Neidenburg,  Zivllberuf:  unbe¬ 
kannt;  gemeldet  von  Opialla,  Gertrud. 

52  059/46  Hofmeister,  Hildegard,  geb.  ca.  1919,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Pr.-Holland 'Ostpr..  Zlvllberuf:  Ehe¬ 
frau:  gemeldet  von  Schwesig,  Elvira. 

0899  Hog,  Willi,  geb.  ca.  1909,  zul.  wohnhaft:  3b) 
Ostpreußen.  Zivilberuf:  unbekannt;  gemeldet  von 
Przybllla,  Herbert. 

50  332/46  Hohmann.  Vera.  geb.  ca.  1925,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  bei  Pr.-Holland.  Zlvllberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Herzog,  Herta. 

1985  Holdack.  weibl.,  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Hellsberg  Ostpr.,  Zivllberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Barduhn,  Erika. 

51  564/49  Holdcrbach.  Wilhelm,  geb.  ca.  1895,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Helllgenbell/Ostpr.,  Zivllberuf:  unbe¬ 
kannt;  gemeldet  von  Pattschull. 

51  406  '49  Holland,  Ida.  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Löwenstein.  Kr.  Gerdauen.  Zlvllberuf:  un¬ 
bekannt:  gemeldet  von  Ebner,  Grete. 

51  167/48  Holländer.  Anna.  geb.  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5b)  Sergitten,  Zlvllberuf  Ehefrau  (und 
3  Kinder):  gemeldet  von  Buhrkc.  Lieselotte. 

6734  Holstein.  Dora,  geb.  ca.  1912.  zul.  wohnhaft: 
5b)  Bürgersdorf  bei  Rastenburg.  Zivllberuf:  unbe¬ 
kannt:  gemeldet  von  Melzer,  Herta. 

6279  Hollstein,  Erwin,  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Sensburg  Ost or..  Zivilberuf:  Bäcker¬ 
meister:  gemeldet  von  Künast,  Elsa. 

5105  Holstein.  Maria,  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Linklack,  Post  Bischofstein.  Kr  Rößel, 
Zivilberuf:  Hausgehilfin:  gemeldet  von  Görigk, 
Klara. 

1934  Homann.  Albert,  geb.  ca.  1908.  zul.  wohnhaft: 
5b)  Guttstadt  Ostpr..  Zlvllberuf:  Gastwirts-Gehilfe; 
gemeldet  von  Srhneiderelt.  Hugo. 

6931  Homann.  Emil.  ceb.  ca.  1905.  zul.  wohnhaft:  5b) 
Fatkhorst'Osinr..  Zivilberuf:  Bauer;  gemeldet  von 
Neuber.  Hedwig. 

52  693/49  Hoock.  Willi,  geb.  ca.  1913,  zul.  wohnhaft: 
5b)  Ostpreußen,  Zivllberuf:  Landarbeiter:  gemeldet 
von  Kowalski,  Waldemar.  - 

50  555 '50  Hoogendvek.  (holl.  Staatsangehöriger), 
zul.  wohnhaft:  5b)  Schakenhof.  Kr  Ge**d*uen, 
Zivllberuf:  Landwirt:  gemeldet  von  May.  Kurt. 

7394  Honp.  ?.  eeb  unbokannt  zul  wohnhaft  5b) 
Einsiedeln.  P.  Knrlswalde.  Kr.  Insterburg.  Zivll¬ 
beruf:  Deputant  b.  Herrn.  Mttrtsch:  gemeldet  von 
Ramm.  Christel 

50  12* '49  Honne.  Frau,  reb  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  Memeigebiet.  Z‘v»iberuf:  unbekannt;  gemel¬ 
det  von  Oettermann.  Willi 

1323  Horch.  Anna.  geh.  ca.  19^0.  zul.  wohnhaft:  5b) 
Ostpreußen.  Zivilberuf:  unbekannt;  gemeldet  von 
Schwerin.  Gertrud. 

Nachf.  Hornig.  Herr.  geb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Ostnrcußen.  Zivllberuf:  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von  Kolzer,  Annemarie. 

52  59«  45  Hube.  Herta,  geb.  1«>33.  zul.  wohnhaft:  5b) 
Kopnein.  Kr.  Pr.-Holland.  Zlvllberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Strauß.  Anna. 

RfilO  Hübener.  geh.  Falk.  E11I,  geb.  unbekannt, 
zul.  wohnhaft:  5b)  Hermcnhaeen.  Kr.  Bartenstein, 
Zlvilbenif:  unbekannt;  gemeldet  von  Wlttke, 
Johanna. 

51  334  45  Hübner.  Frau.  geb.  ca.  1915  zul  wohnhaft: 
5b)  Allensteln.  Z»vllheruf:  unbekannt;  gemeldet 
von  Pirrmanski.  Clara. 

51  *7<V4*  woge.  Eva.  reb.  ca.  1915,  zul  wohnhaft: 
5h)  Königsberg T»r..  Zlvilbenif;  unbekannt  (und 
Kind  14  T«*re  alt  tot),  gemeldet  von  Sahm.  Helene. 

so  904/46  Hu«endetk  ?.  eeb.  ca.  iras.  zul.  wohnhaft: 
3b>  Kr.  Gerdauen.  zivllberuf:  Landwirt;  gemeldet 
von  NnudszuB.  Alfred. 

51  554'4Q  Huhmnnn.  Aneust.  geb.  unbekannt,  zul. 
wohnhaft:  5h>  Outtstadt 'Ostnr..  Zivilberuf:  Maler¬ 
meister:  gemeldet  vdo  Prnsmo.  Fritz. 

5?  388  4q  Hnndertmnrk.  Freut,  geh.  unbekannt,  zul. 
wohnhaft*  5b)  K du l«sbe»*«» 'Pr..  Zlvllberuf:  Schalt- 
Aufseher:  gemeldet  von  stahl.  G^org. 

8303  Huhn.  T.ie«beth,  reb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Osfnreußen.  Z.lvilberuf:  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von  'Tbl mm .  Pnbette. 

so  968 '48  Hundt.  Christa,  »»eh,  ca.  ,o'>0.  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Nemrltten  bei  Zinten.  K»  H**H1  genhell, 
Zlvllberuf:  Bauemtochter:  gemeldet  von  Neu¬ 
bauer,  Bruno. 

74io  Hunte.  Elfriede  reb.  unbekannt,  zul.  wohn¬ 
haft»  5h)  Ostpreußen.  z«v«lb»ruf:  unbekannt:  ge¬ 
meldet  von  Richter.  Hildegnrd 

50  747  49  Hu  ton  Gertrud.  reb  co  ITW^I.  zul. 
wohnhaft:  5b)  Ostpreußen.  Zlvllberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Retz.  Waldemar. 


5.  Juli  1951  /  Seile  18 


Das  OstpreußenblaU 


Jahrgang  2  /  Folge  13 


Auskunft  wird  erbeten 

Von  noch  in  Ostpreußen  befindlichen  Angehöri¬ 
gen  werden  gesucht:  Paul  Baumgart,  geh.  26  7. 
19M  In  Braunsberg,  Im  Januar  1945  Soldat  tn  de» 
Ai  tiiicriekaseme  in  HeUsbcrg,  letzter  Wohnort 
Braunswaldc,  Kr.  Atteitsteln;  Unterof  flztei  Josel 
Zentara.  gcb.  31.  7.  03  In  hiaunswalde.  zuletzt  beim 
Pferdep«t rk  I.  letzte  Wohnung  Deuthen.  Ki.  Allcn- 
stein;  Obergefi  etter  Aloislus  Fabek,  geb.  6.  8.  1919 
ln  Gcdaithcn.  bei  den  letzten  Kämpfen  bei  War¬ 
schau  eingesetzt.  Mitteilungen  an  die  Geschäfts¬ 
führung  erbeten. 

Wer  weiß  etwas  Übei  das  Schicksal  des  Melkers 
Julius  Czerlinski,  wohnhaft  und  beschäftigt  ge¬ 
wesen  ln  Wiesenthal  bei  Rhein.  Kr.  Lötzcn,  bei 
Herrn  Eidmann.  März  1945  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt,  letzte  Nachricht  Sommci  1945  aus  Lager 
Pr -Lylau  Wo  blieben  die  Insassen  dieses  La¬ 
gers?  Wo  ist  dessen  Sohn  Willi  Cz.?  März 
1943  nach  Lötzen  eingezogen,  kam  zur  Infanterie, 
war  im  Südabschnitt  Rußland.  August  1944  beim 
Rückzug  tn  den  Karpathen  vermißt  gemeldet;  der 
ganze  Stab  soll  ln  russische  Gefangenschaft  ge¬ 
raten  sein.  Zuschriften  ei  bittet  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24. 
Wallstraßc  29b. 

Gesucht  wird  Frl.  Toni  Lange,  beheimatet  lm 
Kreis  Heydekrug.  letzter  Wohnort  Powayen.  Ki 
Königsberg.  Frl.  Lange  hatte  sich  des  Kindes  Eva 
Pudszun,  geb.  8.  9.  1940  aus  Gr.-Gauden.  Kr.  Gum¬ 
binnen.  auf  der  Flucht  in  Pillau  angenommen.  Am 
1.  2.  1945  betrat  sie  mit  dem  Kind  auf  dem  Arm 
das  Schiff  ..Pr.- Holland",  während  die  Mutter  mit 
dem  anderen  Kind  abgedrängt  wurde.  Da  das 
Schiff  überfüllt  war.  mußte  sie  Zurückbleiben  und 
kam  am  anderen  Tage  mit  der  ..Deutschland“  nach 
dem  Westen.  Nachr.  erb.  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24, 
Waiistraße  29b 

Wer  kann  Auskunft  geben  (»her  das  Schicksal  der 
Frau  Charlotte  Korn.  geb.  Saßnitz,  geb.  19.  ?.  1867. 
aus  Allenstem.  Eismarckstr.  io.  Im  April  1943  mit 
den  anderen  Hausbewohnern  von  den  Rusren  aus 
ihrer  Wohnung  getrieben,  soll  dorm  ln  der  Masuren- 
Siedlung  und  später  in  Deuthen  nnit  ihren  alten 
Hausgenossen  gewohnt  haben.  Ende  August,  Anfang 
September  J245  verließ  ste  diese  und  soll  sich  einem 
Tian'port  narh  Westdeutschland  anpeschtosscn 
haben.  Nachricht  erbittet  di*'  Geschäftsführung  der 
I.ardsmannscha/t  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24. 
Waüstr.  29b. 

Wer  kann  etwas  über  den  Tod  der  Frau  Lotte 
Wlllutzkl.  geborene  Per  rusch,  geb.  am  28.  12.  1895 
ln  Königsberg,  Ostpreußen,  Hans-Sagan-Straße  18. 
wohnhaft,  aussagen?  Frau  WUluUkl  soll  aut  der 
Flucht  im  Dorf  Losehncn  verstorben  sein.  Kenn- 
Nr.  S.M.G.B.  6.51  r.  Z.  —  Kreis  Angerburg:  Wer 
kann  etwas  über  Frau  Marie  Biella  oder  Borelia, 
geb.  Iwan,  ft  über  Soldahnen,  Kreis  Angerburg, 
wohnhaft,  mittellcn”  Frau  B.  ist  1944  mit  ihren 
Kindei n  in  die  Nähe  von  Arnswalde  evakuiert 
worden,  dann  fehlt  jede  Spur.  Ebenfalls  wird 


Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den 
Verbleib  von  Herbert  N  e  u  m  a  n  n  , 
geb.  28.  4.  1928.  aus  Königsberg.  Frled- 
mannstr.  42.  E.  befand  sich  zuletzt  im 
Wchrei  tüchtlgungslager  Dlvcnow  Pomm. 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a) 
Hamburg  24,  Wallstraße  29  b. 


Fuiuletn  Martha  Iwan,  die  Schwester  der  Frau  Bo- 
rella.  früher  Groß-Garten.  Kreis  Angerburg.  ge¬ 
sucht.  Fiäulein  Martha  Iwan  ist  vom  Treck  be¬ 
reits  in  Faitensteln  abhanden  gekommen.  Nach- 
ncht  erbittet  in  allen  diel  Fällen  die  Geschäfts¬ 
führung  dei  Landsmannschaft  Kenn-Nr.  S.  M.  G. 
B.  6.  31.  d.  Z. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  Familie  Paul 
Waschkau,  Königsberg.  General-Litzmann-Str.  23? 
Nachricht  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29  b. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über:  Robei  t  Kratel, 
geb.  20.  3.  1896.  Von  1920  bis  1945  in  Königsberg,  Wag- 
nerstr.  49  wohnnaft  gewesen.  Besitzer  des  Restau¬ 
rants  ..Wagncrklausc",  Anfang  November  oder  De¬ 
zember  zum  Volkssturm  eingezogen.  Am  7.  April  45 
sah  Frau  Kntcl  ihren  Mann  zuletzt.  —  Oscai  F.h- 
leben.  qeb  29.  8.  1878  in  Jurgaitschen.  Kreis  Tilsit, 
zuletzt  wohnhaft  in  Ragnlt.  Frau  Hildegard  Fiost 
geb.  Podehl.  geb.  20  9.  1921  ln  Sensburg,  zuletzt 
wohnhaft  Stjngenwalde  bei  Sensburg. 

Nachrichten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  (24a)  Hamburg  24. 
Wallstr.  29b. 

Die  Kinder  Eva  (19  J.).  Hildegard  (18  J.)  und 
Ftfriede  Adomnt  (14  J.)  suchen  Ihre  Eltern  und 
Angehörigen.  Heimatkreis  Gerdauen. 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schicksal  von  Fräulein 
H'*’“"“  Fedde*  e«  reh.  26.  i?.  w  Köo»’in  in  Wicb»-*s 
Gaststuben,  Königsberg.  Cranzer  Allee,  evakuiert 
nach  Lötzen-Land,  letzte  Post  März  1945  aus  einem 
Lager  in  Danzig. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über.  Frau  Erna 
Breitmoser,  ccb.  Fube.  geb.  7.  7.  1913.  von  Gut 
Mixen  Gemeinde  Peighang.  Kirchdorf  Hohensalz¬ 
burg,  Kiels  Tllslt-Ragnlt,  mit  ihren  drei  Kindern 
m*nh  Par'eniteln  evakuiert,  nach  Aussagen  der 
beiden  überlebenden  Kinder  soll  die  Mutter  mit 
dem  Jüngsten  Kind  verstorben  sein. 

Gesucht  wird  der  Tischler  Ernst  Zeising,  geb. 
1.  4.  1913  in  Rkalsgirren.  letzte  Anschrift  Perban- 
pon.  Kreis  Tilsit,  soll  sich  in  Schleswig-Holstein 
aufhalten. 

Eine  kranke  Landsmännin  (Lungcn-Tbc)  sucht 
Ihre  Angehörigen  Kaufmann  Ludwig  Schmerberg. 
Ehefrau  Elise,  geb.  Wüzopoiski.  wohnhaft  Königs¬ 
berg.  Steindammer  Wall  6.  Kolonialwaren  und 
Bierstuben:  Horst,  geb.  21.  8.  1919,  zuletzt  ln  Nor¬ 
wegen.  und  Hilde  Schmerberg,  geb.  3.  10.  20.  zuletzt 
In  Berlin.  Jetzie  Nachricht  von  allen  Dezember  44. 
ferner  Familie  Emil  Grudnik.  Gnsthof  zum  Bar¬ 
barossa.  Königsberg,  Heumarkt.  Bitte,  helft  dieser 
Landsmännin. 

Königsberg;  Wo  befindet  sich  die  frühere  ortho¬ 
pädische  Versorguncsstelle  Königsberg.  Herzog- 
Acker-Kaserne?  Nachricht  unter  Nr.  S.M.G.  Bo¬ 
ra  wskl.  6.51. 

Zuschriften  an  Ge«chä ftsführunp  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wallstraßc  29b. 

Gesucht  wird  Alfred  Tuttas.  Standortzug  Moh¬ 
rungen  (Oberaefr.).  oder  dessen  Eltern,  Wilhelm 
Tuttas.  Seenwalde.  Kr.  Orteisburg.  Nachr.  erb.  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
(24a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29b. 


Für  Todeserklärungen 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
der  Frau  Johanna  Radmacher,  geb.  Broosch.  geb. 
19.  1.  1006  tn  P05lnlcken.  zuletzt  wohnhaft  gewe¬ 
sen  In  Prnwten.  Kreis  Königsberg,  und  Ihre  Kin¬ 
der  Elfriede,  gcb.  3.  4.  1934,  Heinz,  geb.  19.  8.  1937. 
und  Ewald,  geb.  11.  3.  1940.  Sie  sollen  bis  Ende  45 
ln  Kumehnen  gewesen  sein  und  sind  dann  ln 
Ihren  alten  Wohnort  Prawten  zuiückgekehrt. 

Wer.  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Verbleib 
der  Frau  Gerda  Stolzki.  geb.  Dankcrt.  geb  15.  9. 
1910.  zuletzt  wohnhaft  Martenburg.  Unter  den  Lin¬ 
den  Nr.  5. 

Wer  kann  etwas  angeben  Uber  den  Verbleib  der 
Frau  Bertha  Sterbys,  geb.  Stimbra,  geb.  am  14.  8. 
1091  In  Memel,  bis  zur  Flucht  In  Memel.  Schlewles- 
straße  ZS  wohnhaft  gewesen.  Frau  Sterbys  seil 
bis  Tilsit  geflüchtet  sein:  sie  konnte  dort  nicht 
mehr  weiter,  weil  sämtliche  Brücken  gesprengt 
waren.  Es  erfolgte  Einweisung  ln  ein  Sammel¬ 
lager:  von  da  ab  fehlt  jede  Spur. 

Nachrichten  ln  tlen  genannten  Fällen  erbittet  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  (34a)  Hamburg  24,  Wallstraßc  29  b. 


Heimkehrer  suchen  ihre  Angehörigen 


Nachstehend  aufgeführte  Heimkehrer  suchen  ihre 
Angehörigen.  Es  wird  um  Nachricht  über  deren 
Verbleib  gebeten: 

1.  Bacholki.  Maria,  geb.  ?,  sucht  Grete  Moritz, 
geb.  23.  2  .  25.  aus  Tollak,  Kr.  Allenstem.  2.  Bendig, 
Hans,  geb  20.  4.  84.  aus  Deutsch-Thirau,  Kreis 
Heillgenbell.  sucht  seine  Ehefrau  Maria  Bendig, 
geb.  Müller,  geb.  1.  8.  81.  ferner  Willi  Bendig.  geb. 

4.  10.  1907.  Hildegard  Bendig.  gcb.  29.  6.  1925.  aus 
Deutsch-Thirau.  Kreis  Heillgenbell.  und  Johann 
Bendig,  geb.  27  .  6.  1906.  aus  Schloßberg.  3.  Bro- 
schinskt,  Leo.  aus  Kampischkehmen.  Kreis  Gum¬ 
binnen.  sucht  seinen  Vater  Eduard  Broschinskl. 
geb.  ?.  seine  Mutter  Mlna  Broschinskl.  geb  Klein, 
seine  Schwester  Gertrud  Schefflet ,  geb.  Broschinskl. 

4.  Do Lerstein,  Eduard,  geb.  9.  2.  32.  sucht  seine 
Schwester  Else  Doberstein,  geb  26.  3.  1928.  aus 
Celona,  Bez.  Schröttersburg.  5.  Geschwendt,  Ewald, 
geb.  17  9.  94.  aus  Hubenhof.  sucht  Nelly  Bludau, 
geb.  24.  6.  02.  aus  Metgcthen  bei  Königsberg.  6. 
Glaß.  Otto.  geb.  ?.  aus  Lehmfelde.  Kr.  Ebenrode, 
sucht  seinen  Bruder  Franz  Glaß.  gcb.  2.  11.  1899, 
aus  Lehmfelde.  7.  Grieß,  Erich,  geb.  10.  2.  06.  aus 
Königsberg.  Artllleriestraße  25.  sucht  seine  Ehefrau 
Elsa  Grieß,  geb.  Mai,  und  Kurt  Giieß.  geb.  April 
1930.  aus  Königsberg.  Artilleriestiaße  25.  8.  Groß¬ 
mann,  Helene,  geb.  19.  12.  96.  aus  Fürstenau.  Kreis 
Rastenburg,  sucht  Helmuth  Gellesch.  geb.  21.  11.  23, 
aus  Fürstenau,  Kreis  Rastenburg.  9.  Hahl,  Gertrud, 
geb.  27.  11.  ll,  aus  Langendort,  Kreis  Wchlau, 
sucht  Hannelorc  Pilzecken  oder  Ptlzeggen.  geb.  ca. 
1925.  aus  der  Nähe  von  Insterburg.  10.  Krantz, 
Elfrfede.  geb.  8.  10.  24.  aus  Löwenbeig.  Kreis  La- 
biau,  sucht  ihren  Bruder  Wolter  Krantz.  geb.  31. 

5.  1927  in'  Löwenbeig.  Kiels  l.ablau.  ll.  Laaser. 

Otto.  geb.  10.  6.  25.  aus  Miswalde.  Kr.  Mohrungen, 
sucht  Mutter  Anna  Nagel,  geb.  30  9.  03  aus  Mis- 
walde.  Kreis  Mohrungen.  12.  Langhals.  Willy,  geb. 
22.  12.  02.  aus  Königsberg.  Hindenburgstiaße  65a, 
sucht  Ehefrau  Gertrud  Langhals.  geb.  3.  6.  04.  aus 
Königsberg,  Hindenburgsiraßc  65  a.  Bernei.  Jür¬ 
gen.  gcb.  ?,  aus  Königsberg.  Schleiermacherstraße. 
13.  Reymann,  Adolf,  sucht  Erna  Krauleills.  aus 
Memel.  Lavendelstraße  3.  14.  Ritter,  Ewald,  geb. 

6.  10.  10.  aus  Goldap.  Angerburger  Straße  51.  sucht 
seine  Mutter  Agnes  Ritter,  geb  Seibicke,  geb.  2. 
6.  84.  aus  Bürgersdotf,  Kreis  Wehlau.  15.  Rockel, 
Heinz,  geb.  24.  2.  22.  aus  Königsberg.  Friedmann- 
straßc  18.  sucht  seine  Eltern  Karl  August  Rockel, 
geb.  12.  5.  98.  Frieda  Rockel,  geb.  Berkhalter,  geb. 
17.  12.  97.  seine  Schwester  Rosemarie  Rockel,  geb. 
30.  3.  1930.  aus  Königsberg.  Fi  ledmannstraße  18. 
16.  Roddeck,  Fritz,  geb.  18.  5.  02,  aus  Berltn~Lich~ 


tenberg.  Röderslraßc  15  17,  sucht  seine  Ehetrau 
Margarete  Roddeck.  geb.  Radiseh.  geb  15.  1  189.. 

aus  Königsberg.  Traghetmet  Pulveistraße  34  Zu¬ 
schriften  erbeten  untet  Nr.  Sii.MU.  VIII  an  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  (24a)  Hamburg  24.  Wallstraßc  29b. 

Litauen  - Heimkehrer: 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  nachstehen¬ 
der  Landsleute?  t.  Friedrich  Bellgaidt,  gcb.  2U.  10. 
18*4.  und  Ehefrau  Marie,  gcb.  22.  9.  1892.  Heimat¬ 
anschrift  Kteuzburg.  Kreis  Pr.-Eylau.  zuletzt  Im 
Raume  Schloßberg  gesehen  worden  dann  angeb¬ 
lich  nach  Litauen  gegangen.  2.  Brigitte  Schemmer- 
ling.  geo  25.  8.  1937  In  Kauken.  Kreis  Gerdauen. 
Sie  wurde  nach  dem  Tode  Ihret  Mutter  ln  die  Um¬ 
gegend  von  Taumggen  gebracht;  de,  Vater  ist  lm 
März  1945  In  Rußland  verstoiben.  3  Erika  Schu¬ 
macher.  gcb.  3.  II.  1927.  ln  Königs beig.  Mozait- 
straße  33  wohnhaft  gewesen.  1947  nach  Litauen 
gegangen.  Nach  Aussägen  einer  Helmkchrertn  lebt 
sie  dort  noch.  Wie  ist  die  Anschrift  In  Litauen? 
Wer  kann  helfen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschaiistuntung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24. 
Waiistraße  29  b. 

Litauon-Heimkehrert  Wert  kennt  Irmgard  Wel¬ 
ler.  geb.  15.  11.  1927.  aus  Königsberg.  Sackhelm  100. 
ist  nach  dem  Tode  Ihres  Bruders,  der  in  Königs¬ 
berg  verbringen  Ist.  Fnde  Februar  1917  *’.-»i:r  Litauen 
gegangen.  Bitte,  helft  mit,  dieses  Schicksal  zu 
klaren. 


Das  Deutsche  Rote  Kreuz,  Suchdienst  Ham¬ 
burg,  Abt.  Kindersuchdienst  Hamburg-Altona, 
übergibt  lautend  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  die  Listen  über 
Radio-Durchsagen,  in  denen  Namen  von  Kin¬ 
dern  aus  Ostpreußen  verlesen  werden,  für  die 
'Ellern  oder  Angehörige  gesucht  werden.  Lands¬ 
leute,  sofern  Ihr  diese  Radio-Durchsagen  hör! 
und  Auskunft  über  den  Verbleib  der  Ettern 
oder  Angehörige  machen  könnt,  gehl  bitte 
umgehend  der  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24, 
Wallstr.  29h,  Nachricht. 


Kinder  suchen  ihre  Ellern 


Das  Deutsche  Rote  Kreuz,  Suchdienst  Hamburg, 
Abt.  Kindcrsuchdlensl,  Hamburg-Altona,  hat  bei 
einer  Radio-Durchsage  am  14.  Junt  1951  Namen  von 
Kindern  aus  Ostpreußen  verlesen,  für  die  Eltern 
oder  Angehörige  gesucht  weiden.  Wer  Auskunft 
geben  kann,  teile  diese  unter  Nr.  K.S.  D. /s  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29b,  mit. 

Gesucht  werden:  1.  aus  Allenstem.  Herrenstr.  20 
oder  Engelberg  1,  Walter  Ernst  Nadarzinskl,  geb.  27. 
9.  1913.  und  Johanna  Nadarzinskl,  geb.  Neumann, 
geb.  22.  8.  1922.  von  ihrem  Sohn  Werner  Nadarzinskl, 
geb.  18.  6.  1543;  2.  aus  Altbaum.  Kr.  Schloßberg.  Otto 
Kiusat  von  Kurt  Uschmann,  geb.  7.  7.  1934;  3.  Anita 
Lange,  geb.  15  .  5.  1930  ln  Arnsdorf,  von  Stnla  Lange, 
geb.  3  6.  1934  in  Arnsdorf,  Kr.  Heilsberg.  Anita 
Lange  soll  nach  Schleswig-Holstein  evakuiert  wor¬ 
den  sein;  4.  aus  Bertung,  Kr.  Allenstein.  Franz  Bar- 
winski  von  seinem  Sohn  Bruno  Barwlnski.  geb. 
22.  9.  1938;  5.  aus  Domnauswaldc,  Kr.  Eaitenstcln, 
Heinrich  Rosengarth  und  Luise  Rosengarth.  geö. 
Pasternakowski.  von  Ihrer  Tochter  Erna  Roscn- 
garth.  geb.  14.  l.  1942  ,  6  aus  Ebenrode  Emil  Paltrum 
von  seinem  Sohn  Paul  Baitrum.  geb.  k.  6.  1935; 

7.  aus  Eichenthal.  Kr.  Johannisburg.  Walter  Kru¬ 
kowski  von  Ewald  Krukowski.  geb  4.  3.  1933;  8.  aus 
Emstburg.  Kr.  Angerapp,  Kar!  Endrulat.  geb.  1915, 
von  seinem  Sohn  Dletei  Endrulat.  geb.  4.  9.  1941; 
9.  aus  Fnedland.  Kr.  Bartenstein.  Anneliese  Kömm- 
ling.  geb.  20.  7.  1919.  von  Ihrem  Sohn  Norbert  Kömm- 
llng,  geb.  10.  10  1941;  10.  aus  Göttkendorf.  Kr.  Allen¬ 
stein.  August  Klapoei.  geb.  5.  12.  04.  und  Elisabeth 
Klapper,  geb.  Sahm.  gcb.  6.  12.  1806.  von  Ihrer  Tochtei 
Erika  Klapper,  geb.  25.  1  1938;  11.  aus  Helnrlchs- 

waldc  oder  Jodingen.  Kr.  Elchnledcrung.  Elte  n 
oder  Angehörige  des  Kindes  Volkmar  Heer.  geb. 
etwa  am  23.  2.  1942;  12.  aus  Karkeln.  Kr.  Elchniede¬ 
rung.  Franz  Ogaith  von  seiner  Tochter  Ursula  Ogaith, 
geb.  6.  1.  1938:  13.  aus  Königsberg  Ponarther  Berg¬ 
straße  5.  Berta  Kirste'n.  geb.  28  .  4.  1905.  von  Harry 
Kirsteln.  geb.  31.  8.  1933;  14.  aus  Königsberg.  Roß¬ 
parten.  Erich  Kerwln.  gcb.  30.  1.  1914.  von  Werner 
Tachtl.  geb  28.  11.  1933;  ’5  Otto  August  Gcnnat  von 
seinem  Sohn  Werner  Gcnnat.  geh.  8.  1.  1934.  ln 
Kreuzingen,  Kr.  Elchniederung;  16  aus  Kreuzingen. 


Kr.  Elchniederung,  Walter  Petsehat.  gcb.  23.  2.  lö!4. 
von  seinem  Sohn  Siegmar  Petsehat.  geb.  13.  1.  1946. 
17.  aus  Ncuendorf.  Kr.  F.lchnledci  ung.  Elfrtedc 
Griesat,  geb.  Raudies.  geb.  17  1.  1925.  von  ihrem 
Sohn  Rolf  Dieter  Griesat,  geb.  28.  8.  1941;  18  aus 
Neu-Kockcndorf,  Kr.  Allenstein.  Anton  Broschke. 
geb.  17.  1.  1900.  von  seinem  Sohn  Benno  Droschke, 
geb.  8.  4.  1933;  19.  aus  Perkuhnen.  Ki.  Elchniederung, 
Helene  Petrat  von  ihrer  Tochter  Hertha  Petrat,  geb. 
19.  1.  1934  ln  Ragnlt;  Helene  Petrat  soll  tn  Berlin 
verheiiatet  sein:  20.  Otto  Lepinat.  geb  27.  9.  1894. 
von  seinem  Sohn  Horst  Lepinat.  geb  15.  9.  1935  ln 
Wenzbach;  21.  aus  Wormdltt  Anna  Habicht,  geb. 
etwa  1918,  von  Ihrer  Tochter  Christel  Habicht,  geh. 
27.11.1939;  22.  aus  Wormditt.  Kr.  Bi  aunsbei  g,  Schloß¬ 
straße  24.  Paul  Lillenthal.  geb.  10  8.  1502.  von  seinen 
Kindern  Erich  Lilienthal.  gcb.  22  .  3.  1933.  Manfred 
Lilienthal.  geb.  21.  9.  1938.  und  Uli  ich  Lilienthal.  gcb. 
22.  3.  1941;  23.  aus  Lischau.  früher  L.vschelten.  Kr. 
Elchniederung.  Friedrich  Karl  Ginüt.  geb.  21.  3.  1895. 
von  seiner  Tochter  Irmgard  Frieda  Gmut.  geb.  l.  3. 
1936;  24.  aus  Heilsberg  Rosa  Tolksdoif  von  thiem 

Sohn  Gerhard  Tolksdorf.  geb.  15.  6.  1938. 

* 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  des  Kindes 
Klau-Dieter  Klappet,  geb.  7.  5.  1942  in  Allenstcin 
Das  Kind  wurde  1943  durch  die  Kreisschwestcr 
Frau  Erna  Stlbeibach.  geb.  Krebs,  früher  wohnhaft 
tn  Steinberg.  Kr.  Allenstem.  in  Pflege  gegeben. 
Frau  Silberbach  wurden  keinerlei  Papiere  vom 
Jugendamt  Allenstein  ausgenändigt.  Zur  Bean¬ 
tragung  der  Waisenrente  wird  die  Ki  cisschwestci . 
die  im  Jahre  1943  als  Nachfolgerin  von  Frl.  Schwarz 
als  Kieissch wester  für  Allenstein-Land  tätig  war. 
gesucht.  Nachr  erb.  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24. 
Wallstraße  29b. 

Gebucht  werden  Angehörige  des  Kindes  Horst 
Engelhardt,  geb.  7.  7  35  ln  Königsberg,  Hinter  An¬ 
ger  9.  Wer  weiß  die  Anschrift  des  Bruders  des 
Vaters  Willi  Engelhardt,  der  lm  Westen  leben  soll? 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29b. 


HJir  gratulieren . . . 


Ihren  89.  Geburtstag  beging  am  17.  Juni  die  Flei- 
schermeisterwitwe  Louise  Gronenberg,  geb.  No- 
wack.  Ste  lebte  früher  ln  Gerdauen.  Withelmstr.  12. 
Jetzt  hat  sie  im  evangelischen  Altersheim  ln  Gum¬ 
mersbach  Rhld..  G roten bachstraße,  Aufnahme  ge¬ 
funden.  —  89  Jahre  alt  wurde  am  25.  Juni  Frau 
Therese  Sezislo  aus  Prostken.  Kreis  Lyck.  Nach 
langer  Internierung  in  Dänemark  lebt  sie  bei  Toch¬ 
ter  und  Enkelin  ln  Karlsruhe  3.  Augartenstraße  4, 
und  ist  noch  rüstig  in  der  Küche  an  der  Arbeit. 

Ihren  82.  Geburtstag  begeht  am  14.  Juli  Frau  Anna 
Keßler  aus  Tilstt-Kallkappen.  Nach  der  lm  vorigen 
Jahr  erfolgten  Umsiedlung  aus  Schleswig-Holstein 
wohnt  sie  nun  bei  ihrer  ältesten  Tochter  ln  Damien- 
fel&Pfalz.  —  Ebenfalls  ihren  82.  Geburtstag  wird 
am  19.  Juli  die  Hauptlehrcrwitwe  Anna  Goncll 
feiern.  Sie  wohnte  zuletzt  ln  Kinderhof.  Kreis 
Gerdauen.  und  ln  Cranz  und  lebt  Jetzt  bei  ihrer 
Tochtei.  Frau  Kuhnke,  in  Offenbach.  Mathilden- 
straße  13. 

81  Jahre  alt  wird  in  alter  Frische  am  4.  Juli  Arthur 
Weiß  aus  Perwallkischken  im  Kreis  Tilsit.  Er  war 
cm  weithin  anerkannter  Pferdczüchter.  Jetzt  hat  er 
mit  seiner  Frau  tn  Aschaffenburg.  Moltkestraße  6. 
eine  Zuflucht  gefunden  —  Sein  81.  Lebensjahr  voll¬ 
endet  am  6.  Juli  der  frühere  Landwirt  Gustav 
Massalsky  aus  Tilsit.  Er  wohnt  in  Flensburg,  Neu¬ 
stadt  56. 

Seinen  80.  Geburtstag  begeht  in  diesen  Tagen  der 
Altsitzer  Johann  Schiffer  aus  Sticken.  Kreis  Ebcn- 
rode.  Er  wohnt  Jetzt  in  Wacken  über  Itzehoe,  Kreis 
Rendsburg.  —  Sein  80.  l^bensjahr  vollendete  am 
2.  Juli  der  allen  Osterodern  bekannte  und  überall 
geschätzte  Landsmann  Carl  Brodda.  Klrchcnstr.  63. 
Mit  seiner  83)ähr!gen  Gattin  erwartet  er  ln  der  Hei¬ 
mat  sehnsüchtig  den  Tag  der  Wiedervereinigung 
Deutschlands.  —  80  Jahre  alt  wurde  am  2.  Juli  Frau 
Wilhelmlne  Matzkuhn.  Gattin  des  Besitzers  Otto 
Matzkuhn  mit  Besitzungen  ln  Amstein.  Trenkens- 
ruh  und  Ztnten.  Noch  langer  Dänemarklnternle- 
tung  wohnt  sie  ln  Westerholz  6a.  Kreis  Rotenburg. 
Hannover.  —  Seinen  80  Geburtstag  konnte  am  23. 
Juni  Heinrich  Weber,  früher  Alicnsteln.  Jetzt  ln 
Wetzlar.  Solmscr  Straße  23.  begehen  —  Am  13.  Juli 
vollendet  Konrektor  I.  R.  Karl  Seeck  sein  80.  Le¬ 
bensjahr.  Nach  321öhrtger  Tätigkeit  «1*  Pädagoge 
und  Organist  in  Korschen  wohnt  er  Jetzt  in  P*d 
Ktssingcn.  Von -der^Tann -Straße  5a.  --  Seinen  80. 

Geburtstag  feiert  am  19.  Juli  ln  voller  Rüstigkeit  der 
frühere  Bauer  Gustav  Moser  aus  Wö«chen.  Kreis 
Plllkallen  Er  hält  sich  letzt  ln  Wittlohe. 

■Worden  Aller  auf.  —  ®o  Jahre  alt  wird  *»m  15.  Juli 
Frau  Anna  Menze.  geboren  ln  Lvck.  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Königsberg.  Rudauer  Weg  12.  Sie 
lebt  Jetzt  in  Heide  (Holstein).  Suderstrnße  31. 

Seinen  77.  Geburtstag  feiert  am  L4.  Juli  der  AU- 
bauer  Adolf  Guth  aus  Gr.-Hanswalde,  Kreis  Moh- 
rungen.  Er  lebt  Jetzt  bei  seinem  Sohn  ln  Hannover, 
Kachenerstraße  32. 

Die  Kaufleute  Blschewsjcl  und  Waelies  aus  Geh- 
lenburg  und  Drigelsdorfp Kreis  Johannlsburg,  voll¬ 
enden  in  diesen  Tagen  das  76.  Lebensjahr.  Von  Ihrer 


Jugendlichen  Frische  und  ihrem  Glauben,  die  Hei¬ 
mat  wiederzusehen,  konnten  sich  ihre  Johannisbur¬ 
ger  Landsleute  auf  dem  Kreistreffen  in  Hannover 
überzeugen. 

Ihren  75.  Geburtstag  beging  am  22.  Juni  Diplom- 
Kaufmann  Fräulein  Maigarete  Gronwald  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Jetzt  ln  Inzigkofen.  Kreis  Stgmarlngen. 
Sie  machte  im  Jahre  1916  als  erste  Frau  Deutsch¬ 
lands  Ihr  Dlplom-Kaufmanns-Examen.  —  75  Jahie 
alt  wurde  am  18.  Mai  der  Maurermeister  Friedrich 
Kölsch  aus  Tilsit.  Jetzt  tn  Gr.-Vollstedt  im  Kreise 
Rendsburg. 

Das  frühere  Stadtoberhaupt  von  Wormdltt,  Bür¬ 
germeister  a.  D.  Otto  Fedtke.  vollendet  am  9.  Juli 
sein  70.  Lebensjahr.  Nach  Tätigkeit  ln  der  Kom¬ 
munalverwaltung.  in  Schlesien  und  Im  Rheinland 
kam  er  1908  noch  Wormdltt  und  wurde  nach  dem 
Tode  des  Bürgermeisters  Frans  dessen  Nachfolger, 
bis  er  im  Jahre  1933  aus  politischen  Gründen  in  den 
Ruhestand  versetzt  wurde  Er  hintciließ  eine  sau¬ 
bere  Verwaltung  und  ein  wirtschaftlich  gesundes 
Gemeinwesen.  Die  Stadt  verdankt  ihm  manche 
Fortschritte  wie  die  Modernisierung  der  Wasser¬ 
werke  und  die  Einführung  des  Perufssehiilunter- 
rlchtes.  wie  überhaupt  der  Jugendausbildung  stets 
seine  besondere  Sorge  galt.  Auch  für  den  ganzen 
Kj-els  Braunsberg  und  den  Regierungsbezirk  Kö¬ 
nigsberg  war  seine  Tätigkeit  von  großem  Nutzen. 


Schneidermeister  Karl  Poschwatta  aus  Beiers- 
walde.  Kreis  Goldap.  beging  am  8  Juni  sein  30|äh- 
riges  Meister  Jubiläum.  In  Duderstadt.  Marktstr.  19, 
führt  er  im  Alter  von  61  Jahren  weiterhin  sein 
Gewerbe  aus. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  13.  Juli  werden  Adolf  Lublnskt  und  seine  Gat¬ 
tin  Olga,  geb.  Stahl,  in  Obermehnen  bei  LUbbeckr 
Westf.  Ihre  Goldene  Hochzeit  begehen  Ihre  Firma 
In  Königsberg  hatte  die  Generalvertretungen  meh¬ 
rerer  chemischer  Fabriken  für  Ost-  und  West¬ 
preußen.  Ihre  verheirateten  Söhne,  die  gesund  aus 
dem  Krieg  zurüdekohrten,  werden  am  Festtage  bei 
ihnen  sein. 

Am  20.  Juli  feiert  der  frühere  Direktor  der  Bank 
der  Ostpreußischen  Landschaft  und  langjährige 
Schatzmeister  unserer  Pnlästra-Albertlna.  Paul 
Saßnlck.  mit  seiner  treuen  Lebensgefährtin  Ger¬ 
trud.  geb.  Rüdiger,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Der  bekannte  Jubilar  war  der  eigentliche  Vater  des 
ausgedehnten  Fillalsystems  seiner  Bank.  Das  Paar 
wohnt  ln  der  Sowjetzone,  hofft  aber,  das  Fest  mit 
seinen  Angehörigen  In  Hannover  feiern  zu  können 

Am  12.  Juli  feiern  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
der  frühere  Bauer  August  Kassner  und  seine  Gat¬ 
tin  Emilie,  geb.  Bordiert,  aus  Deinen  Im  Kreise 
Plllkallen.  Jetzt  wohnhaft  ln  Holzackcr.  Kr.  Stadum 
Holstein  Obwohl  ohne  Arbeit,  hält  sich  der  Jubl- 
lär  ständig  Ober  alle  Vorgänge  In  der  Landwirtschaft 
auf  dem  Laufenden  Einet  der  vier  Sohne,  die 
alle  an  der  Front  standen,  ist  vermißt. 


Klaus  Müller  sucht  seine  Eltern 

,„.|»  vc.mulll.h  1942.  aus  Koiiid'bcrq.  zu  ermitteln, 
ft"  stiaßo  ist  unbekannt,  du-  Eltern  sollen  ein  Ern- 

latnllmnhaus  -lehal.t  hat.-..  und  hlrt“s 
f.nti  <  .  r  n  fr  «  t  zstlilt.  *  i  mi  *  T  .Kies  sei  ent  Ktisae  nm 
Hund  fl, 'kommen  und  habe  seine  Mutter  uh- 
n„l10M  f.  Si.|  ö.ir  luMtin  zu  r u»d»c*rs  die 

nebenan  w uh n 1 . .  nu.  . .  Hulilct  Wahr., ul  er 

immer  fleso»  I.  hab.  Späte,  s".  der  Russe  noch  ein¬ 
mal  ne  kommen  und  habe  Ihn  "<•'"<  lU1“*  ™  Vdtort 
izinj.r_  f.s.hf.uhl  et  wrill  nuht  wu*  lancj*  er  dort 

wap  Spa^r  kam  '  ,n  das  k  »rlrrhei»  Wiek  au. 
Runen  wo  ihn  ein  Iletr  Müller  in  der  Annahme,  cs 

“n  Suhu  abho!.,  Kl .  mußte  IMS  wegen  Tbc 

Krankenhaus  wir  . ob-, I.  und  konnte  nach 

Entlassunq  nitbl  mehr  in  du  Familie  zuiurk,  da  »ich 
l.eiaus-stcllle.  daß  Hw  Mullei  t'ithl  der  Vati  r  des 
Innut  t,  war.  da  sich  dessen  Frei  »'  Sohn  fl  ’i lunden 
hüte  Wo  ist  Familie  Fischer  und  Tochter  Wallraul? 
Wer  hilft  diesem  Kinde  zu  seinen  Angehörigen? 

Du-  Landsleute  werden  dringend  uni  Mdhille  gc- 
beten.  die  Angehonqen  des  Kindes  Klaus  Müller. 


Von  der  Geschäftsführung 


Gesucht  wird  Helmuth  Pfeifer,  geb.  15.  8.  193« 
ln  Komatberg  E,  winde  in  Lettland  von  seiner 
Familie  getrennt  und  ist  Ins  heute  verschollen, 
obwohl  seine  Mottet  und  sein  Bnirlei  zu  versr  ,e- 
denen  Zeitpunkten  nach  Westdeutschland  kommen 
konnten.  F.r  chielt  leicht  mit  einem  Auge. 

Kleines  Fuhrunternehmen  mit  Toinpowagen .  Ge¬ 
werbeschein  und  Telefon,  lm  Randgebiet  Hamburg 
an  Ortpreußen  abzugeben.  Ei  fin  de i  lieh  DM  Z400.  . 

/um  Zwecke  der  Todeserklärung.  Wer  kann  Über 
den  Vei  bleib  von  Oscai  Ehleben.  qeb.  2».  8.  1878 


Zuschriften  in  obigen  Fallen  an:  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpieußen,  (24a)  Ham¬ 
burg  24.  Waiistraße  29  b. 

* 


Für  Fräulein  Ursula  Hering.  Tuchler  des  bekann¬ 
ten  Malers  Adolf  Hering,  etwa  28  lahre,  geboten 
in  Rauschen,  liegen  wertvolle  Sachen  vor.  Fräu¬ 
lein  Hei  Ing  war  1945  tn  Bad  Kudowa  (Schlesien), 
qimj  ln  die  Tschechoslowakei  und  wurde  wohl  1947 
Husgewiesen.  Wer  kennt  den  Aufenthalt  von  Fiäu- 
letn  Henne?  Zuschriften  erbittet  die  Geschäfts- 
tuhrunu  der  LandsmannschaU  Ostpreußen,  (24a> 
Hamburg  24.  Wallstraßc  29  b. 

* 


Ein  zwischen  fünf  und  höchstens  zehn  Jahren 
altes  ostpreußisches  Waisenmädchen,  evangelisch, 
gut  veranlagt,  gleich  ob  ehelich  oder  unehelich 
geboren,  wird  von  einem  etwa  50  Jahre  alten 
Ehepaar,  das  in  gesicherten  Verhältnissen  lebt, 
zwecks  Adoption  gesucht  Zuschriften  erbittet 
Krcisvei  ueter  Kautz.,  Bunde  Westf.,  Hangbaum- 
stiaße  2-4. 


Bestätigungen 

Für  den  Nachweis  von  Ansprüchen  auf  Renten  usw. 

In  der  Versoi gungsangelegenheit  der  Witwe  des 
am  31  1.  1945  ln  Königsberg  verstorbenen  Dtpl.- 

Landwirts  Dr.  Karl  Hempel  wird  die  Anschrift  von 
Angehörigen  der  Dienststelle  Reichsnährstand, 
Hauptabteilung  II  Königsberg  gesucht,  die  Aus¬ 
kunft  über  die  Persona) Verhältnisse  des  Verstor¬ 
benen  geben  können  Zuschriften  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  24.  Wallstraßc  29b. 

* 

Wer  kennt  Frau  Gerda  Speiser,  geb.  30.  8.  192&  in»,r 
Königsberg?  Da  Frau  Speiser  durch  die  Flucht  das^ 
Gedächtnis  verloren  hat  und  auch  Ihre  Norven  sehr  j 
gelitten  haben  wird  auf  Grund  der  Fürsorgeakteh  5 
angenommen,  daß  Frau  Speiser  ln  den  letzten  Jah-" 
ren  in  Königsberg  gewohnt  hat.  Nähere  Angaben 
können  Ipidei  nicht  gemacht  werden.  F.b  ist  sehr 
wichtig,  daß  Zeugenaussagen  die  FlOchtllneselgcn- 
sebnft  bestätigen  können,  da  nur  so  ein  Unterhalts- 
anspiuch  aus  Mitteln  der  Soforthilfe  geltend  ge¬ 
macht  weiden  kann. 

♦ 

In  einer  Rentenanceieeenheit  des  Spätheimkehrers 
Hermann  Rautenbeic.  geh.  am  18.  11  1886  tn  Königs- 
berc.  von  Beruf  Fleischet melster,  wird  Herr  Fritz 
Reich,  früher  Königsberg.  Hochmelstcrstraße  5.  ge¬ 
sucht  F-tncr  wird  geboten,  diß  sich  die  ehemaligen 
Angehörigen  d?s  Volkssturms  2  in  Königsberg, 
Neues  Gerichtsgebäude,  melden. 

* 

Wer  kann  best,  tigen.  deö  Frau  Tlse  Pfrany,  geb. 
Goerke.  eeb.  pm  23  io.  i«i«  tn  Rhein.  Kr.  Lötzen. 
von  194 1  bis  zur  Flucht  in  Königsberg  irn  Verein  für 
alkoholfreie  SoeisehJ.user  gearbeitet  haf>  Die  che- 
malieen  Berufskollegen  waren  Frl.  Radtke,  Frau 
Falkcnau.  Frl.  Goy  und  Frl.  Domeht. 

* 

Wer  von  den  ehern.**! 'gen  Perufskollegen  kann 
bestätigen,  daß  rler  Spiithclmk**brer  Hermann  Rau¬ 
tenbern  bosch.-Migt  war  von  l'*33— 1935  bei  den  Me* 
liornHonsarbeiUm  m  den  Gebieten  HelnilchswrMe. 
Frtednehsbof.  MHdzien.  von  t9*»5  -if*"s  bet  d*»r 
rvedersdort  bei  der  Firma  Schulz 
Dohriic.  KTmtpsber«,  von  ,r,»i  bc*  der  F*eton- 

•  md  Mrm*e»bau-Ao.  Künipsberc.  und  v«n 

1<M2  1945  b«üm  P.-Mtpcv*haft  Bmno  Lebrccht,  KÖ- 
rv **«ibr Freie  Straße? 

I  andsimit**  die  ln  den  renan^ten  Füllen  jreend- 
welrho  Angaben  marken  können,  werden  rebetem 
d'r’se  der  G ««cb s f t «f (t i» rti n i»  de*  Lf,ods*Y'*»ou<chT,ft 

Ostpreußen  in  (24a)  Hamburg  24.  Wallstraße  29b, 
mltzutetlcn. 


b#sl  rf«r 

n'°  i»*»- 

',-rn*lo  Pffi  •**». 

man  in  den  Besitz  von 


Mitgliedrrnarh weUn  iirr  Rrtriehskrankenkassti 
des  Reich« 

DJe  MUcIloderkn-tei  de r  früheren  Zweigstelle 
Köulrsfce.r  do,  „te  für  die  Versicherten  <m 

*  ere’rti  des  T  -nd~.  •  Ort  nvp.  1  ßcn  zustän¬ 
dig  war  ist  rimrh  d*c  K •  vernichtet, 

wenn  d»e  lnv-'  ~*m-  nnr|  An'M'mHltenv«rslrhc- 
runr«kf»Mon  f.n,|  Aufreebnon««besehelntm>ngen 
dnreh  Krteoc*inWiri*.,*>*  vortnren<*o**anpen  s«ud  «o 

TtL2  e  fl"v  Re  ^s  »n  f»*h) 

Tf-»r»hop  F*»M«ch*TÜPd*»  «*»  r<«*«nnrh 
Frlnneur*  «*nn  Fr«»»—  ••*tcr’*'*en  b«H 
nennte  Stelle  vrr«nn8«»{  p"f  Anf 
hui»en  und  C‘bf  ttinWC|se<  WJc 
Nachweisen  kommt. 

r  dtni1t*»nh<|rfer 

.,f1r*’1.H'nnfl  Lehn*"«)',  <r  Hör  r.umhtroirn.  t^l-t  r-OI 
MMIenbMfc  118  hol  R;nti-l..'VWr  ist  rlu.rfr  r.h,rt,ag 
in  don  Bou„  omo,  R,.,hl.  vr>n  r.,mu,rnh,Morn  Vor 
Fmu  M-rga.ric  Mifthalcr  u.  l,  S,,(h,.r0.v5ki  a.v,  Kft- 
nlashorg  »nj’o.  Ailtrsto  n  sowio  «loron  Find-i 
?nivlna  ir  n'C  R.  ;'  "np,r-n  rtot,  1  ihren  um 

rr  i  t  \  i'' t  '‘fl"'1”  *  *''  L*  hn*  It  o»n  .thöno,  r«* 
tnilienbih!  otw-,  von  1855  ,(...  0r  w„h  Muttwa 

M  ••oh.  Simosor 

(Mi  ino||  -ml  rioren  •'-,.»  Kindo,.,  n  ..  SlmhVomtoor 
d-r  Fom  ln.  M-’twav  h.iho.,  (n  nau-ig  no1»bl  D'c 

5irti  bltio  mit  F.au  Lohncrdt  ,n  Vorbindung  setzen. 


Gute  Prüfungserqehnisse 

•iSrsIsriK‘nr'justi» '!  ‘Ilr  ftälllo  der  In  dor  n lodo 
“are  «nd  Vr ire/oh  ,URfi  z,"h  !  issonen  Refeiei 
funLc  Bobn  ^-  ,  ’  ?C  "'m  Kiuctrtllngo.  nie  Prl 
dcrn  Jünsnac,  n  ^KCIU,bc'  don  Nachbtrläi 
slnlum  fuhrt  dies.- o '•.s;,T"?‘sche  '!usü2mln 

gr  Vorlrt^ncn  «Vd  ri..Ä5?,«Äen  Me, 

Klönte'  TeuCnder  e»reöVrC+.,,,,,,Chc  Ha"  un^  l,< 
verloren  «in,:  und^d^  '  I.rt"r.n  ,iI'oben'!be!!l'hunS® 
he^vuüie 


31ug  äcc  ion^gmonnfrfiQfthcften  Arbeit  in  ♦ .  ♦. 


BERLIN 

Termine  dar  nächsten  Treffen. 

7.  Juli,  18  Uhr:  Hcimatkrcls  4n  Gumbinnen  im 
B^aöear39*n  Adlcr*  Ber n n-Schoneberg ,  Haupt- 

8.  Juli.  15  Uhr:  Heimntkreis  12  Heiligcnbeil  Pi  .- 
Fy!ÄUw  n  '•Bovnko*  Fostaaien“.  Lerlin-Char- 

ö  °  «bürg.  Könlgln-Elisabeth-Struße  41 

*' ‘  tiIu.il5oV,hr^^f,nlit1krcls  7a  Johannisburg  im 
Lokal  „Zur  WeltrufkUuie”  Berlin  SW  ta,  Dres¬ 
dener  Straße  lie.  ' 

13.  Juli,  19  Uhr:  Singkrets  Allenstein.  Uebunzs- 
stunüc,  Berlin  SW  ll,  Stiesornamislr.  30. 

15.  Juli,  9  Uhr:  Hetmatkieis  6a  l.otzcri  Dampfer¬ 
fahrt  von  Wnnnsoe  nach  Kladow,  am  N  jchmutng 
Nachfeier  ln  Schoneberg.  Lokal  Osipteußcn- 
klause.  Belziger  Struüe  üu 
15.  Juli.  16  Uhr:  Heimalkreis  2  Tilsit /RagnltElch- 
nlederung  Kinderfest  im  Schloßrestaurant 
Tegel,  Karolmenatraße  12. 

19.  Juli,  lü  Uhr:  Heimatkrcis  l  Königsberg,  Bezirk 
Reinickendorf,  im  ..Haus  Philipp“  Reinicken¬ 
dorf,  Emmentaler  Straße  49. 


Berlin.  In  der  Ostpreußenklnuie  trafen  sich 
die  LÖtxener.  Rastenburger  und  Treu¬ 
burger.  Landsmann  Lange  spi  ach  vor  interes¬ 
sierten  Zuhörern  zum  Thema  Lastcnausglcich.  Es 
wurde  bekanntgegeben,  daß  der  Kreis  Rastenburg 
an  den  gemeinsamen  Tieffen  nicht  mehr  tellneh- 
men  kann,  da  dir  Raume  für  drei  Kreise  nicht  mehr 
reichen.  Stunden  zwanglosen  Beisammenseins 
schlossen  sich  an  —  Zum  Junitreffen  kamen  dann 
etwa  200  Landsleute  aus  den  Kreisen  laötzcn  und 
Treuburg  zusammen  Krclgobmann  Kutz  forderte 
vor  allem  die  Jugend  auf.  sich  an  der  Arbeit  im 
Jugendring  zu  beteiligen.  Der  ..Tag  der  Heimat“  am 
5.  August  wird  in  der  Waldbühne  gefeiert  weiden. 

Die  Kreise  Hclllgenbell  und  Pr.- 
Eylau  hörten  am  io.  Juni  in  Boenkes  Festsälen 
einen  Vortrag  von  Dr.  Gürtler  Uber  Entstehung 
und  Bedeutung  des  Tannenbeig-Nationaldcnkmats. 
Durch  ein  Lichtbild  zeigte  er  den  Zustand  der 
gegenwärtigen  Verwüstung  des  Bauwerkes.  Eine 
rege  Aussprache  über  das  bevorstehende  Krels- 


der  Gruppe,  ein  Llchtbildervortrag,  der  mit 
reichem  Lildmateiial  durch  Ost-  und  Westpreußen 
und  Danzig  führte,  lockte  mehr  Zuschauer  an,  als 
der  Kolplngsa  il  fassen  konnte.  Zum  Höhepunkt 
des  Jahres  aber  wurde  der  Tag  der  Heimat  am  5. 
und  6.  August,  der  mit  den  anderen  Landsmann¬ 
schaften  gemeinsam  begangen  wurde  und  mit 
Kranzniederlegungen  ln  sämtlichen  Gemeinden  des 
Kreises  Traunstein  begann.  Der  Oberbürgermeister 
hatte  die  Schirmherrschaft  der  Veranstaltung  über¬ 
nommen,  und  die  Stadt  stand  in  der  Nacht  ln  fest¬ 
licher  Beleuchtung,  Uebcrhaupl  können  die  Traun¬ 
steiner  Ostpreußen  sich  einer  im  allgemeinen 
glücklichen  Zusammenarbeit  mit  einheimischen 
Steilen  und  Bevölkerung  erfreuen,  sei  es  bei  der 
großen  Protestkundgebung  im  Juli  gegen  die 
„Verträge“  von  Warschau  und  Prag,  die  von  den 
vereinigten  Landsmannschaften  zusammen  mit  den 
Kreisverbänden  veranstaltet  wurde  —  Dr.  Walter 
Rinke  hielt  die  Hauptredc  — .  sei  es  seitens  der  Orts¬ 
presse.  der  Landsmann  Gronert  auf  der  General¬ 
versammlung  für  ihre  Unterstützung  danken 
konnte.  In  der  Fastnachtszelt  versäumte  auch  der 
Fnsehlngsprlnz  nicht,  den  ..Fastclabend“  unserer 
Landsleute  zu  besuchen,  und  Ihre  schlichte,  herz¬ 
liche  Feier  gefiel  ihm  ganz  besonders 

Der  Zusammenhalt  der  Ostpreußen  ln  Traunstein 
hat  ln  diesem  Arbeitsjahr  eine  solche  Festigung 
erfahren,  daß  die  Gruppe  heute  im  Leben  der  Stadt 
schon  ein  wichtiges  Wort  mitzusprechen  hat.  Zur 
Beratung  der  Landsleute  werden  regelmäßig 
Sprechstunden  abgehaltcn 

Deggendorf.  Der  Bund  helmattreuer  Ost- 
und  Westpreußen  in  Deggendorf  Donau,  der  seit 
zweieinhalb  Jahren  seine  regelmäßigen  Heimat¬ 
abende  durchführt,  ist  seit  seiner  Gründung  zu 
einem  wichtigen  Faktor  tm  Stadtleben  geworden 
und  hat  die  Anerkennung  der  einheimischen  amt¬ 
lichen  und  privaten  Stellen  und  aller  landsmann- 
schaftllchen  Gruppen  errungen,  obwohl  er  die 
kleinste  von  ihnen  Ist.  Eine  erfreuliche  Zusammen¬ 
arbeit  mit  den  bedeutend  zahlreicheren  Schlesiern 
und  Sudetendeutschen  und  auch  mit  den  bayrischen 
Behörden  und  Heimatvereinen  ist  zustande  gekom¬ 


men.  Z.  B.  waren  Vertreter  der  Gruppe  Gäste  der 
Stadt  am  BegrUßungsabend  des  .,Bayi  ischen  Hel- 
mattuges",  der  ln  diesem  Jahre  in  Deggendorf  ab¬ 
gehalten  wurde,  und  erhielten  zwei  bayitschc  Lie¬ 
derbücher  als  Geschenk.  Der  Bund  hält  feste  Ver¬ 
bindung  zur  Kultuigcmeinschafl  in  Landshut,  zum 
Ostpreußenbund  München  und  zur  Geschäftsfüh¬ 
rung  in  Hamburg.  Zu  großen  Tagungen  weiden, 
soweit  cs  die  Finanzlage  gestattet,  Vertreter 
entsandt. 

Der  Juni-Heimatabend  brachte  mit  dem  Besuch 
der  Kreisvorsitzenden  Frau  Benedikt  die  mit  etwa 
zehn  Landsleuten  aus  Landen Jt  kam,  eine  fieudige 
U eberraschung.  Frau  Benedikt  war  von  dem  Pro¬ 
gramm  so  angetan,  duß  sie  die  Deggendorler  Lands¬ 
leute  einlud,  den  uächsten  Heimatabend  m  Lands¬ 
hut  zu  gestalten.  Die  Einladung  wurde  mit  Dank 
angenommen.  Der  Abend  stand  unter  dem  Motto: 
..Ostpreußische  Dichter  und  Komponisten  —  ernst 
und  heiter“.  Am  zweiten  Freitag  jeden  Monats  fin¬ 
den  diese  Heimatabende  bei  Baumgartner,  Graf- 
llnger  Straße,  statt,  sofern  durch  Presse  und  Rund¬ 
schreiben  nicht  andere  Bekanntmachungen  erfol¬ 
gen.  —  Viele  Landsleute  haben  sich  einer  Koilek- 
tlv-Sterbegeldvendcherung  angeschlossen,  die  zu 
günstigen  Bedingungen  abgeschlossen  werden 
konnte.  Auch  die  Jugendgruppe,  die  einzige  unter 
allen  landsmannschaftlichen  Gruppen  Deggendorfs, 
hält  regelmäßige  wöchentliche  Abende  in  Ihrem 
eigenen  kleinen  Helm  ab  und  wirkt  bei  allen  Ver¬ 
anstaltungen  der  gesamten  Jugend  mit.  So  fuhr 
sie  kürzlich  zum  Internationalen  Jugendtreffen  ln 
Regen.  —  Die  Danziger.  Pommern,  Warthegauer  und 
Baltendeutschcn  haben  sich  dem  Bund  angeschlo&scn. 

HESSEN 

Frankfurt.  Anläßlich  des  ln  Folge  II  wieder¬ 
gegebenen  Berichtes  der  Frankfurter  Ost-  und 
Westpreußen  über  Ihre  Fahrt  nach  Münster  nm 
Stein  werden  wir  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
unser  Landsmann  ln  Frankfurt,  der  den  Bericht 
elngesandt  hat,  einem  Irrtum  rum  Opfer  gefallen 
Ist,  wenn  er  glaubte,  daß  Bad  Münster  von  Bomben¬ 
angriffen  verschont  geblieben  sei.  Die  Stadt  hat 
erhebliche  Bombenschaden  hinnehmen  müssen.  Es 
freut  uns,  daß  es  gerade  Landsleute  waren,  die  auf 
den  trrtum  aufmerksam  machten  und  um  Berich¬ 
tigung  baten,  damit  ..Recht  In  Jedem  Falle  Recht 
bleibe",  wie  einer  von  ihnen  schrieb.  Die  Redaktion. 


treffen  In  Kiel  schloß  steh  an.  Erfreulicherweise 
Ist  nun  auch  die  Krelsgemeinschaft  der  Pr.-Eylauer 
soweit  gewachsen,  daß  an  der  Bildung  einer 
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selbständigen  Gruppe  noch  vor  dem  Tag  der  Heimat 
gedacht  werden  kann.  Zunächst  sind  aber  Zuschrif¬ 
ten  noch  an  den  Kictsbctieucr  der  H<Mllgenbeiler 
E.  Froese,  Berlln/Charlottenburg,  Klaus-Groth- 
Straßc  3,  zu  richten. 

Berlin.  Zu  einem  besonderen  Ehientag  für  die 
ostpreußischen  Mütter  wurde  der  —  etwas  verspä¬ 
tete  —  Muttertag  der  Allenstelner  und  Orteisburger. 
Zahlreiche  Mütter  und  Großmütter,  mehrere  hoch¬ 
betagte  unter  ihnen,  die  mit  dom  Auto  geholt  wur¬ 
den,  füllten  mit  ihren  Angehörigen  den  Sani  bla 
auf  den  letzten  Plntz  Ihnen  allen  wurden  beim  Er¬ 
scheinen  Blumensträuße  überreicht  und  Kreisfce- 
treuer  Leo  Kunath  spiach  ihnen  herzliche  Worte 
zu.  Pfarrer  Moritz  widmete  seine  Ansprache  dem 
Gedenken  der  Mütter,  die  in  der  Heimaterde  ruhen 
und  mahnte  die  Lebenden.  Gottesliebe  und  Heimat¬ 
liebe  ln  die  Herzen  der  Kinder  zu  pflanzen.  Alle 
Festteilnehmer  wurden  an  reich  geschmückten 
Tischen  mit  Kaffee  und  Kuchen  bewirtet.  Der 
frühere  Landrat  von  Posor.  der  Uber  dreißig  Jahre 
die  Geschicke  der  Orteisburger  gelenkt  hat,  war 
gelegentlich  eines  Besuches  in  Berlin  zu  dieser 
Feier  erschienen.  Maria  Btalluch  und  Hermann 
Plewka  gebührt  besonderer  Dank  für  das  Gelin¬ 
gen  der  Veranstaltung,  die  unter  großen  Schwie¬ 
rigkeiten  vorbereitet  wurde.  —  Die  folgenden 
Treffen  der  Allenstelner  und  Ortelsburger  finden 
weiterhin  nm  letzten  Sonntag  jeden  Monats  ln 
Boenkes  Festsäien’.  Beitln-CharloUenbtirg,  Königin- 
Elisabeth -st  r.  41.  statt. 

BAYERN 

Mlndtlhf  Im.  Auf  der  Festwiese  in  Unggen- 
rled  bei  Mindelhcim  ln  herrlicher  Umgebung  ver¬ 
sammelten  die  Landsleute  des  Kreisgebietes  Min- 
delheim  sich  zu  ihrem  ersten  Kretstreffen.  Ein 
Omnibus  brachte  ln  zwei  Fahrten  die  Gäste  von  den 
entfernt  liegenden  Wohnorten.  Pfarrer  Herbst  hielt 
die  Andacht.  Nachdem  die  Frauengmppe  die  Ge¬ 
meinschaft  mit  Erbsen  und  Speck  bewirtet  hatte,  die 
in  zwei  Feldküchen  brodelten,  erklangen  die  Weisen 
der  Mindclhclmer  Blaskapelle.  Den  alten  Grenz- 
mUrkcrgeist  der  Ost-  lind  Westpreuflon  rief  der 
Kreisvorsitzende  Hanse  ln  seiner  Festrede  an:  Die 
Landsleute  sollten  Ihn  sich  erhalten,  um  einst  wie¬ 
der  die  deutschen  Vorposten  sein  zu  können.  Auf 
der  Bühne  tanzte  die  Kmdergruppc  ihren  Blüten- 
Unz,  ehe  dann  alle  Paate  sich  unter  freiem  Himmel 
drehten. 

Traunstein.  War  die  Ostpreußcngruppc  auch 
die  letzte  der  landsmnnnschaftlichen  Gruppen,  die 
in  Bad  Traunstein  zur  Gründung  kam.  so  hat  sie 
eine  um  so  fruchtbarere  Tätigkeit  entfaltet  und 
kann  heute  auf  mehr  als  ein  Jahr  des  Dienstes  am 
Gedenken  unserer  Art  und  Heimat  zurückblicken. 
Der  Landrat  und  die  Vertreter  der  ostdeutschen 
Brudei  Organisationen  wie  auch  der  Geschäfts¬ 
führer  des  Ostpreußen-Landesverbandes  standen 
Pate,  als  Landsmann  Gronert.  zunächst  Leiter  eines 
vorbereitenden  Ausschusses  und  später  Vorsitzen¬ 
der.  Im  Mal  vorigen  Jnhies  der»  Verband  aus  der 
Taufe  heben  konnte.  Schon  die  erste  Veranstaltung 


Bonn.  Ein  Arbeitskreis,  der  sich  ln  den  letzten 
Wochen  zusammengefunden  hatte,  rief  unter  der 
Leitung  von  Rechtsanwalt  Dr.  Suckow  die  Ost¬ 
preußen  in  der  Bundeshauptstadt  zum  19.  6.  ln  den 
„Bären“  zur  Gründung  der  ostpreu Bischen  Lands¬ 
mannschaft  zusammen.  Etwa  3<)0  Landsleute  —  ein 
großer  weiterer  Teil  fand  leider  keinen  Einlaß  mehr 
—  drängten  sich  in  dem  kleinen  Saal,  um  zuerst  ein¬ 
mal  ln  einem  Llchtbildervortrag  der  Landsleute 
Nicolai  und  Kornrumpf  die  Heimat  ln  all  ihrer 
Schönheit  ln  die  Erinnerung  rufen  zu  lassen.  Die 
Gründung  der  Landsmannschaft  wurde  dann  von 
allen  mit  Freuden  begrüßt.  Für  die  nächste  Zelt  sind 
einige  größere  Veranstaltungen  geplant.  An  jedem 
ersten  Freitag  im  Monat  treffen  sich  In  Zukunft  die 
ostpreußischen  Landsleute  im  Lokal  Zaeske  am 
Roonplntz  (Inhaber  Landsmann  Link).  Alle  Ost¬ 
preußen  aus  Bonn  und  Umgebung  werden  gebeten, 
ihre  Anschriften  bei  Horst  Jurkat«  Bonn.  Argelander 
Straße  67.  abzugeben. 

Herne.  Am  8.  Juli  wird  ln  Herne  ein  Treffen 
der  Kreise  Johannisburg.  Lyck,  Lötzen  im  Saalbaii 
Borgmann  ln  Heme-Sodlngcn  durchgeführt.  Das 
Treffen  beginnt  mit  Gottesdiensten  beider  Konfes¬ 
sionen  um  R.45  Uhr  in  der  Kirche  ßodlngen  (cv.) 
und  der  Kapelle  des  St.  Joseph-Hospitals  Pöml« 
(kath.).  Im  offiziellen  Teil  ab  10.30  Uhr  hält  die 
Festrede  Otto  Sklbowskt.  der  Kreis  Vertreter  von 
Lyck.  An  dos  Mittagessen  schließt  sich  ab  IS  Uhr 
ein  froher  Nachmittag. 

Herford.  Um  das  Verhältnis  unserer  Lands¬ 
leute  zur  Interessengemeinschaft  der  Ostvertrie¬ 
benen  wieder  Ins  richtige  Gleis  zu  bringen  und  «ine 
fruchtbare  Zusammenarbeit  zu  ermöglichen,  wie 
Landsmann  Janz  ln  seiner  ztelsetzcndcn  Ansprache 
sagte,  schritten  die  Ost-  und  Westpreußen  in  Her¬ 
ford  zur  Neugründung  einer  gemeinsamen  Innds- 
mannschaft liehen  Gruppe.  Man  wolle  keineswegs 
die  IG.  zerschlagen,  wie  gerüchtweise  behauptet 
werde,  sondern  sie  Im  Gegenteil  durch  den  festen 
Zusammenschluß  der  Landsleute  stärken.  Ein 
arbeitsfähiger  Vorstand  der  Ost-  und  Westpreußen 
werde  in  ihr  mitarbeiten,  denn  die  Vertriebenen 
hätten  cs  überall  zu  anerkannten  Leistungen  ge¬ 
bracht.  wo  sic  ln  genügend  straffer  Zusammenfas¬ 
sung  aufgetreten  seien.  Die  lebhaft  zustimmende 
Versammlung  wählte  die  Landsleute  Danielczyk 
und  Walther  zu  Vorsitzenden. 

NIEDERSACHSEN 

Dahlenburg.  In  dem  festlich  mit  schwarz- 
weißen  Fahnen  mit  der  Elchschaufel  und  frischem 
Grün  geschmückten  S^al  versammelten  sich  etwa 
200  Ostpreußen  und  geladene  Gäste  zur  Johanni¬ 
feier.  Mit  dem  Blick  auf  ein  Bild  vom  „Kreuz  des 
deutschen  Ostens“  auf  der  Uhlenklippe  des  Harzes 
hörten  sie  von  Johannlfclem  In  der  geraubten 
Heimat.  Sehnsucht  und  Glaube  klangen  In  dem 
Wort  „Heute  ein  Kreuz  an  der  Grenze,  morgen  im 
Hei-zen  Deutschlands“.  Zum  Ausklmg  versicherten 
die  Dahlenburger  Ostpreußen  dem  ..Ostpreußen¬ 
blatt“  ihre  Treue,  als  bekannt  wurde,  daß  eine 
andere  Zeitung  versucht  hatte,  ;hm  durch  Werbc- 
materinl  Konkurrenz  zu  machen. 


Visselhövede.  Zahlreiche  Landsleute,  die  ln 
abgelegenen  Teilen  der  Lüneburger  Heide  in  sehr 
schlechten  Lebensbedingungen  wie  ausgestoßen  aus 
menschlicher  Gemeinsctiali  leben,  hatten  beim 
Wiedersehenstreffen  des  ZvD  in  Visselhövede  zum 
eisten  Male  Gelegenheit,  an  einer  größeren  Hei- 
matvcrtrlebencn-Vcranstaltung  tcilzunchmen.  2000 
Vertriebene  kamen  allein  mit  dem  Rad.  da  Ihnen 
auch  das  Geld  für  verbilligt«  Sonderzüge*  fehlt,  zum 
Teil  über  Strecken  von  150  km.  Die  Festleitung  tat 
für  sie.  was  sic  konnte,  und  gab  etwa  tausend  Mit¬ 
tagessen  kostenlos  ab.  Viele  Familienangehörige. 
Bekannte  und  Kriegskameraden  führte  der  Laut¬ 
sprecher  unter  den  rund  7000  Teilnehmern  zusam¬ 
men.  In  den  schönen  Anlagen  an  der  Vlssetquelle 
und  ln  den  geschmückten  Straßen  nahm  das  Wie¬ 
dersehensfest  seinen  Lauf.  In  überfüllten  Sälen 
fanden  hochwertige  Darbietungen  ein  dankbares 
Publikum,  und  Kindergärtnerinnen  und  Puppen¬ 
spieler  nahmen  den  Eltern  die  Sorge  um  Ihre  Klei¬ 
nen  ab.  während  im  Qitellenbad  ein  humorvolles 
Badefest  abrollte.  Helmut  Gosslng  sprach  über  die 
Not  unserer  sehtrksnlsgeprüfteh  Ostdeutschen,  die 
ln  der  Heide  wohnen.  Die  Jugend  rief  er  auf.  Ihre 
Mission  im  Kampf  um  die  Heimat  zu  sehen  und  zu 
erfüllen.  Uebei  etoo  Lautsprechcranlngc,  die  alle 
Säle  und  Plätze  der  Stadt  erfaßte,  sprach  am 
Nachmittag  Dr.  Kather  aus  Bonn.  Zum  guten  Ge¬ 
lingen  des  großen  Festes  hatte  die  gastfreie  Ein¬ 
wohnerschaft  der  Stadt  viel  beigetragen. 

Twistringen.  Auf  einer  Mitgliederversamm¬ 
lung  der  Ost-  und  Westpreußen  ln  Twlstrlnnen  be¬ 
richtete  Landsmann  Tondar  über  die  Delegierten¬ 
tagungen  in  Hannover  und  Syke  und  hob  hervor, 
daß  Im  Lande  Niedersachsen  allein  250  örtliche 
Gruppen  an  der  Arbeit  sind.  W.  Tondar  und  Bruno 
Usarkowskl  wurden  einstimmig  zu  Vorsitzenden  ge¬ 
wählt.  Nach  eingehender  Erörterung  wurde  der 
Tenn  ln  für  den  geplanten  Omnibusnusflug  In  den 
Teutoburger  Wald  auf  den  12.  August  festgelegt. 
Einige  Anmeldungen  nimmt  der  Vontand  noch  ent¬ 
gegen. 

Varel  |.  O.  Die  Ostnreußen-Jugendgruppe  tn 
Varel  konnte  kürzlich  ihr  neues  Helm.  „Die  gute 
Stube“,  einweihen,  daß  sie  in  der  DRK-Barncke 
künftig  mit  dei  Pommernjugend  teilen  wird.  Nach 
altem  Brauch  wurde  den  Einzlehendcn  das  mit 
Blumen  und  Bändern  geschmückte  Brot  mit  elngc- 
bnrkenem  Glückspfennig  und  Snlzschälchcn  über¬ 
reicht.  Die  Ostpreußeh  überreichten  durch  ihren 
Vorsitzenden  ein  Geldgeschenk  und  ein  Bild  aus 
der  Heimat,  und  der  Stadtjugendleiter  von  Soltau 
überbrachte  dte  Grüße  von  13  Jugendgruppen.  Ein 
froher  Singwettstreit  zwischen  Jung  und  alt  gab 
den  Ausklang. 

Die  Juniversammlung  der  Ostpreußen  Im  Haus 
Htndcnbuig  wurde  nach  sachlicher  Erörterung 
aktueller  Fragen  zu  einem  landsmnnnschaftlichen 
Familienfest,  das  auch  einer  Reihe  einheimischer 
Gäste  einen  frischen  Eindruck  unserer  heimatlichen 
Geselligkeit  vermittelte.  Es  wurde  beschlossen, 
einen  Ausflug  nach  Bad  Zwischenahn  und  ein 
Kinderfest  zu  veranstalten. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Flensburg.  Ein  Rückblick  auf  die  Arbeit  der 
Flensburger  Ostpreußen  im  ersten  Halbjahr  1951 
gibt  folgendes  Bild:  Mit  Ausnahme  des  Monat« 
Mätz,  in  dem  wegen  Einsegnungen  und  Osterfest 
die  Arbeit  ruhte,  wurde  ln  regelmäßigen  Monats¬ 
versammlungen  in  der  Innenstadt  und  ln  Mürwik 
fleißige  kulturelle  und  soziale  Betreu ungsarbeit 
geleistet,  ln  der  wertvollen  Vortragsreihe  sprachen 
Sozialreferent  Voigt  über:  „Wie  können  wir  Flücht¬ 
linge  unsere  wirtschaftliche  Lage  bessern?“  und 
Landsmann  Gelfert  über  das  Jugendaufbauwerk. 
Oberschuirat  Dr.  Reickc  schilderte  Königsberg  nach 
der  Einnahme  durch  die  Russen,  und  Waldemar 
Kuckuk  führte  lm  Uchtbilvlervortrag  durch  die  Hei¬ 
mat  im  Osten.  Landsmann  Babbel  gab  ein  Bild  der 
heutigen  Vertriebenenorganisatlonen.  Landsmann 
Rletenbach  einen  Umriß  der  neuesten  Fürsorge- 
und  Rentenbestimmungen.  Die  Einwanderung  der 
Salzburger  vor  229  Jahren  in  Ostpreußen  schilderte 
Landsmann  Zorn.  Außerdem  wurden  ln  beiden 
Gruppen  faibigc  Lichtbilder  aus  der  Heimat  sowie 
Kulturfilme  über  die  Holzgewinnung  in  der  Johan- 
nlsburger  Heide  und  die  Pferdezucht  ln  Ost¬ 
preußen  vorgeführt. 

Großer  Wert  wird  auf  die  Darbietungen  der 
Spiel-,  Tanz-,  Gymnastik-,  Gesang-  und  Musik¬ 
gruppen  gelegt.  Mit  Ausnahme  des  großen  Ost¬ 
preußen-Pommernchores  unter  Lehrer  und  Kantor 
Schneider  bestehen  diese  Gruppen  aus  Kindern  und 
Jugendlichen  unserer  Landsmannschaft.  Als  Gäste 
treten  die  Laienspielgruppe  der  ODJ  und  des  JAW 
und  der  Harrtcsleer  Kinderchor  dAZU,  die,  wie 
schon  mehrmals,  so  auch  in  der  Juni-Versammlung 
der  Innenstadt  ein  größeres  Programm  boten.  Ein 
Streichkonzert  von  sechs  musikbegeisterten  Schü¬ 
lern  hiesiger  Oberschulen  stand  auf  beachtlicher 
Ebene.  In  der  April-Versammlung  der  Innenstadt 
weckten  sie  mit  den  Suiten  in  D-dur  und  a-moll 
von  Telemann  Freude  und  Ergriffenheit.  Auch 
diese  Mustkgruppe  besteht  aus  jungen  Vertriebe¬ 
nen  und  einigen  Einheimischen.  Alle  diese  Gruppen 
sorgen  für  Auflockerung  und  Entspannung  ln  den 
stets  sehr  gut  besuchten  Versammlungen.  Oft 
nehmen  wir  auch  nach  Gelegenheit  zusammen- 
gestellte  „Hauskapellen“  zu  Hilfe.  Immer  wird  aber 
auf  ein  gepflegtes  Niveau  geachtet  und  seichte 
Schlagermusik  vermieden. 

Außerhalb  der  Landsmannschaften,  die  Im  BdH 
bzw.  ZvD  verbunden  sind,  haben  die  Königsberger 
und  Insterburger  seit  1950  lose  Zusammenkünfte  in 
Jedem  Monat  Landsmann  Martin  Hlller,  von  dem 
die  Initiative  zum  Zusammenschluß  der  Inaterbur- 
ger  ausglng,  leitet  diese  Abende.  Auch  die  mltwir- 
kenden  Kräfte  stammen  aus  dem  engeren  Kreis  der 
Landsleute.  Der  harmonische  Verlauf  dieser  Zusam¬ 
menkünfte,  deren  Wert  lm  näheren  Kcnnenlernen 
liegt,  läßt  guta  weitere  Entwicklung  hoffen.  Auch 
Ausflüge  ln  die  weitere  Umgebung  stehen  auf  dem 
Programm.  Zorn. 

Eckernförde.  In  der  schönen  Förde-  und 
Fischerstadt  Eckemförde  leben  etwa  tausend  Ost¬ 
preußen.  die  in  einer  Landsmannschaft  zusammen¬ 
gefaßt  sind.  In  regelmäßigen  Abständen  —  mei¬ 
stens  monatlich  einmal  —  kommen  die  Ostpreußen 
ln  Ihrem  Stammlokal  Hotel  Seegarten  zusammen. 
Besonders  rührig  ist  die  Arbeit  in  dem  vor  etwa 
anderthalb  Jahren  gegründeten  0?.t preußenchor. 
Er  Ist  die  eigentliche  Kulturstätte  und  der  geistige 
Mittelpunkt  der  Landsmannschaft.  Der  Leiter  des 
Chors  ist  Studtenrnt  Dr.  Georg  Neumann,  vielen 
Vertriebenen  bekannt  durch  seine  Tätigkeit  in  Lyck 
und  am  Königsberger  Rundfunk.  Aus  dem  Chor 
Ist  eine  Jugendgruppc  hervorgegangen.  die  schon 
mehrfach  mit  Erfolg  aufgetreten  ist.  Einen  Höhe¬ 
punkt  auf  kulturellem  Gebiet  bildete  die  Auffüh¬ 
rung  der  Kantftte  „Unsere  Heimaterde“  von  Di 
Neumann  lm  November  vergangenen  Jahres.  Ste 
stammt  aus  der  Heimat  und  »st  dort  und  hier  mehr¬ 
fach  aufReführt.  Erst  lm  Juni  dieses  Jahres  fand 
wieder  eine  sehr  gut  betuchte  Oatpreußenveranstnl- 
tung  statt,  und  zwar  unter  dem  Motto  ..Hundert 
Jahre  deutscher  Walzer“.  Dr.  Neumann  fühlte  die 
Anwesenden  ln  launigen  und  anschaulichen  Worten 
durch  das  Reich  des  Dreivierteltaktes.  Unsere  ost¬ 
deutsche  Landsmännin  Hllla  Rathje  sang  mit  Ihrer 
schönen  und  klangvollen  Stimme  Lieder  im  Walzer¬ 
takt.  Eine  Reihe  Junger  Ostpreußenmädel  erfreute 
die  Anwesenden  durch  heimatliche  Tnnzdnrstellur.- 
gen.  Die  Veranstaltungen  der  Landsmannschaft 
fanden  in  dem  bisherigen  Vorsitzenden  Herrn  Bork, 
der  leider  aus  gesundheitlichen  Gründen  sein 
Amt  niederlcgte.  und  In  dem  augenblicklichen  Lei¬ 
ter  Herrn  Strauß  eifrige  Förderer.  —  W.  Nernhclm, 

Pinneberg.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
gab  der  1.  Vorsitzende  Wlcchert  einen  umfassenden 
Bericht  Über  die  bisherige  vielseitige  Tätigkeit  der 
Jungen  landsmannschnftllchen  Gruppe,  die  vor  Jah¬ 
resfrist  mit  kleiner  Mitgliederzahl  gegründet  wurde 
und  sich  zu  einer  großen  Gemeinschaft  ostpreußi¬ 
scher  und  wcstpreußlscher  Landsleute  entwickelt 
hat.  Kulturelle  und  gesellige  Vei  an&taltungcn  fin¬ 
den  In  Jedem  Monat  statt  Der  Redner  betonte  die 
parteipolitische  Neutralität  der  Gruppe,  unterstrich 
aber  die  helmatpolitischen  Zielsetzungen,  ln  dom 
er  die  Landsleute  aufforderte,  mit  Nachdruck  die 
Einführung  eine«  ostdeutschen  Helmatkundeuntcr- 
richtes  zu  verlangen.  Er  wurde  einstimmig  wieder 
zum  Vorsitzenden  gewählt 

Oldesloe.  Die  Termine  der  nächsten  Veran¬ 
staltungen:  Am  21.  Juli,  20  Uhr.  Mitgliederver¬ 
sammlung  im  Hotel  Stadt  Kiel.  Am  12.  August  Kin¬ 
derfest  in  der  Klinker  Mühle.  Am  1.  September 
um  20  Uhr  Jahreshauptversammlung  mit  Neuwah¬ 
len  im  Hotel  Stadt  Kiel. 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausbilduni;  In  der  Kranken-  und  Säuglingspflege,  in  der 
Wirtschaft  (KrankcnhauskOHiu)  und  in  der  Anstaltscrilehung 
für  evangelische  Schwesternschülerinnen  und  Schwestem- 
vorschülerlnnen  in  anerkannten  Anstalten  ln  allen  Landes- 
tcllcn  Deutschlands 

Kursusbeginn:  Frühjahr  und  Herbst. 
Eintrittsalter;  Für  Schwesternschülerinnen  18  bis  33  Jahre, 
für  Sch  Western  vorschülcrtnncn  17  bis  25  Jahre. 

Prospekt  und  Auskunft:  HClmathaus  Berlin-Zehlendorf. 
Glockenstr.  II  Fernruf  B4  67  07  -  Für  den  Westen:  Zweig¬ 

stelle  Güttingen,  Goltlerstr.  S.  Fernruf  25  51. 


Vas*}.  2inlenertjeimaHreffen 

findet  am  Donnerstag,  dem  2.  August  1951,  ab  9  Uhr 
lm  Restaurant  „El  buch  lucht-,  Homburg-Altona.  Flottbeker 
Chaussee  um  statt  Näheres  siehe  unter  ..Termine  der  näch- 
»ten  Kreistreffen"  und  „Aus  den  ostpr.  Heimatkreisen...... 

Etnbertifer:  Br.  Eitel  Rauschnlng, 

(24b)  Brunsbüttel  Holst ,  Schulstraüe  26 


Ostpreußen  unter  Sourjetherrscha(t 

Eben  erschien  <ler  erschütternde  Erlebnisbericht  einer 
ostpreußischen  Piarilrau  über  die  Jahre  1945  bis  1948 

Margarete  Kuhnapfel 

Auch  in  der  Hölle  bist  Du  da 

Not  und  Gnade  meiner  Russenjahre 

Mil  einem  Vorwort  von  Prof.  II.  J.  Iwand,  Königsberg. 
192  S.,  geb.  mit  mehrfarbigem  Sihutjumschlag.  DM  4,80 

Kreuz-Verlag ,  Stuttgarf-W 


—  Schönheit  l»t  Kapital  —  Darum  Kampf  den  Houthäßlirhkeifen  A 

wi«t  Großporig«  Haut,  Pick«!.  Mitesser,  Wundsein.  dark«  Schweiß- 
ab*ond«'ur>q  glänzend«  Getirhii-  oder  NotemAte.  Ges-chtsflecke,  JA 
Jucken.  Augen'alten  «.  tenttige  Fal'en.  Sommer* prosten,  leherhedte  utw 
Dieui.  in  de*  Sehdnheittpfleg«  unbestreitbor  bette,  qet.  qesch  und 
ärztlich  empfohlene  Mittel  .  .  erholten  Sie  schon  bei  Voreinsendunq  ^ m 
von  DM  6.—  'Nachn  0,50  mehr).  Gebrouchsanw.  «.  Danksdtr.  gratis.  leiden  angeben, 
Vertrieb:  Heinz-G.  Lange,  Hannover  12,  Bahnhofstrafie  9 
früher  Kotberg  /Pommern 


Hamburgs 

Treffpunkt  der  Ostpreußen 

„Sülldorfer  Hof" 

Klubheim  der  ostpr.  Sportler. 
Ausflugslokal  mit  Saal,  Klub- 
zimmern  und  herrlichem  Gar¬ 
ten.  mit  Kegelbahn  und  Tisch- 
tcnnisAniage.  Für  Versamm¬ 
lungen  und  Heimat  -  Treffen 
geeignet.  Gute  Küche,  ge¬ 
pflegte  Getränke  bei  soliden 
Preisen.  Zu  erreichen  mit  der 
S-Bahn,  3  Min.  vom  S-Bahn¬ 
hof  8ülldorf. 

Ökonomie  Arthur  Liemandt 

Tel.:  46  19  10 
früher  Königsberg 


Hamburg  13.  Grtndelallee  126. 
früher  Königsberg'Pr 


BETTEN 

Oberbett  130/200,  Inlett  garan¬ 
tiert  echt  u.  dicht,  mit  6  Pfd. 
Füllung  DM  »5.—  69,—  75,— 
85,—  uaw.  Lieferung,  Porto 
und  Verpackung  frei. 
Sämtliche  anderen  Größen 
auf  Anfrage. 

Prospekt  über  Belten  graUs. 

Betten-Stender,  Bielefeld 

Jöllenbecker  Straße  50 


Hausfrauen 
ohne  Nähmaschine 

verlieren  an  Zeit  u.  vorreit. 
Tcxtilverschlcia  mehr  Geld, 
als  eine 

Juwal-NShmacchln« 

kostet.  Preise  v.  DM  30,—  bis 
85.—.  Darum  fordern  Sic  noch 
heute  unverblndl.  Angebot  bei 

Teubner 

Straß  b.  Neuburg;Do.  Nr.  5.  . 


Zum  Ingenieur.  Werkmeister.  Tech¬ 
niker  im  MoMhinen-.  Auto-,  Elektro-, 
Hcxh-  und  Tielbow  ohne  ßeruHunler- 
brediung.  Betriebiwesen,  Umsdiulkurie. 
Näheres  frei. 

Fernunterridib-Ges.  m  b.  M.,  itsen, 
henbergitr.  32/223  (früher  Berlin) 


Einrichtungshaus 

froh.  Qumbold 

früher;  Königsberg/Pr. 
Jetzt: 

Hannover, 

Lake  Laube  Nr.  7, 
und 

Bad  Klsstngen, 

Am  Kurgarten  2. 


MÖBEL 

ln  bewahrter  Qualität  und 
großer  Auswahl  zu  niedrigen 
Preisen  lm 

Möbelhaus 

Cfrefai.  SxMentki 

früher  Königsberg  und  Lyck 
Jetzt  Hamburg  24, 
Wandsbeker  Chaussee  279 
am  Chausscebahnhof 
S-Bahn  u.  Linie  S  /  Ruf  28  47  14 
Finanzierung  bla  zu  14  Monaten 


Ostpreufj.  Bärenfang 

40  Vol. 

hervorragende  Qualität 
•/«  Fl.  nur  9.25 

zuz.  Porto  u.  Verp.  geg.  Nachn. 
Jos.  Mirhencigh  Nachf. 
LikörfAbiik,  Essen-Ruhr. 
Vertreter  gesucht. 
Bel  Sammelbestellung  Rabatt, 


Eine  Partie  la  Mlschwoll- 

Schlafdocken 

(Sonderangebot) 

140/190  cm  groß,  1.  Sort.  DM  18,50, 
II.  Sort.  DM  14,50.  Vers.  Nachn. 
solange  Vorrat. 

C*.  Brock,  Berlln-Sehöneberg, 
Postfach  44. 


Kauft  bei  den  Inserenten 
des  „Ostpreuflenblattes“ 


Jahrzehntelang  bewährt  d‘!(! 

In  ollen  Apotheken,  Drogerien 
und  Parfümerien  zu  erhalten 

KOlSE&CO-tSSEN  -  r  OST  FACH  20t 
Früher  Stettin 


Fast  alle  Frauen 

AWErfW  leiden  In  kritischen  Tagen 
l  Y  an  Kopl-,  Leit»  und  Rücken» 

f-L  «rhrner/en.  1  KlMOl  Meiobon 


-  schmerzen.  1  Kapsel  Melnbon 
■  f  hilf*  me.»l  überreichend  schnell. 

OuAien  Sie  sieh  nicht  mehrl 
*  Pkg.  75  Pfg.  »n  Apdbek.  Verlangen 
Sie  oratispt  ob«  v.Dr.Renbchler  4  Co, 
Leuphoim  125 


mpfabon 


aoaon  Schmersenl 
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Wir  melden  uns 


Frida  Khrciibotti  und  Willy  und 
Gertrud  Starlietzkl,  geb.  Ehren- 
boih,  aus  Königsberg  Pr.,  Kalt- 
hölsehe  Str.  20.  Jetzt  Oeding- 
Nlchtem  1(9  bzw.  30,  Kr.  Ahaus. 
Geschwister  Kniberg  aus  Königs¬ 
berg/Pr.,  Fried  mannstr.  7  bzw 
Bülowstr.  14;  Elsa  Trüber,  Jetzt 
Frankfurt  M.-Höchst,  Eukenstr.  I; 
Edeltraut  Krause  und  Erich  Kol- 
berg.  Jetzt  Frankfurt  M.-Höchst. 

Kasinostraße  29, _ 

Tuchltnaki,  l.ulsr.  Gretei  und  Hans 
aus  Königsberg  Pr.,  Stiftstr.  1  III, 
Jetzt  (16)  Wiesbaden.  Riehlstr.  13  II. 
Käthe  Kablck  und  Mutter  Sophie 
Kabick.  fr.  Moterau,  Ki  wehlau. 
jetzt  (14b)  Straßberg  (Hohenzol- 
lern),  Haus  305. 


Fami/icnanioigen 


£  Unsere  Heidemarie  hat 
£  ein  Bt  tiderchen  be- 
o  10  kommen 

Dieses  reißen  In  dank- 
barer  Freude  an 
Ingrid  Brede,  geb.  Karsten 
i.  Herbert  Brede 


„Das  Ostpreußenblair 


Gustav  Schlormp.  Schneldcrmstr.. 
u.  Frau  Hildegard,  geb.  Sydow. 
aus  Königsberg,  Bismarckstr.  14. 
Unsere  jetzige  Anschr.  ist  zu  er¬ 
fahren  u.  Nr.  13%  bei  der  Ge- 
schäfts-FÜhrg.  d.  Landsmann. sch. 
Ostpr.,  Hamburg  24.  Wallstr.  29  b. 
Wer  kennt  das  Schicks,  der  Fr. 
Louise  s.vdow,  geb.  Endcrleit. 
aus  Kbß.,  die  auf  dem  Matsch 
b.  Metgethcn  liegengeb  lieben  ist? 
Alle  Fieunde  und  Bekannten  hub 
Neukuhren  und  Rauschen  grüßen 
Fr.  Weidenbarh  lind  Frau  Irma, 
geb.  Balzerelt,  (14a)  Rieden.  Ki. 
Schwab. -Hall. 


Es  grüßen  alle  alten  Fieunde  und 
Bekannten  Emil  Btu/arkl.  Frau 
Gertrud  und  Sohn  Harri,  frühei 
Königsberg  Pr..  Schrötterstr.  146. 
Jetzt  Dresden  N  6,  Schanzerstr.  11. 


Helmut  u.  Hildegard  Malberg, 

geb.  Popretzki 

fr.  Königsberg,  Aitroßg.  Pre- 
dlgerstr.  2  b.  Grünhoffei  Weg  3. 
suchen  Bekannte  sowie  fr.  An¬ 
gehörige  der  Nachr.  -  Abt.  41 
u  N.E.A.  1.  Anschrift:  Essen, 
Eickenscheidter-Fuhr  183. 


Essen-Holsterhausen, 

Krausstr.  23 

früher 

Danzig-Ohra  Allenstein  Ostpr. 
Koi  inten-  ehern.  Herrn. - 

gassc  13  Göring-Str.  4 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 

Ruth 

mit  Herrn 

Hans  Sclmikclt 
gebe  Ich  bekannt. 

Gustel  Wilkes 

geb.  Gottschalk  -  Kendelbacher 
Tilsit,  Hcrmann-Görlng-Str.  5, 
Jetzt:  Wuppertal-Barmen, 
Schloßstraße  22 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Linda  Hallcnslrbcn 
Norman  Sclbstaedt 

Altenmedingen  Keoma/Alberta 
ilb.  Bevensen  Cannda 

12.  Mal  1951. 


Ihre  Vermählung  beehren  sich 
anzuzetgen 

Ingenieur  Hann  Jung 
Maria  Theresia  Jung 
geb.  Puttkamer 
Bielefeld.  4.  Juli  1051 
Saarbrücken  <22c)  Bei  gheim  Erft 
z  Zt.  Biele-  Post  Kenten 
feld  (21a)  Brüekenstr.  1 

Nieder feldstr.  4  fr.  Helisbei  g- 
Ostpr. 


Wir  geben  unsere  Vermahlung 
bekannt 

Diplom-Ingenieur 
Dr.  Emil  Schrryer 
und  Frau  Hildegard, 

verw.  Rcidies.  geb.  Dobrigkcit. 

Gauting  München.  Hubei  tus- 
stiaßc  2.  Im  Juni  1951 
früher 

Prag  Karkeln, 

Kr.  Elchntederung. 
am  Kur.  Haff. 


Ihre  am  13.  Juni  1951  vollzogene 
Vermählung  geben  bekannt 

Ewald  KaUlus 
Sophie  Kattlus 

geb.  Culemann 

Diepholz  Hann.,  Levein  113 

Flöthestraße  1  in  Westf. 

fi  über  Nordenburg  Ostpr. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Horst  Alexander 
und  Frau  Anneliese 
geb.  Broszio 

Lyck  *  Angerburg 

Hamburg-Altona.  Präs.  Krahn- 
straße  22.  den  18.  Juni  1951. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Tierarzt  Dr.  Klaus  Gottlob 
und  Frau  Elisabeth, 
geb.  Kappelhoff 
Friedewald,  Kr.  Hersfeld, 
früher 

Goldap  Ostpr.  Welver  Westf. 
29.  Juni  1951. 


Ihre  Vermählung  Reben  be¬ 
kannt 

Heinz  Krirkan 
Ilse  Krirkan 

geb.  Fuchs 

Gronau,  den  30.  J»*».t  1951 
Enscheder  Stiaße  173 
früher 

Pr.-Holland  Ostpr. 

Bielltz  Oberschi. 


Wir  haben  uns  ln  aller  Stille 
Hauen  lassen  und  grüßen  alle 
Freunde  und  Bekannte 

Erich  Paap 

und  Frau  Martha,  geb.  Wein 
fr.  Gerdauen  fr.  Mehlsack 
(20a)  Stelle  über  Hannover 
Ki.  Burgdoif 

6.  Juli  1951. 


Familienanzeißen  finden  Im 
„Ostpreußenblatt"  die  wei¬ 
teste  Verbreitung 


Erbitte  Fieunde  u.  Bekannte  sich  j  ■ 

zu  melden!  Reg. -Rat  H.  Borin  7)or Orion O*  I 

und  Frau  Margarete,  geb.  Fitz- I  \S1ira%mvU9fW5  I 

ner,  Danzig-Langfuhr.  Friedrich- 
allee  28.  Jetzt  Stuttgart-N  Wttbg.. 

Parlerstr.  52.  Wo  ist  Fam.  Van-  Warum  Baukost. -Zuschuß?  Dafür 
derscc,  Dr.  Lüning.  Berta  Grow,  eig.  Blum-Fertighau»  a.  Teilt  ah  lg. 
alle  Königsberg- Pr.?  Blum  &  Cie.  B  502  m  Bielefeld. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Bernhard  Podblelski 
und  Frau  Else,  geb.  Zanke 

Brüggerholz  übei  Neumünster/ 
Holstein 

fr.  Burgfelde,  fr.  Jankenwaldc, 
Kr.  Goldap  Kr.  Rastenburg 


Nach  Jahrelangem,  sehnsuchts¬ 
vollem  Warten  und  Hoffen  auf 
ein  Wiedersehn,  erhielten  wir 
die  schmerzliche  Nachricht,  daß 
mein  geliebter  Mann,  unser 
lieber,  treusorgender  Vater  und 
Schwiegervater,  herzenguter 
Opi.  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Bartel 

geb.  22.  1.  1901 

am  20.  Februar  1946  im  Kriegs¬ 
gefangenenlager  7410  ln  Les- 
naja  bei  Minsk  verstorben  Ist. 

In  tiefem  Schmerz  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Anna  Bartel,  geb.  Petrikat 
Ponackcn,  Kr.  Samland. 
jetzt  Königreich  42  (Jork), 

Bez.  Hamburg. 


Psalm  68,  20 
Nach  langem,  mit  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  entschlief  am 
2.  Juni  d.  J.  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater 

Michael  Urbanski 

im  Alter  von  76  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Ida  l'rbanskl,  geb.  Sackrzewskl, 
Harderberg  60  über  Osna¬ 
brück  5.  fr.  Trakehnen 
Franz  Mnlltc  und  Frau  Maria, 
geb.  Urbanski, 
Osnabrück-Nahne,  fr.  Schir- 
wlndt 

Franz  lllldrbrandt  und  Frau 
Maria,  geb.  Urbanski. 
Bremervörde,  fr.  Ebenrode 


Am  17.  Mai  1951  entschlief  sanft 
und  unerwartet  unser  lieber, 
treusorgender  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Opa.  der 

Po.stlnspcktor  a.  D. 

Max  Paetsch 

aus  Allenstein,  Bismarckstr.  4. 
lm  76.  Lebensjahr. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  hat  er  seine  letzte  Ruhe¬ 
stätte  fern  seiner  geliebten 
Heimat  gefunden. 

In  stiller  Trauer 
Werner  Paetsch  und  Frau 
Johanna,  geb  Gehrmann. 
Schlickburg  üb  Elmshorn 
Karl  Kuhr  und  Frau  Traute, 
geb.  Paetsch,  Düsseldorf 
Bruno  Kleingärtner  und  Frau 
Lieselotte,  geb.  Paetsch, 
Heide  Holst..  Stiftstr.  10. 
und  seine  6  Enkelkinder. 
Düsseldorf,  den  17.  Mal  1951. 
Burghofstraße  54 


Nachruf! 

Zum  sechsjährigen  Todestag. 
Fern  unserer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  verstarb  am 
21  Juni  1945  ln  Dänemark  mein 
über  alles  geliebter  Mann,  un¬ 
ser  guter,  ticusorgendcr  Vater 
Schwieger-  und  Großvater,  der 
Landwirt 

Gustav  Laupichler 

Stobtngen. 

ln  ehrendem  Gedenken 

Ernestine  l.nuiiiehler, 
geb.  Kuthning 
Familie  Edwin  Kolinke 
Familie  Paul  Dedeicll. 
Kassel.  Hansastr.  4.  und  Holz- 
hausen,  Kr.  Horb 
ir.  Stobtngen.  Kr.  Wchlau,  und 
Königsberg. 


Psalm  90. 

Unsern  unvergeßlichen  Toten! 
Unteroffizier 

Paul-Friedrich  Regge 

geb  4.  4.  03  ln  Chorbudon,  Kr. 
Gumbinnen,  gest.  29.  4  .  45  In 
Dänemark. 

Mittelschülerin 

Gerda  Marks 

geb.  12.  11.  28  In  Storchfelde. 
Ki.  Insterburg,  gest.  12.  7.  45 
ln  Stolp,  Pommern. 

Christel  Marks 

geb.  5.  4.  37  ln  Storchfelde.  Kr. 
Insterburg,  gest.  21.  5.  40  in 
Stolp,  Pommern. 

Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen  In  tiefer,  stiller  Trauer 
Herbert  Marks 
Ursel  Marks,  geb.  Regge 
Asmissen  16  Ub.  Boslngleld 
(Uppe) 


Nach  Gottes  unerforschllehcm 
Ratschluß  entschlief  sanft  nach 
schwerem,  mit  großer  Geduld 
eitragenem  Leiden,  jedoch 
plötzlich  und  unei  wartet,  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater,  Schwiegervater, 
Gioßvatcr,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Bauer 

Emil  Lau 

au*  Wiese.  Kreis  Mohrungen- 
Ostpr.  Er  starb  fern  seiner 
geliebten  Heimat  am  28.  April 
1951  um  1.40  Uhr  lm  68.  Le¬ 
bensjahre. 

Er  folgte  seinem  einzigen 
Sohne 

Alfred  Lau 

ln  die  Ewigkeit,  der  am  19. 
März  1945  den  Flicgertod  fand. 

In  stiller  Trauer 

Ida  Lau,  geb.  Fischer 
Gertrud  Kayser,  geb.  Lau 
Alfred  Kayser 
Elsa  Lau 

als  Schwiegertochter 
2  Enkelkinder 
sowie  Anverwandte. 
Drensteinfurt,  im  Mai  1951. 

Die  Beei  digung  fand  am  2.  Mat 
auf  dem  Friedhof  ln  Dren¬ 
steinfurt  statt. 


Zum  Gedächtnis! 

In  diesem  Sommer  sind  es 
sechs  Jahre,  daß  unser  lieber 
und  treusorgender  Mann  und 
Vater,  unser  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 

Bürovorsteher 

Fritz  Weber 

geb,  15.  7.  1887 

ln  dem  russischen  Gefangenen¬ 
lager  Pr.-Eyiau  an  Typhus 
verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer 
Helene  Weber,  geb.  Rohrer 
Kurt  Weber  als  Sohn 
Max  Vogel 

Fiau  Margarete,  geb.  Weber 
Erika  Teichmann.  geb.  Vogel 
Hans-Joachim  Vogel 
Königsberg 'Pr.,  Rtppenstr.  18, 
z.  Zt.  Burgtiefe  a.  F. 


Stau  Karten! 

Am  26.  Mal  1951  verstarb 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
ln  Arft  Eifel  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Albert  Lehning 

kurz  nach  Vollendung  seines 
64  Lebensjahres. 

In  tiefem  Leid 

tm  Namen  aller  Angehörigen 
Frau  Erna  Lehning,  geb.  Kurtz 
z.  Zt.  Hoisdorf  Landkreis  Bonn, 
Kölner  Straße  3. 
höher  Dt.-Eylau. 


Fern  seiner  unvergeßlichen 
Heimat  verstarb  unerwartet 
am  14.  März  1951  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater  u.  Bruder, 
der 

Eisenbahner 

Emil  Grunwald 

im  Alter  von  59  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Klara  Grunwald,  geb.  Salewskl, 
Wittenberge  Elbe,  Perleber¬ 
ge  r  Stiaüe  59 
Ella  Grunwald. 

Fnlkenburg  üb.  Delmenhorst 
Irma  Grunwald.  Frankfurt  M., 
Hedderichstraüc  55 
Hildegard  Thurow, 
geb.  Grunwald 
Siegfried  Thurow 

Falkenburg  Ub.  Delmenhorst 
Lina  Kapllck.  geb.  Grunwald 
Lagerdorf  üb.  It7.ehoe, 
Münstcrdorfcr  Straße  17 
fr.  Königsberg  Pr.,  Godriener 
Straße.  Bnhnwärterhaus  116. 


Am  8.  Juni  1951  entschlief 
sanft  nach  schwerem  Leiden 
ln  Benntehausen.  Kr.  Götttn- 
gen,  unser  gütiger  Vater, 
Großvater  und  Bruder,  der 
Lehrer  I.  R. 

Wilhelm  Gambal 

früher  Wordlen,  Kreis  Dar- 
kehmen.  im  Alter  von  76  Jah¬ 
ren. 

Er  folgte  seiner  Frau  und 
«einen  drei  im  Kriege  geblie¬ 
benen  Söhnen  in  die  Ewigkeit 
nach. 

Im  Namen  aller  Verwandten 

Martin  Anders 
und  Frau  Lieselotte 
geb.  Gambal 
Joachim  Müllem ie fett 
und  Frau  Dorothea 
geb.  Gambal 
Geschwister  Gambal 
und  3  Enkelkinder. 


Hätten  Sie  am  3.  März  1951  l 
begonnen  durch  einen  Zlckert- 
Fernkurs.  Engl.,  Franz..  Span.,  ltal. 
oder  Port.  (Bras.)  zu  leinen,  könn¬ 
ten  Sie  heute  schon  ln  der  frem¬ 
den  Sprache  schreiben,  sprechen. 
Zeitungen  lesen  u.  Radiosendungen 
verstehen.  Prospekte  von  Zlckert- 
Kurse,  München  32,  Fach  407. _ 

„Die  dünnste  Klinge  der  Welt“ 
o.o:,  mm 

Soling.  Sch wed. -Stahl.  Wunderbai 
milder  Schnitt.  Einführungs-Preis 
20  Stück  1.—  DM.  portofr.  bei  Vor¬ 
einzahlung.  Posisch.-Kt.  Hamburg 
Nr.  11  30  25. 

Ernst  Hinz,  Sullngen-Wrhrbleck  6.  _ 

früher  Königsberg.  j" 

lleimatl.  alleinst,  ostpr.  Beamter 

findet  Heimat  u.  1.  Betreuung  bei 
Ostpieußin.  Zuschi  u.  Nr.  3583 
..Das  Ostpreußenblatt”,  (23)  Leci  - 
Ostfr.,  Nordei  st  i.  29  31. 


Nach  Jahrelanger  Ungewißheit 
erhielten  wir  jetzt  durch  die 
Abwtcklungsstellc  der  ehe¬ 
maligen  deutschen  Wehrmacht 
die  traurige  Nachricht,  daß 
mein  liebei  Mann,  mein  guter 
Vati 

Reichsbahn  Werkmeister 

Paul  Mowitz 

am  9.  4.  43  im  Feldlazarett 

(mot  )  6  Plllau  infolge  Granat¬ 
splitter  (Bauch)  verstorben  Ist. 
Ihm  folgte  am  31.  5.  45  unser 
(aber  alles  geliebtes,  unvergeß¬ 
liches 

Bärbelrhen 

Sie  starb  ln  Kjcllerupp  ln 
Dänemark. 

In  tiefem  Schmerz 
Berta  Mowitz,  geb.  Gawllck 
Christel  Mowitz 
Fi  iedberg- Hessen. 
Leonhardstraße  26. 
früher  Königsberg  Pr., 
Speichcrsdorfer  Straße  136. 


Umgebung  Wuppertals! 

Welcher  gcblid.,  seriöser  Her» 
wünscht  HelmatbekannUdi  mit 
gebild.  Kaufmannstochtei  jetzt 
berufstätig,  Mitte  30  Verl»  Biici- 
z u sehr,  unter  Nt  3566  „Das  Oü- 
preußenblatt“.  (23)  Leer  Ostfiid.. 
Norderstraße  29  31. 

Straßenbauern!  Insterburg!  Wer 

kann  mir  für  Invalidenrente  be¬ 
stätigen.  daß  ich  als  Straßenwäi- 
ter  der  Strecke  Giünwcide-Gien- 
zcn.  Kr.  Ebenrode,  tätig  wm 
Mein  Straßenmstr.  war  Heu 
II  lldcbrundt,  Ebenrode.  Zu  sehr 
eib.  Hans  Plrdschun.  (13«)  WÜiz- 
buig-Heldlngsfeld.  Reuteistr.  6. 


Im  festen  Glauben  an  Gott 
und  lm  Heizen  das  Sehnen 
nach  der  Heimat  entschlief 
unerwartet,  geliebt  und  unver¬ 
gessen.  unser  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Wilhelm  Ackermann 

Obei  straßenmelster  l.  R.  aus 
Goldap,,  zuletzt  wohnhaft  in 
Insterburg. 

geb.  am  4.  4.  1865  zu  Gumbin¬ 
nen.  verst.  am  15.  6.  1951  zu 
Nürnberg. 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Erlrh  Ackermann.  Neumunster- 
Holst.,  Hansaring  11,  früher 
Goldap. 

Kurt  Ackermann,  Erna  Acker¬ 
mann,  geb.  Neumann.  Wild- 
bad  (Schwarzwald).  Wilhelm¬ 
straße  66.  fr.  Grönfleet.  Kr. 
Goldap. 

Eva  Eckert,  geb.  Ackermann, 
Alfred  Eckert.  Ingrid  Eckert, 

Nürnberg.  Slelnheilstr.  2. 
fr.  Insterburg, 

Edith  Kallweit,  geb.  Acker¬ 
mann,  Ernst  Kallweit,  Wolf¬ 
gang  Kallwett,  Aachen.  Op- 
pcnhoffallee  149,  fr.  Schloß¬ 
berg. 

Gleichzeitig  gedenken  wir 
unserer  lieben  unvergeßlichen 
Mutter,  verstorben  lm  Jahre 
1921  ln  Ostpreußen. 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den  entschlief  sanft  fern  sei¬ 
ner  ostpreußischen  Heimat  am 
27.  Mal  1931  mein  innlgstgelicb- 
ter  Mann,  unser  lieber  Vater 
und  Großvater 

Gustav  Kohlhoff 

lm  Alter  von  67  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Christel  Kohlhoff, 
geb.  Gülzow 

Lotty  Freund,  geb.  Kohlhoff 

Gerhard  Freund 

Dagmar  u.  Ifeldrun  Freund 

Bad  Oeynhausen.  Dotmoldcr 
Straße  5. 

früh.  Groß- Legi tten  u.  Ostsee¬ 
bad  Neukuhren. 


Fern  seiner  unvergeßlichen 
Heimat  verstarb  unerwartet 
am  16.  Juni  ln  Kaiserslautern 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Rudolf  Noetzel 

aus  AllcnsieintOstpr.,  Jakob¬ 
straße  9—10,  lm  82.  Lebens¬ 
jahr. 

In  stiller  Trauer 
Martha  Noetzel,  geb.  Radomski, 
Ahlen-Falkenberg. 

Kreis  Land-Hadeln. 

Herbert  Noetzel  u.  Frau  Lotte, 
geb.  Beer,  Kaiserslautern, 
Mozartstraße  31. 

Gustav  Srhattauer  und  Frau 
Küthe,  geb.  Noetzel, 
Ahlen-Falkenberg, 

Werner  Noetzel  u.  Frau  Erna, 
geb.  Hamann.  Göttlngcn. 
Obere  KarspUle  21  a. 
und  6  Enkelkinder. 


Am  1.  Juli  1945  verstarb  mein 
lieber  Mann,  mein  guter  Vater. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Werkmeister 

Franz  Quednau 

Sech?  Wochen  vorher  starb 
unaer  älteste  Sohn  und  Bru¬ 
der 

Siegfried  Quednau 

Sic  ruhen  beide  In  unserer 
lieben  Heimat  Königsberg. 

In  stillem  Gedenken 
Anna  Quednau,  geb.  ilorfmann 
und  Sohn  Werner 
Oedeme  b.  Lüneburg, 
fr.  Königsberg. 
General-Litzmann-Straße  (0. 


Tragt  die  Elchschaufel 


Fern  seiner  geliebten  ost preu¬ 
ßischen  Heimat  vcinchied  ganz 
plötzlich  an.  6.  5.  1951  mein  lie¬ 
ber.  guter  Mnnn,  unser  treu- 
sorgender  Vaici .  Schwieget  - 
vater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Klelschrrmclster 

Max  Christeleit 

Königsberg  Pr. 
lm  Alter  von  57  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  iin  Namen 
aller  Angehörigen 

Grete  Christeleit,  geb.  Dorn. 
Herford /Westf..  Göbenstr. 


Jahrgang  2  '  Folge  13 


wo  befindet  sielt  die  Lnndcsver- 
siehe  r  ungsanstatt  OMPr.  oder  das 
i  „n.irshiuinml  Königsberg  oder 
P,  - Kvjau?  Benötige  die  Angaben 
•s ci’rn  Rentensachen  Otto  Bohn. 

•u.»  Gr.- Vollstem.  Kr.  Rcnds- 
buiß.  ft.  Goldblich.  Kr.  Wchlau* 
Ostpr. 

Achtung! 

Roßgärtrr  Knaben-  u.  M.idchen- 
Mit  Hi  sch  ule  Königsberg  Pr. 

Bitte  uni  Nachricht  des  jetzi¬ 
ger  Wo  Lehr¬ 

kräfte  sowie  Schüler  und  Schü- 
lerlnnen  dei  1920-22 

Ostern  1938). 
gi  verheirat«  t<  n  SchOlennfMMI 
lütte  den  GebmtsnaiMn  an¬ 
geben.  * 

Anita  Lehre-Düllo 
Münster  (Westf  ).  Bisplnghof  24 


ln.  hohen  Altci  von  fast  94 
Jahren  verstarb  am  II.  6.  1951 
in  Weimar  unsere  liebe  Tante 
und  Gioßtantc 

Gottliebe 
Baronin  von  Buhl 

auf  Gr.-Korpcn 
lm  Namen  aller  Verwandten 
Vera-Lisa  Baronin  von  Buhl 
Ti  uschenhof  b.  Untci  merzbach- 
Unterfr. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denke  Ich  meines  Mannes 

Leopold  Wieczorek 

geb.  13.  3.  1895.  gest.  6.  7.  1949. 
und  der  in  unserer  Heimat  so 
glücklich  verlebten  Jahre. 

Luise  Wleczoreck, 
geb.  Kariegus 

Königsberg  Pr.,  Goltzallce  24. 
jetzt  Hamburg-Gr.-Flottbck, 
Grabenstücken  22. 


Am  2.  6.  entschlief  lm  75.  Le¬ 
bensjahr  mein  lieber  Mann. 
Vater  und  Onkel 

Heinrich  Sfeinke 

fr.  Königsberg. Pr..  Aller  Gar¬ 
ten  10/11. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Steinke,  geb.  Mehtfeld 
Tochter  Marie,  Enkelkinder 
und  Angehörige. 

Dortmund-Brünnighausen. 
Hagener  Straße  126. 


Fern  von  Ihrer  geliebten  ost- 
preußischen  Heimat  entschlief 
sanft  nach  schwerer  Krankheit 
am  11.  6.  1951  Im  Kieiskran- 
kenhaus  Sonne  berg/Tb  Ur.  (Ost¬ 
zone)  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Anna  Schmiedtke 

verw.  Dzielak 
geb.  24.  12.  1888. 

In  tiefem  Schmerz 
Max  Dzielak 

Anni  Balzerowskl,  als  Braut 
Ernst  Brcycr 

Herta  Breyer,  geb.  Dzielak 
Eva  Dzielak 

und  zwei  Enkelkinder. 

Rauschcn-Düne/Ostpr., 

Jetzt  Remscheid, 

Bltcdinghauser  Straße  34. 


Zum  Gedächtnis! 

Am  30.  Juni  Jfihrte  sich  zum 
sechsten  Male  der  Todestag 
unserer  inniggeliebten,  her¬ 
zensguten,  stets  treusorgenden 
Muttchen  und  Omchen,  Fiau 

Elise  Kordatzki 

geb.  Neumann 

Osterode  Ostpr..  Schtllcrstr.  3a 
Sie  IteO  ihr  arbeitsreiches  Le¬ 
ben  auf  der  Flucht  Infolge  der 
ungeheuren  Stiapazcn.  von 
denen  sie  Jetzt  in  Sloikow- 
Pomm.  ausruht. 

Ihren  letzten  Wunsch,  sie  auf 
den  Hclmatfiledhot  zu  ubci- 
lUhrcn.  werde  Ich  hoffentlich 
erfüllen  können. 

In  stillem  Gedenken  und  Im 
Namen  aller  Hinterbliebenen 
Gertrud  Kordatzki 
(17a)  Sandhausen.  Kr.  Heidel¬ 
berg,  Schulstraße  5. 


Am  11.  S.  1951  entschlief  sanft 
nach  qualvollem  Leiden  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter.  Schwester,  Schwiegermut¬ 
ter.  Schwägerin  und  Tante 
Frau 

Anna  Lehre 

geb.  Hahn 

im  Alter  von  50  Jahren. 

In  atlller  Trauer 

Alfred  Lehre 
Doris  Lehre 

Anita  Düllo,  geb.  Lehre 
Richard  Keif)  und  Frau 
Charlotte,  Berlin 
Emil  Hahn  und  Frau  Hanna 
Berlin 

Paul  Halm  und  Frau  Gertrud 
Bottrop 
Peter  Hahn 
Hubert  Düllo 

und  Verwandte 

Münster  I.  w„  Kettel«  str.  24 

früh.  Könlgsberg/Pi., 
Rippenstiaße  30. 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  am  7.  6.  1951 
fern  unserer  lieben  Heimat 
meine  Hebe  Frau,  unsere  liebe 
Oma 

Minna  Lilicnthal 

geh.  Kritik 

lm  Alter  von  75  Jahren. 

Es  trauern  um  sie  die  Hinter¬ 
bliebenen 

Karl  Lilicnthal 
Fritz  Lilirnllial, 
im  Osten  vermißt 
Maria  Ltlienthal  geb.  Galda 
Irmgard,  als  Enkeltochter 
und  Verwandte 
Sozialwerk  Stukenbrok 
bei  Paderborn, 
früher  Zlnten  Ostpr. 


Am  20  6.  starb  in  Bi  Uckcnau- 
Rhön  unsere  liebe  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter. 
Frau 

Margarethe  Kecker 

erb.  Wlcssner 

aus  Willkau.  Kr.  Fischhausen- 
Ostpr.,  im  89.  Lebensjahre. 

Gottfried  Kecker,  Oberst  a.  D., 

Wiesbaden, 

Bicbncher  Allee  17, 

Charlotte  Atcler,  geb  Kecker, 
Br üeken au  Rhön,  Buchwalder 
Straße  47. 

8  Enkelkinder, 

2  Urenkel. 


Am  14.  Juni  1951  wurde  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter 

Maria  Seydler 

geb.  Sch  In/, 

im  Alter  von  fast  «o  Jahren  tn 
die  Ewigkeit  abbet  ufen. 

In  tiefer  Trauer 

Kurt  Seydler 
Eva  Seydler 
Käthe  Seydler 

Reutlingen.  Sehen kendorfstr.  3, 
früher  Köntgsberg/Pr., 

Mittel!  rag  heim  20. 


Freunden  zur  Nachricht,  daß 
unsere  geliebten  Schwestern 

Helene,  Käthe  und 
Elfriede  Gratnaizki 

tm  14« ufe  des  Sommers  1945  tn- 
lolge  unsäglicher  Strapazen. 
Hunger  und  Krankheit  ln  Ost- 
pieußen  ln  einem  Russ.-Lagcr 
olt'nd  umgekornmen  Rind. 
Paula  Gramatzk! 

Detmold.  Semlnaratr.  6 
Hans  Grarnntzkl 
Cadcbusch  (Mccklb.)  • 
Waldemar  Grarnat/.ki 
Heide  (Holst.) 


In  unerfüllte!  Sehnsucht  nach 
der  Heimat  ist  unsere  unver- 
geßliche  gute  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 

Helene  Kalmus 

erb.  HcitwiR, 

Iiulier  l.'.ebsiudi  Ostpr.. 
am  tt.  n.  inst  mich  zuletzt 
werqm  Leiden  in  Gotte* 
«int  und  T i o»t  szinft  enttcltlB- 
'• "  1,lr  leben  wm  Aufopfe- 
■  unc  tn  Liebe  und  I,eld  um  un*. 

rtetgebeugt  tm  Namen  ultet 
Angebot  iKc-n 

I  rnti  Charlotte  wtllulin, 

(teb.  Hc::-a  lg, 

wohnhaft  Fuesoylhe.  Klndcr- 
' ‘ ,.K '  Cloppenburg,  Land 
OlUenbuig. 


I  ein  der  Heimat  entschlief 
••■nft  am  34  Kobruar  1851 
“  ,c,l‘  Hebe  Mutter,  Groß¬ 
mut  LiiKiollmuttei,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Elise  Wauschkuhn 

geh.  F.rrclat 

•m  «2.  Lebensjahr, 

ln  Here,  Trauer  lm  Namen 
»Mer  Anactiörifien 

f.csrh  w  later  Wunsch  kühn 

Leverkusen  3.  Kölner  Str.  137, 
ittth.  Gumbinnen  o«tpr. 


